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(16 Zeiten) 


Kad den Wahlen. 


®rob aroker Gewinne der So: 
zinliften kein ‚‚roter Landruticdh‘“ 


| ‚Mehr Bilder vom Wahllag. 


In Provinzen noh mehr gefämpft, 
als in Berlin. 


Balletmädchen der Königl. Oper in ungas 
rifher Hauptftadt ftreifen. 


Auch Kaminicger drohen mit Ausitand. 


Berlin, 13. Kan. Der Raud von 
der geitrigen Reihstagswahlichladht hat 
fih fo ziemlich verzogen; aber ganz 
Deutihland Ipricht augenblidlih von 
nichts Anderem! Gemih mar diejelbe 
fenjationell genug, und noch mehr Sen— 
fationen werden die Stichwahlen (en 
gere Wahlen zwifchen den jeweils 2 er 
folgreihften Kandidaten) bringen, 
welche zehn Tage ſpäter ſtattfinden. 
Bekanntlich beträgt die Gefamtzahl der 
deutfhen Reichstaasmwahlfreile 397, 
und in nur 188 berjelben wurde jo= 
gleich im erften Wahlgang ein -end- 
giltiges Ergebnif erzielt, während in 
189 Kreifen Stihwahlen abgehalten | 
werden müſſen. 


Natürlich verurſachten die Siege der 
Sozialdemokraten das meiſte Gerede. 


Dieſelben haben ja große Erfolge bei 
den geſtrigen Wahlen gehabt, — doch 
ift nicht der „rote Landrutic” 
gelommen, in dem Grade, wie er von 
manden Seiten erhofft oder aud) „be- 
fürchtet“ worden war. 

Sopmeit befannt (fichere Berichte von 
3 Kreifen hatte man heute Abend noch 
nicht) find im erften Wahlgange durdh- 
aelommen: 102 Zentrumsleute (verlo- 
ten 6 Sibe), 64 Sozialdemokraten 
(gewannen 28 Site), 12 Konfervative 
(verloren 18 Sibe), 5 Nationalliberale 
(verloren 13 Sihe), 2 Unabbänaiae 
(„Wilde”), gar feine Deutjchfreifinnt- 
gen (verloren 12 Sibe.) 

(Später:) Nacd) einer meiteren 
du am Samſtag Abend ſollen 
die Sozlalbemofraten 67 
im erften Wahlgang durchaebracht ha= 
ben. Sie hätten danach) die befagten 
Kreife gewonnen, von denen die Be- 
richte noch ausitanden.) 

Das Zentrum— die katholiichkleri- 
fale Bartei, zu welcher in den obigen 
Ziffern auc) die, mit ihnen verbündeten 
Polen und die Elfäfjerpartei gerechnet 
jind — hat aljo feinen Befitfjtand im 
eriten Wahlgana nahezu behauptet; 
und die Sozialdemotraten machten ihre 
Gewinne hauptfählih auf Koften der 
Liberalen und der Deutichfreifinnigen. 

Unter den 122 Kreiien, in melchen 
die Sozialiften in die Stihmahl tonı= 
men, ijt auch der Berliner „Miniiter- 
freis“ oder „Raijeriig" (das Königliche 
Schloß befindet fi) darin), der ein- 
zige der 7 Berliner Kreiie, welchen die 
Roten nicht Schon Früher gewonnen Hat- 
ten. Sie geben fich der Hoffnung bin, 
auch diejen bei der Stichwahl zu ae- 
winnen (welche zwiichen dem Deutich- 
freifinnigen Kaempf, feinem bisheri- 
gen Vertreter, und dem jozialiltiichen 
Zeitunagmann Duemell jlattfindet.) 
Der fonjerpative Kandidat in 
diefem „Geheimeratviertel brachte es 
auf 500 Stimmen! Der Sozialilt 
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nur auf 500 Stimmen! Der Sozialift | 


Kreile eine, um 42,000 
ftiegene Mehrheit! Faii 
ihen Führer wurden gewählt; 
fommt Dr. Liebineht (in den Ber. 
Staaten durch feine porjähriae Tour 
ebenfalls betannt geworden) in Pots- 
daın mit einem Koniervativen in Die 
Stichwahl. 

In faſt ſämmtlichen Induſtrieſtäd— 
ten ſiegten die Sozialiſten. Sie ge— 
wannen Bremen, Magdeburg, Breslau 


alle ſozialiſti— 
doch 


(wo Bernſtein den deutſchfreiſinnigen 


Vertreter ſchlug), Stettin, Erfurt, 
Chemnitz, Zittau, Annaberg, Sonne— 
berg, Meiſſen, Eßlingen, auch Darm— 
ſtadt und Königsberg. 
ſie Frankfurt a. M. und je einen Kreis 
in München und Dresden. 

Man wäre nicht überraſcht, wenn, 
nachdem auch die Stichwahlen ſtatt— 
gefunden, die Roten 80 bis 90 Site, 
ja vielleicht ſogar hundert, im neuen 
Reichstag haben würden. Doc wird 
der „Ichmarz=blaue Blod“ (das Kartell 
der Zentrumspartei und der Fonfer- 
patinen) wohl numerifch nur geringe 
Veränderung erleiden und auch ferner 
die Mehrheit für die Regierung bilden. 
- Am allerfchlechteiten find im erjten 
Wahlgana Liberale und Deutich- 
freifinnige gefahren. 

Berlin nicht im Dordertreffen. 


Man tann nicht gerade jagen, daß 
in Berlin, ausgenommen im Minifter- 
biftrift, lebhaft gefämpft wurde; zum 
Zeil zeigte fich fogar eine gewiffe Apa- 
#hie, wohl weil man faft in feinem der 
Kreife im Zweifel über das Ergebnif 
mar. Sn den Bropinzen murde 
meiftens ftärfer gefämpft! 

"Jubel der Roten, Polizei und Militär. 
Geftern Naht ging es in Berlin 
geräufchooller zu, als am Tage. 
! n  überjchwemmten na= 
ben mit Ertraberichten 


Stimmen ae: | 


| 


| 
Doch verloren | gangen. 


| (ganz ungerechnet die anderen Ertra- 


blätter, melche 
„möglichen 


in Berlin bei allen 
und unmöglichen“ Anläj- 
unverantmwortlichen Hinter- 
treppenmännern ſchleunigſt fabrizirt 
werden). Die Maſſen auf den Stra— 
ßen hatten im Allgemeinen große 
Freude an den ſozialdemokratiſchen 
Siegen; fort und fort erſchollen Hoch— 
rufe auf die Roten, und die „Arbeiter— 
marſeillaiſe“ wurde allenthalben in 
den Straßen und in den Wirtſchaften 
gejungen. 

Die Truppen wurden beftänbig tie 
auch den ganzen Tag über in den Ka— 
fernen bereit gehalten, doch famen feine 
Rubeftörungen vor, die zu ihrem Ein- 
Ihreiten Anlaß hätten bieten fünnen. 

Wie erwähnt, hatte der Berliner Po- 
lizeipräſident v. Jagow, nebjt anderen 
läſtig empfundenen Maßnahmen, kurz— 
weg den Zeitungen verboten, vor ihren 
Lotalen Blitztransparente, mit den 
Meldungen über die neueſt bekannten 
Wahlergebniſſe, zur Schau zu ſtellen. 
Das ſozialdemokratiſche Zentralorgan 
„Vorwärts“ verſuchte, dieſem Verbot 
Toh zu bieten, — aber der betreffende 
Apparat wurde prompt von der Poli— 
zei beſchlagnahmt. 

Sämmtliche Miniſter ſtimmten, mit 
Ausnahme von Dr. Solf, dem neuen 
Kolonialſekretär, welcher es verſäumt 
hatte, ſich eintragen zu laſſen. 

Wie ſchon erwähnt, ließ ſich der 
Kaiſer durch einen Extradraht Die 
Wuhlergebniffe übermitteln, wartete 
jie aber diesmal nicht im Königl. 
Schloß zu Berlin ab, fondern im 
ı Neuen Palais zu Potsdam. 


Bläjt zum letzten Appell! 


Die fonjervative Preffe leiitet ich 
heute Abend noch einen geharnifchten 
Aufruf an die ganze nichtfozialiftifche 
Bevölkerung, doch ja bei den Stid- 
wahlen feft gegen die Roten zujam= 
menzuftehen. Diefem Appell wird 
aber jedenfalls nicht überall Folge q?- 
ieiftet werben; der „ſchwarz-blaue 
Blod“ hat zu viele Feinde, und es 
wurde fchon angefündigt, daß die Li- 
beralen und Deutfchfreifinnigen bei 
ven Stihmahlen in allen Kreifen, in 
denen fie feine eigenen Kandidaten ha 
ben, mit den Sozialiften gegen die 
Zentrumsleute und Konjervativen 
itimmen werden. Webrigens finden die 
Regierungsparteien einen gemijfen 
Iroft darin, daß die Sozialdemofra: 
ten ihre Gewinne im erjten Wahlgang 
hauptfählich, auf Koften der Liberalen 
machten. Die 
hohen Lebenstoften und der Militaris- 
mus jcheinen dabei ausjchlaggebend 
oeweien zu fein. Diele Liberale geben 
jelbit zu, daß in Deutichland immer 
weniger Raum für „Mittelparteien“ ilt. 
Man erwartet jchon jeßt im 

Heuen Reichstag 
die heftiafien Zufammenjtöße, melche 
in der Geichichte diefes Parlaments 
bis jeßt vorgefommen find! 
Regierungsführer jagen heute\lbend, 
die Zage im neuen Reichstag werde 
fehr ähnlich derjenigen im Xahre 1903 
jein. Der „Ihwarz-blaue Bloc“ wird 
itarf genug bleiben, daß die Regierung 
ihre großen Armee: und Flottenfor- 
derungen durhbringen tann, und feine 
Veränderung in der zollpolitifchen Ge- 
jehgebung zu erwarten ifl, — jonit 
aber iſt wenig geſetzgeberiſche Arbeits— 
leiſtung in Ausſicht, da die Extremen 
und die Regierungsparteien beide in 
ſo großer Stärke einander entgegenſte— 
hen werden. 

Prinz Eitelfritz hat Unfall. 

Das Automobil des Prinzen Eitel— 
friedrich ſtieß zu Charlottenburg mit 
einer Autodroſchke zuſammen. 

Der Prinz ſel oft blieb . unverlett; 
aber fein Gefährte, Leutnant po. 
Schmeinik, trug jchlimme Braufchen 
davon. 

Leiſhman beim Kaiſer. 

Kaiſer Wilhelm ſandte an den ame— 
rikaniſchen Botſchafter Leiſhman eine 
herzliche Einladung zu einem Mahl in 
Potsdam. 

Der Duellunfua. 


sn Gera wurden ein Richter und ein 
Unmalt megen Duellirtens verurteilt. 
Das Duell war aus einem Streit über 
| die Führung eines Prozefles hervorge⸗ 
Der Anwalt erhielt 5 Mo— 
nate Feſtung, und der Richter 2 


Unglüd eines $lottenbootes. 


Ein Motorboot, welches zum Flot- 
tenfreuzer „Moltte“ gehörte, erplo- 
| dirte, 

2 Matrojen wurden fchwer, und 4 
leicht verlegt. 


Ein Yusjtand der Ballettenfeıt. 


Wie aus Wien gemeldet, jtreiten‘! 
gegenwärtig in der ungarifchen Haupt- 
ftadt Budapeft faämmtliche Balletteufen 
der Königl. Oper. Die Gage diefer 
Mädchen beträgt für den ganzen Mo- 
nat nur 70 Kronen. 


Kaminfegerjtreif droht. 


Alle Raminfeger in Budapejt, und 
überhaupt in ganz Ungarn, drohen, 
um höheren Lohn zu ftreiten. Sie | 
befommen gegenwärtig — in amerifa- 
nifhem Gelde berechnet — 3 bis 8 
Dollars pro Woche und - verlangen 
mindeftens 10 in der Hauptjtadbt und 
8 in den Propinzen. 

Die Arbeitgeber laffen fich meiter 
feine grauen Haare macjlen, fie geben 
fih der Hoffnung Bin, daß die Behör- 
den einfach die Leute zum Arbeiten 
zivingen werben, wegen der Feuersge— 
fahr. die andernfalls entftände. \ 
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Chicago, Sonntag, den 


Soll die Wünfcelrute probiren. 


Aus Wien wird depefchirt, daß Frau 
v. Tucdvery in Leitmerig, Böhmen, 
eine derer, welche behaupten, mittels 
der Wünfchelrute verborgene Quellen 
finden zu können, von einem San 
Ftanziskoer Berabaufpnditat, eingela- 
den tft, auf deffen trodenen Gütern -in 
Kalifornien ihre Kunft zu probiren. 

—.:1 — 
Waihingtoner Nachrichten. 
Carnegies Ausfunft befriedigte den Stahl 

truftausihu garnicht. 


MWafhington, D. K., 13. Jan. Das 
Stanley’ihe Stahltruftunterfuchungs: 
fomite des Abgeordnetenhaufes zahlte 
Andrew Carnegie $28.70 an Gebüb- 
ten für feine Stägigen Zeugenausja- 
gen vor diefem Ausihuß; — aber das 
Komite glaubt, daß diefer Preis viel 
zu hoch jei für die Ausfunft, melche 
wirklich aus ihm herausgelodt wurde; 
und daß gerade Carnegie imeniger 
greifbare Tatfachen geliefert habe, als 
irgend ein anderer Zeuge von Bedeu: 
tung vor dieſem Ausſchuß. 

Die meiften der Herren wollten die 
Sade nicht für die Veröffentlichung 
erörtern; der SKongreimann Henry 
George jr. von New York (als Demo— 
frat gewählt) fagte: „Hr. Carneaie 
hat zwar gemwiffe Austunft, die früher 
gegeben worden tar, beftätiat, aber er 
hat fich ausmeichend oder anfcheinend 
uniiffend über wichtiae PBunfte ae 
zeigt. Sein Plan für eine Regie- 
rungsfommiflion ijt fehlerhaft. Und 
nirgends in feiner Yusfage zeigte er 
ich ala Freund des gewöhnlichen Vol 
tes und als Gegner des Monopols und 
der Sonderrechte.” 

Kongreßipreher Champ larfs 
Freunde fühlen fich heute Abend jehr 
gehoben darüber, daß das Miffourier 
demofratiihe Staatäfomite eine 
Staatsfonvention in Xoplin auf den 
20. Februar anberaumte und auf die- 
fer den „Lieblingsfohn von Miffouri“ 
als Bräfidentichaftstandidaten auf den 
Schild heben wird. 

Sie jagen, das fei ein Schlag für 
den Er-Gouperneur Folf. 

Ghicagoer erſchoſſen. 

Lerington, Ay., 13. Kan. George 
Dorfen von Chicago griff heute Sa- 
muel Johnion und deflen Gattin, Dor: 
fey3 frühere Geliebte, in ihrem Farm 
baufe im County Harrifon an und 
murbe von Frau Kohnfon erihoffen, 
nahdem er Johnſon ſchwer verwundet 
hatte. Das Ehepaar wurde nicht ver— 
haftet. 

Bilder von der Kälte, 


Peoria, JU., 13. Jan. Von 17 Grad 
unter Null um 2 Uhr Morgens fprang 
die Temperatur hier auf 10 Grad über 
Null um Mittag! 

Wafhington, D. K., 13. Jan. Fol: 
gende Temperaturen merden heute 
Abend aus dem Weiten gemeldet: 

Lincoln, Nebr., 20 Grad über Null, 
Keofuf, Ya., 16 Grad, Omaha, Nebr., 
10 Grad, Des Moines, Ja., 10 Grad, 
Kanjas City, Mo., 15 Grad, Spring: 
field, Mo., 18 Grab, Houften, Zer., 
33 Grad, Milwaufee 8 Grad, und In— 
dianapolis, 4 Grad, fämmtlich über 
Null. 

Mutmaflihes Wetter, 
Der Monat des Janusgottes ſchaut noch 
immer friegertich drein. 

Wafhington, D. R., 13. Jan. Das 
Bundesmwetteramt jtellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Jllinois am Sonn: 
tag und Montag in Ausfidt: 

Schön am Sonntag, vorher aber 
Strihfchnee im nördlichen Teil, wär: 
mer im jüdlichen. 

Am Montag Ichön. 

Im Mejentlichen diejelbe Voraus: 
Jage gilt für Indiana. 

Nieder-Michigan foll Schneegeftüber 
am Sonntag, fälteres Wetter Sonn: 
tagabend, und Montag wahricheinlich 
Ihön haben; Ober-Michigan ebenfalls 
am Sonntag und wahrfcheinlih noch 
am Montag Schneegeftöber, und feine 
große Iemperaturveränderung; Wis- 
fonjin Schneegeftöber am Sonntag, 
fälter Sonntagnadt; Montag wahr: 
Icheinlich ftärferen Schnee. 

(Der Chicagoer Wetteronfel 
phegeit:) 

Leichter Schne cam Sonntag und 
fälter in der Nacht. Morgen allgemein 
Ihön und falt. Gemäßigte bis lebhafte 
Winde, meiftens nordmweitliche. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samjtag Nachmit- 
taq 2 Uhr 12 Grad, 3 Uhr 13 Grad, 
4 Uhr 13 Grad, 5 Uhr 14 Grad, 6 Uhr 
ı 13 Grad, 7 Uhr 13 Grad und 8 Uhr 
13 Grad, fämmtlidy über Null. 

Die niedriafte Temperatur in 24 
Stunden, nämlich 2 Grad unter Null, 
berrfchte Freitagabend um 9 lihr, die 
höchſte, 14 Grab über Null, Samitag- 
abend um 5 Uhr. Die Durchfchnitts- 
temperatur war 6 Grad über Null, — 
18 Grad unter der normalen Iempe- 
ratur für Ddiefen Zeitraum! Der 
Wind erreichte feine höchſte Schnellig— 
feit, 26 Meilen pro Stunde, um 11.03 

Uhr Vormittags. Der Feucdtigkeits- 
I gehalt der Luft betrug Vormittags um 
9 Uhr 87 Prozent, Abends um 7 Uhr 
aber nur 54 Prozent. 

-&3 mwurden aus vielen Teilen des 
Landes große Temperaturverände- 
rungen berichtet. So zeidte 3. 8. 
Duluth, Minn., das am Freitag nod) 
20 Grad unter Null gehabt, amSams- 
tag gerade eine Nulltemperatur. md 
2 White River, Kanada, jtieg die 
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pro- 
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US Finsko erkannt! 


Die Rrönungsreife von König 
George nadı Indien! 


Stanzöfifhes Pe 


Mit dem Regierungspefit Der Weit: 
bahn und anderer Betriche, 


„Rußland und Japan fiihen in China 
im Trüben”, fagt London, — aber 
wir wollen mittun! 


Englands große Arbeitswirren! 


London, 13. Ian. Die impijche 
Krönungsreife des Königs Georg sat, 
wie jeßt zugegeben wird, cin Yehl- 
ichlag, — ja nad der Meinung ben- 
fender Engländer nicht allein’ das, 
fondern der foloflalite „Schnitzer“ 
in der neueren Geſchichte der indiſchen 
Verwaltung! 

Während ihres ſechswöchigen Auf— 
enthaltes in Indien bewältigten der 
König und die Königin — die ſich 
jetzt auf der Heimreiſe befinden — 
Tauſende von Meilen Gebietes und 
ſtellten ſich Millionen ihrer dunkel— 
häutigen Untertanen zur Schau; aber 
ftatt „die Bande des Reiches enger zu 
ziehen und die britijche Herrſchaft in 
Indien zu feſtigen“ — wie es in der 
Vorankündigung hieß — hat die Reiſe 
mehr Mißhelligkeiten aufgewühlt, als 
alle aufrühreriſchen Agitationen von 
Eingeborenen in den legten fünf Jah— 
ren! 

Die riefige Verfchwendung, 
bei der Durbarzeremonie entfaltet 
wurde, gerade zu einer Zeit, da das 
Geld in Indien fo notwendig zur Zin- 
derung menjchlichen Leidens bedurft 
wurde, machte fchon von allem Anfang 
einen ungünftigen Eindrud; und To 
ziemlich jede Stufe der theatralifchen 
Fahrt der Majeftäten fennzeichnete fich 
durch „bebauerliche Zwiſchenfälle“. 

Bombat, eine der loyalften Siäbte 
des aanzen Landes, wurde bitter be= 
leidigt dadurch, daß — nachdem die 
Geheimpolizet fchon Alles gründlich 
abgefucht hatte — befannt gegeben 
wurde, daß das Königspaar während 
feines Verweilens daſelbſt ſein Quar— 
tier auf dem Dampfer „Medina“ ha— 
ben werde, ſtatt am Geſtade. Der Kö— 
nigkaiſer, obwohl er beſtändig Reden 
hielt, in denen er die Loyalität ſeiner 
indiſchen Untertanen pries, traute 
ihnen nicht über den Weg! Außer in 
der Zeit, in welcher er unvermeidlich 
mit Zeremonien auf dem Lande be— 
ſchäftigt, blieb er ſtets unter Obhut 
ſeiner eigenen Kriegsſchiffe und ver— 
ließ ſich nie auf die Treue auch nur 
der Eingeborenentruppen. 

Es hätte auch einen beſſeren Ein— 
druck gemacht, wenn das Königspaar, 
nachdem es Delhi erreicht hatte, ſeine 
Reſidenz in dem alten Königspalaſt 
aufgeſchlagen hätte, ſtatt ſich in einem 
proviſoriſchen Lager mit 50,000 
Mann Truppen zu umgeben. Amt— 
lich wurde dies damit erklärt, daß der 
Palaſt zu alt und in ungeſundem Zu— 
ſtande ſei; aber Dem hättéleicht abge— 
bolfen werben fünnen, und zivar mit 
biel geringeren Koften, als die Her- 
itelung des Lagers erforderte. 

Zahllofe Balgereien über den Vor: 
tritt, wie fie freilich von allen folchen 
Zufammenfünften ftolzer Fürften ver- 
fchiedener Raffen und Religionen un- 
zertrennlich find, fennzeichneten den 
ganzen Rummel in Delhi. Aber der 
Ichwerfte Fehler war wohl die Behand: 
lung des Gaefwar von Baroda, des 
zweitmächtigften Häuptling von n- 
dien. Diejer hatte, wie e3 heiht, in 
durchaus favaliersmäßiger Weife, ob- 
Ihon aleichgiltig, feine Huldigung ge— 
feiftet; aber eine Ahbbitte, die man von 
ihm erpreßte, um die „verlegte Würde“ 
des Königkaifers zu befänftigen, war 
weit mehr eine öffentliche Anfultirung, 
al® die urfprünglide Berfehlung. 
MWahrjcheinlich wird man nie die ganze 
Geihichte erfahren; aber obwohl jetzt 
halbamtlich gefagt wird, das Verhal⸗ 
ten des Gaekwar ſei ſchon ſeit einiger 
Zeit ſehr unbefriedigend geweſen, 
es ziemlich gewiß, daß ſeine jetzige Be— 
handlung urſprünglich darauf zurück— 
zuführen iſt, daß er in eine engliſche 
Eheſcheidungsklage verwickelt war. 
Zwei Tage vor der Eröffnung der 
Durbarzeremonien wurde in den Lon— 
doner Gerichten darauf angetragen, 
den Häuptling als Mitſchuldigen in 
dieſer Scheidungsſache vorzuladen; der 
Richter verſchob die Entſcheidung dar— 
über, ob der Gaekwar als „unabhän- 
giger regierender Fürſt“ zu betrachten 
und daher von der Verpflichtung, Aus— 
ſagen zu machen, entbunden ſei, bis 
nach dem Krönungsdurbar; und zwei— 
felsohne erfolgte dieſe Verſchiebung 
auf Weifung des indifchen Amtes hin. 
Das Köntaspaar hatte Anaft, das 
Verhalten des Gaetwar bei der Huldi: 
gung könnte von anderen Fürften nad)- 
geahmt mwerden, und er erhielt einen 
Wink, fich für den Reft der Zeremouien 
důnne zu machen. 


welche 


—— 
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eingemweihten nur lãppifch porfommen; 
für den Slenner der Berhältnifje hat 
fie ein fehr ernites Geficht! Der 
Gaekwar hat nahezu 3 Millionen di- 
refte Untertanen, und außerdem leben 
noch viele Millionen von feinem Yür- 
ftentum (Mahratta) in Nachbarftaaten, 
und diefelbe Raffe liefert eine Anzahl 
Vertrauensregimenter der inbijchen 
Armee. Wie alle diefe die Erniebri- 
gung ihres Herrfchers aufnehmen wer- 
den, läßt fich nicht abfehen. 

Auch der Yaadausflug nah Nepal 
war ein großer Schniter, denn alle 
anderen großen Fürften, fchredlic 
eiferfüchtig auf ihre Privilegien, nah: 
men dieje ausschließliche Begünstigung 
des Maharadicha von Nepal fehr übel. 
Auch empfand nicht einmal die Bevöl- 
fnrung von Nepal eine Befriedigung 
darüber, da der Maharadiha eine 
Woche vor dem tatfächlichen Beginn 
der Yagd plöglich ftarb, wovon aller: 
dings die britilche Behörde das Volt 
erit eine Woche fpäter wiljen ließ, — 
mit der gleichzeitigen Angabe, es fei 
„der Wunjch des jterbenden Fürften“ 
geweſen, daß die Jagd trogdem jtatt- 

! finde. 

Endlich erregie auch die Verle- 
gung der Hauptjtadt von 
Kalktutta nach Delhi großen Anſtoß. 
Diefe Verlegung wird etwa 20 Mil: 
liönchen Dollars kojten; und die Ben- 
galis, welche über 70 Millionen jtart 
Jind und fich jchon bis jegt ſehr ſchwer 
haben regieren lafjen, proteftiren in be- 
denflihem QIone dagegen, die Haupt- 
ftadt zu verlieren! 

Kurzum, die ganze Gefchichte ijt 
gründlihh verpfufcht, und König 
George Joll die Tour, von der ihm 
manche feiner Ratgeber abzureden fuch- 
ten, jehr bereut haben. 

* * *k 

Abermals iſt Großbritannien von 
induſtriellen Auflehnungen der radi— 
kalſten Art, und im weiteſten Maß— 
ſtabe, bedroht! 

Im ganzen Vereinigten Königreich 
herrſchen Streiks und Ausſperrungen, 
und andere, zum Teil noch größere, 
können jede Stunde ausbreheh, Ein 
radifales Blatt berechnet, daß jchon 
jet 75 Prozent der wirtfchaftlichen 
Energie der britifchen Anfeln von die- 
jer Unraft berührt feien. Die Kon- 
jervativen fchieben die ganze Schuld 
davon auf die „Jozialiftifche* Propa- 
ganda des Schagamtsfanzler3 Lloyd: 
George. 

Infolge der großen Ausſperrung in 
der Baumwollinduſtrie von Mancheſter 
erhalten ſchon ſeit vierzehn Tagen über 
400,000 Perſonen nur Streikunter— 
ſtützung oder halben Lohn, — und 
noch iſt keine Beilegung in Sicht, ob— 
ſchon Herr Askwith, vom Handels— 
miniſterium, übermorgen einen neuen 
diesbezüglichen Verſuch machen will. 
Geht es noch vierzehn Tage ſo weiter, 
ſo dürfte die Streikkaſſe der Gewerk— 
ſchaft ſchon furchtbar erſchöpft ſein. 
Und der mittelbare Verluſt für das 
ganze Land wird ſehr groß. 

Die Eiſenbahnleute bereiten ſich 
offenbar auf einen Ausbruch vor, wel— 
cher dem Publikum noch größere Un— 
zuträglichkeiten verurſachen wird, als 
der vorjährige Streik; ſie berufen ſich 
auf den „Druck der ſteigenden Lebens— 
mittelpreije”. Ihre Vertreter führen 
eine ſehr entſchloſſene Sprache. 

Jeder britiſche Kohlengrubenbeſitzer 
verfolgt jetzt mit ängſtlicher Spannung 
die Schritte, welche von der Gruben— 
leuteföderation in der, urfprünglich zu 
Dunfermline begonnenen und jetzt 
einen Nationalſtreik androhenden Kam— 
pagne getan werden. Die Grubenge— 
werkſchaft verlangt die Feſtſetzung 
eines Mindeſtlohnes und will alle 
Nichtgewerkſchaftler zwingen, dem Ge— 
werkſchaftsverbande beizutreten. Wie 
ſchon erwähnt, wird gegenwärtig über 
die Frage eines nationalen Kampfes 
in Urabſtimmung votirt. Das Ergeb— 
niß muß man bald erfahren. Sollte 
eine Mehrheit der Stimmen für den 
großen Kampf fallen, ſo ſoll derſelbe 
am 1. März eröffnet werden, — und 
er wird etwa 900,000 Mann direkt 
treffen! 

* * * 

Rußland und Japan geratben, be- 
züglich der fernöftlichen Lage, in Zon- 
don von Tag zu Tag in tieferen 
Verdadt. immer ftärfer wird der 
Glaube, daß man in St. Petersburg 
und in Zofio nichts fo gern fehen 

| würde, mie ein folches Zunehmen bes 
hinefiihen Wirrwarrs, daß genügen: 
der Vorwand zu ruffifchem und japa- 
niſchem Einichreiten vorhanden mwäre! 
Troß des formellen Leugnens in die= | 
| fen beiden Hauptitädten, find die mei- 
enft Engländer überzeugt, daß die foge- 
nannte, von Rußland protegirte Unab- 
hängigfeit der Mongolei nur ein Ded- 
! mantel für einen neuen ruffifhen Rie- 
fengrabfch bilden folle, und dah Ya= 
pan mit „geladenen Würfeln“ piele, 
um einen großen Broden von Südchinu 
zu erfchnappen. Andererfeit3 wird in 
London die Haltung der Ver. Staaten 
zugunften der Gebietäunantaftbarteit 
belobt. 

‘m Uebrigen glaube man nicht, daß 
die Engländer von fitlicher Entrüftung 
über die Grabfchpolitif triefen, — viel: 
mehr fprechen fie im felben Atem mit 
den obigen Auslaffungen die Hoffnung 
aus, daß, wenn troß Amerifa3 gegen- 
teiliger Haltung China auf den 
„Aufttionsblod“ kommen ſollte, 
England 
Lömenanteit iriegen a vorzugs⸗ 

lu d Tißet! 2 


vie gemöhnlih — den | 


Vierundgwanzigfter Jahrgang. 


nen verjtaatlichten Unternehmungen. 
Manche derjelben ‚bringen einen guten 
geldlihen Gewinn; aber auf Kojten 
des Voltes, und andere liefern einen 
traurigen Ausweis für die Regierung 
und das Volt zugleih. Der traurigite 
darunter ijt der, jüngjt der fran- 
zöfifchen Deputirtentammer unterbrei- 
tete Bericht über die, durch ihre Un- 
fälle berüchtigte, im Staatsbefit be- 
findliche Weftbahn. 

Die Koften diefer Bahn haben fich 
dermaßen gefteigert, daß fie 93 Pro- 
zent der Bruttoveinnahmen der Linie 
verfchlingen, mährend die Ausgaben 
der franzöfiichen Bahnen, die fich in 
Privatbefig befinden, auf allerhöd- 
tens 55 Prozent fommen. Seit die 
franzöfifche Regierung die Weſtbahn 
übernommen hat (1906) find die Be- 
trieb3fofien um 75 Millionen Franten 
pro Jahr geitiegen! Und das abgelau- 
fene Jahr zeigt, den Reineinnahmen 
gegenüber, einen Unterfhuß in der 
gleichen Höhe! 

Es ärgert die Franzoſen noch beſon— 
ders, daß andere europäiſche Länder 
glänzende Erfolge mit Verſtaatli— 
chungsunternehmungen erzielt haben, 
während Frankreich allem Anſchein 
nach durchaus unfähig iſt, etwas auf 
dieſem Gebiete zu erreichen. Die 
Haupturſache hierfür iſt wohl der mi— 
ſerable Einfluß der Politik auf die 
Verwaltung dieſer Betriebe in Frank— 
reich. 

In allen betreffenden Zweigen das— 
ſelbe Lied: Der Telephondienſt iſt 
franzöſiſches Regierungsmonopol, die 
Raten ſind ſehr hoch, und der Dienſt 
iſt ungefähr der erbärmlichſte in ir— 
gend einem ziviliſirten Lande! Nicht 
viel beſſer ſteht es mit dem Telegra— 
phendienſt. Dieſe beiden Zweige zah— 
len ſich für die Regierung hübſch, aber 
das ganze Volk hat darunter zu leiden. 
Beides gilt auch vom Tabaksmonopol. 
Ebenſo ſind die Streichhölzer unter 
dem Regierungsmonopol ſehr ſchlecht 
und teuer. 

Am ſtkandalöſeſten ſtehen aber doch 
die Angelegenheiten der Weſtbahn, un— 
ter deren miſerablem und gefahrdro— 
hendem Dienſt auch viele Amerikaner, 
die zwiſchen Paris und Habre zu reiſen 
haben, leiden müſſen. Und die Ge— 
ſchichte ſcheint, noch immer ſchlimmer 
zu werden. Dieſe Bahn wird von ei— 
nem Ende zum anderen neu gebaut, 
neues rollendes Material gekauft wer— 
den müſſen u. ſ. w., trotz des rieſigen 
Defizits, vor welchem die Bahn ſchon 
jetzt ſteht, deren Dienſt in allen fran— 
zöſiſchen Theatern zum Gegenſtand 
von Spottſzenen gemacht wird. 

Wie es heißt, haben die Regierungs— 
behörden in ihrem Herzen die Sache 
gründlich ſatt und fühlen, daß ſie mit 
der Lage durchaus nicht fertig werden 
können; und nur ihr Stolz verhindert 
die Verpachtung der Weſtbahnlinie an 
die Nordbahn, welche einen tüchtigen 
Dienſt hat. Die Regierung will durch— 
aus nicht ihre Niederlage zugeben, — 
aber ſchließlich, wenn ſich nichts ganz 
Unerwartetes ereignet, wird wohl doch 
weiter nichts übrig bleiben! 

* * * 


Aus der ſchwediſchen Hauptſtadt 
Stockholm wird' herichtet: Das neue 
liberale Kabinet, welches infolge der 
Generalwahlen vom letzten September 
zur Macht kam, hat die, von der vor— 
herigen konſervativen Regierung nach 
einem ſchweren Kampf im Parlament 
gemachte Beſtellung von Geſchützen für 
ein Schlachtſchiff vom Typ Fewieder 
rückgängig gemacht und auch die Vor— 
bereitungen für die Erbauung des 
Schiffes ſelbſt einſtellen laſſen. 

Dieſe Verfügungen haben natürlich 
eine lebhafte Erörterung im Publikum 
und in der Preſſe hervorgerufen. Die 
konſervativen Organe drücken die Be— 
fürchtung aus, daß die liberale Regie— 
rung die Flotte ganz vernachläſſigen 
werde. Die liberalen Organe jedoch 
behaupten, die Regierung ſei nur mit 
dem, vom konſervativen Kabinet be— 
ſtellten Typ des Schlachtſchiffes und 
der Geſchütze unzufrieden, und in der 
kommenden Tagung des Parlaments 
würden Vorſchläge für die Erbauung 
mehrerer neuen Schlachtſchiffe unter— 
breitet werden, ſogar mit etwas größe— 
ren Hauptgeſchützen, aber mit einer 
leichteren zweiten Batterie. An irgend- 
melde „AUbrüftung” jcheinen jedenfalls 


aud) die Thmwebifchen Liberalen nicht zu 
denken. 


* * * 


Mit lebhaftem Intereſſe ſieht man 
in Schweden, und überhaupt in ber 
ganzen fportliebenden Welt, den gro- 
Ben Internationalen Olympiſchen 
Spielen entgegen, welche im nächſten 
Sommer abgehalten werden ſollen, 
diezmal zu Stockholm. Jeden Tag 
bringen die Stockholmer Zeitungen 
lange Berichte über die Verhandlun— 
gen in den verſchiedenen Ausſchüſſen. 

Das Stadium, wo die Spiele ſiatt— 
finden werden, nähert ſich der Voll— 
endung. Es iſt ideal gelegen: inmit— 
ten eines großen Parkes und nur eine 
halbe Stunde Straßenbahnfahrt vom 
Zentrum der Hauptftabt entfernt. Der 
Bau fol fein blos propiforifcher wer- 
ben; er wird fehr folid aufgeführt, 
um den Wirkungen des fchmed’fchen 
Klimas dauernden Widerftand zu lei- 
ten, und er verfpricht, eines ber fchön- 
ten athletifchen Rampffelder der Welt 
u werden. E3 find alle die neuejten 

Ideen im Stadiumbau zur Anwen⸗ 
dung gebracht worden. 

Bereits wird bie Direktion mit Be- 


fhwemmt. Wenn es fo weiter 

werben die 28,000 Site, melde va 
Stadium bietet, fehon lange vor Dem ° 
Beginn der Spiele vergeben fein. Yu = 
find fchon viele Hotelzimmer im Vote 7 
aus belegt. 


genommen, 
Bom Tripolistrieg. 


Türfen machen fich Iuftig über rar. y a 


„Se eſchlacht ſieg“. 


London, 13. Jan. Ali Bei, ein ker 3 
porragendes Mitglied der Türkifhen 7 
Flottenliga, machte fich in einem te = 


terpiem über die jüngite italien 
Meldung von einer 
Roten Meere und der „Zerftör 
von acht türfifchen Kriegsbooten Iu 
Er fagte: „Die 


100 Tonnen. Mande 


den, die Araber zu verhindern, 
dem Feuer 
auszuſetzen.“ 


rüchte, als ob die türkiſche Regierung 
irgend welche Abſicht habe, um Frie 


densbedingungen zu erfuchen, bon ber © 
Hand. Er jagt, die Jtaliener tönnten 7 


unmöglich Tripolitanien erobern, 


Natürlih das Grftel — 


Beinahe jedes zivilifirte 
Land wird bei den Spielen vertreien 7 
fein, auch) Japan und China nicht aus 7 


„Seefhlacht“ im 


So 


einzigen türtifehen J 
Boote in jener Nachbarfchaft haben eine ° 
Verdrängung von zmwijchen 50 und 
davon find = 
ganz tleine hölzerne Nußfchalen, weile 7 
nur zu dem Zmed dort gehalten = 3 
der feindlichen Geſchüthe 


Ali Bei wies auch abermau alle Ge⸗ A 


Kohlenpreife hochgefchraubt, anläßlich ers, = 


waıteten britifchen Streifs! J 


London, 
durch die, 


14. Jan. Beunruhigt 


beinahe völlige Gemwißheit, 7 


ah am 1. März ein Streif in allen. 


britiihen Kohlengruben 


losbrechen 


wird, haben fchon jet jämmtliche lei» ” 


tende Kohlengruben eine Preiderhö- 


hung um 75 Cents pro Tonne ange 


kündigt. 
fauf und die Ablieferung an den Gru- 
ben felbft. Morgen folgt auch eine 


Das gilt für den Großver- 7 


entjprechende Erhöhung des Kleinner- ° 


kaufspreiſes. 
Die Angeſtellten des britiſchen — 
tenhofes arbeiten Tag und Nacht, um 


einen Ueberſchuß von Kohlen für die i 
Benußung auf den Kriegsjchiffen eine = 


zulegen. 
Kampf in Brafilien! 
Regierungstruppen bombardiren die Stadt 


Bahia.—20 Tote, 100 Dermundete, 


Yuenos Aires, Argentinien, 13.Jam 
Bunbdesftreitträfte in: Brafilien Gabe © 
die Stadt Bahia bombardirt, 20 Per: 
fonen dabei getötet und 100 verwundet, 

Diefer Zufammenftoß bildet bie 
neuefte Entmidelung in dem Streit 
zwifchen der brafiliichen YBundesregie- 
rung und Einzelftaaten. Er murde 
heraufbejchworen durch die Weigerung” 
der örtlichen Behörden in Bahia, einem 
Habeastorpusbefehfl nachzukommen, 
melchen ein Bunbesrichter zu guniten 
demofratifcher Gefeggeber ausgejtellt‘ 
hatte, 


Schon anfangs der neuen Bode 
Tritt Chinas Kaiferlein zurüd! — 
fhus fühlen fih in Pefing felbft zu 
unficher. 
Iofio, Japan, 13. Jan. Der Kaifer 
bon China wird anfangs der neuen 
Woche abdanten und ji nad dem, 


— Mande 


2 


$ 2 


Ihon erwähnten Sommerpalaft vom - { 


Ssehoh zurüdziehen, — jo melbet heute 
Abend eine Depefche aus Beling mit 
Beitimmtheit. 


Was die Mandihufürften baupts 4 


fählich zu diefem Beichluß ver» 


anlaßte, waren nicht die Vorgänge in 
den Provinzen, fondern die zunehmende 
Unordnung fogar in Peling jelbft und 
die Gefahr eines unmittelbaren Ans 


ariffs auf die Hauptftabt, nad dem 4 


Erlöfchen des Waffenftillftandes! 
Nangting, 14. an. 


flotte auf dem Yangtfefiang infpiziek. 
Die hinefifhen Fahrzeuge feuertem 
einen’Präfidentihaftsfalut ab; Dagegen ” 
naymen dit amerifanifchen, britifchen 
und deutjchen Kriegsfchiffe noch feinen 
Bermerk von der Gegenwart des Brün 
fidenten. 
Miniftertrife vorbei. 


Üeuer franzöfifcher Premier und fein — 
binet. 


Paris, 14. Jan. Raymond Boins 
car& verfündete geftern Abend, daß ee 
bollftommen erfolgreich in der Bildung 
eined neuen Kabinet3 gemefen jei. Er 
jelber wird in diefem außer dem Pre" 
mierdamt, aud das Minifterium dei 
Ausmärtigen übernehmen. 

Sonft fegt fich das Kabinet folgen“ 
dermaßen zufammen: Inneres, Steeg; 
Suftiz, Er-Premier Briand; Krieg,“ 7 


Millerand; Tylotte, Delcaffe (mie im # 
am legten , 


borigen Kabinet, außer 
Tage deffelben); Finanz, Klog; Kolo« 


nial, Le Brunn; öffentliche Arbeiten, 7 


M. Bourgeois 

Somohl Delcafie, mie Bourgeois 
hatten vorher den Premieräpoften ab- 
gelehnt, 

Man erwartet, daß biefes Miniftes 


rium fi) als das ftärffte in der Ge 7 
fhichte der franzöfifchen Republil er« i 


mweifen werde. Schmwarzfeher propf 
zeien ihm aber feinen langen Beltan 
Bom Arbeitsfelde. 
Bahntelegraphiftenftreif Pe 
Wafhington, D. K., 14. Yan. 
—— an der Cheſapes 
SE ift foeben —— h 


“ie beiden Parteien hatten it 
Vermittlung durch —* 
Runne und d 


Praſiden 
Sunjatſen hat amtlich die Rebellen⸗ 


4— — 
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 Sofalberidit. 
Inehende Anordnung. 


le Bevölterungsflafen von dem 
als Wahlbenmte befreit. 


aniſche Reformverſuche. 


underterausfhuf will republikaniſche Be⸗ 
verber um Countyämter auf ihre Be⸗ 
. Hähiaung prüfen. — Vorbereitungen für 
 republitanifhen Nationalfonvent. 


- Eine weitgehende Verordnung er— 
ieh geftern Gountyrichter John E. 
Dmwens mit Bezug auf die Auswahl 
on Wahlbeamten. Er orbnet an, daß 
alle Perjonen, die vom Geſchworenen⸗ 
bienit befreit find, auch vom Dienft ala 
Mahlbeamte befreit merden jollen. 
Bleichzeitig wieder auch die Wahlbe- 
förbe an, bei der Auswahl von Wahl- 
tamten noch jorgfältiger als im Bor» 
Fahr zu Werte zu gehen. 
E Die Machtbefugniife des County- 
zihterd und der ihm unterftellten 
Eahibehörde find, jomeit die Auswahl 
Don Wahlbeamten in Frage kommt, 
Fehr weitgehend. Nur hohes Alter oder 
Förperliche Gebrechen jhüten por dem 
Dienft am Wahltag, und der County- 
richter Tann, wenn er will, ven Mayor, 
Molizeichef und andere hohe Beamte 
18 Wahlbeamte heranziehen, die in 
E feinem Gerichtöbezirt mohnen. 
= Bom Gefchiworenendienit befreit 
Kind nad) dem Gejet die hohenStaats- 
beamten vom Gouverneur abwärts, die 
Renislaturmitglieder, die Richter, Ge- 
ihtsihreiber, Sheriff, Xeichen- 
chauer, Briefträger, praftizirende An- 
Mmölte und Verzte, Apotheter, Geiftliche 
nd Lehrer, Bundesbeamte, Fährleute, 
Moliziften, Bürgermeifter, Feuerwehr: 
Meute, Leichenbeftatter, PBerfonen, die 
m redaktionellen Teil oder in der 
Mreuderei einer Zeitung befchäftigt 
ind, und Mitglieder der Nationalgar- 
De und Flottenreferve. Alle diefe Per: 
onen werben nad) der Anordnung bed 
Eountyrichters auch vom Dienjt als 
Wohlbeamte befreit ſein. 
vie Wahlbehörde iſt gegenwärtig 
mit der Auswahl von 6750 Wahlridh- 
dern und Schreibern für das laufende 
- Bahr beichäftigt. 
FE ° Eröffnen Kampf in Coof Connty. 


= Die fortfchrittliche republitanifche 
Riga, die hinter den Kandidaturbemer- 
Ebern um die Nomination für das 
© &ouverneursamt, bezw. den Bundes- 
" fenat, der Staatsfenatoren Walter E. 
E En und Hugh S. Magill ſteht, 
wird ihre Kampagne in Cook 
Sounty Mitte dieſer Woche mit 
eei Verſammlungen in den drei 
- Stadtteilen eröffnen. Die Kandida- 
& ten und Charles E. Merriam find als 
auptredner vorgejehen. Die erjte 
 Verfammlung findet am Donnerstag 
auf der Südfeite, Grand Boulevard» 
e Halle, Grand Blod. und 47. Str., die 
© zweite Berfammlung am Freitag auf 
der MWeitjeite in der Demenhalle, W. 
12. Str. und 40. Uve., und die dritte 
im Marquetteflub auf der Nordfeite 
E ftatt, der jedem der republifanijchen 
= Gouperneurstandidaten eine Gelegen- 
= Heit atbt, feine Anfichten zu entmwideln. 
= Staatsfenator Charles F. Hurburgh, 
2 der feine Kandidatur für dag Gouver: 
= meursamt vor einigen Monaten ange- 
= tündiot hat, war der erite Kandidat, 
= Der von der gebotenen Gelegenheit Ge- 
= braud machte. 
; Republitanifhe Reformverfuce. 


Der Hunderterausfhuß, die namen: 
 kofen Republitaner, wie die Mitglieder 
de Ausjcyujjes oft genannt worden 
© find, der die republitanijcye Partei im 
= &ounty von innen heraus zu reformi= 
Exen jucht, trägt jicy mit der Abficht, 
die republitanihen Kandidaten für 
-Eountyämter einer genauen Prüfung 
e Hinfichtlich ihrer Befahigung zu unter: 
ziehen, wie die Legislative Voters’ 
E Beague dies hinjichtlic) der Kandidaten 

Für die Legislatur tut. Ein dahin- 
Egebenber Bejchluß wurde in der geitris 
gen Sigung des Vollzie hungsausſchuſ⸗ 
Me der Vereinigung gefaßt, der im 
Hotel LaSalle jeine regelmäßige Ver: 
Hommlung abhielt. E3 wird verfucht 
Emerden, im Laufe der Woche eine Kon- 
© ferenz ziwifchen dem Bollziefungsaus- 
 Ahuk der Vereinigung und dem ber 
Szepublifanifhen Parteileitung im 
Bounty zu veranftalten, in der bie 
Merireier des Hunderterausjchufles 
‚in 


* 


Erfahrung zu dringen juchen wer: 
wen die PBarteiführer für bie 
" Sountyämter in Ausfiht genommen 
"Haben. Der Ausfchuß wird, wie Sefre- 
© für Herbert S. Duncombe geitern er- 
Härte, die in Ausfiht genommenen 
= Kandidaten auf Herz und Nieren prü- 
E und Auzjtellungen machen, mo 
aolhe angebradt find. Db er feiner- 
 jeils Kandidaten vorjchlagen mird, 
. fieht noch nicht feft. 


$) . i 
— Dorbereitunaen zumrep. Nationalfonvent. 


e Mit den Vorbereitungen für den re- 
publitanifhen Nationaltonvent, ber 
am 18. Juni hier feinen Anfang neh- 
= men wird, begann geftern im Kongrep- 
Bm ber Unterausfhuß unter dem 
eRBorjik von Eol. Harry ©. Nem von 
 Rnbianapolis, dem der republifanifche 
Rationalausfhuh die Aufgabe anver- 
rau Hat. Bon den fieben Mitalie- 
bern des Ausihuffes hatte fih eine 
beihlußfähige Mehrheit zu der Sigung 
eingefunden und begann Unterhand- 
lungen mit der Verwaltung des Koli- 
: , in dem der Konvent abgehalten 
den wird, Vertretern der Hotelbe- 

te, ben Telegrapbengejellichaften 

db anderen Lieferanten. Die Unter: 
beingung der Delegaten und Erfah- 
leute während de3 Konvent? und die 
Herritung des KRolifeums für bie 
MBerfammlungen bildeten die Haupt- 
imete. Den Bertretern ber Hotels 

je and Herz aelent. während der 


Konventämwoche die Preife nicht außer- 
gewöhnlich in die Höhe zu fehrauben, 
und fie verfprachen, die Bejucher nicht 
auszuplündern. Schwierigteiten macht 
die Beihaffung der nötigen Sitpläße 
in der Ronventshalle für die Delegaten 
und Erfagleute, die Preffe, die Mit- 
glieder des Nationalausfhuffes und 
die Zufchauer. Die Frage wurde mit 
dem Architekten der Beſitzer des Ko— 
liſeums, Thomas Brown, eingehend 
erörtert. Da die Zahl der Delegaten 
und Erſatzleute gegenüber der im Jahr 
1908 um 180 vermehrt ift, wird der für 
Zufdauer bejtimmte Raum bejchräntt 
werden müflen. Ein Borfchlag, die 
Zahl der Site für die Vertreter der 
Preffe von 416 auf 375 herabzufeßen, 
wurde nad) reiflicher Erwägung ver- 
morfen. Im letzten Nationalkonvent 
waren für die Preſſe 416 Sitze be— 
ſtimmt worden. Wie damals wird 
auch dieſes Jahr der Ausſchuß der 
Zeitungskorreſpondenten in Waſhing⸗ 
ton die Zahl der Sitze beſtimmen, die 
= einzelnen Zeitungen zugeteilt mer- 
en. 

Der Ausihuß mählte zu feinem 
Schriftführer Wiltam Haymard von 
Nebrasta, Schriftführer des National- 
ausfchuffes, und zu feinem Schamei- 
fter den früheren Gouverneur Frank: 
lin Murphy von New Serfey. Er ver: 
tagte fich nad einer Sigung, die bis 
gegen jieben Uhr Abends amdauerte, 
Bis zum Anfang März. Die nächite 
Sitzung wird zwifchen dem 5. und 10. 
März ftattfinden. Sn ihr werben die 
KRontrakte für Bauarbeiten uf. verge-: 
ben werben. 

Un feine Hauptaufgabe, die Wahl 
der vorläufigen Beamten de8 Ratio- 
nalfonvents, wird der Ausichuß, mie 
Eol. New erklärte, erft im April oder 
Mai berantreten. 

Die Mitglieder des Nusfchufles, bie 
alle Bräjident Taft freundlich gegen- 
überjiehen und diefem Umftand ihre 
Wahl verdanten, erklärten ausnahına- 
los, daß an der nochmaligen Nomina- 
tion des Präjidenten fein Zmeifel be- 
ftehe. „Präfident Taft wird nochmala 
nominirt werden“, erklärte Col. Nem, 
und bie anderen Ausfchußmitglieder 
ftimmten ihm bei. Col. New erklärte, 
daß feiner Unficht nach Col. Roofen:it 
nicht al® Kandidat anzufehen Sei, 
mollte jich aber nicht darüber auslaf- 
jen, welchen Einfluß auf die Lage und 
auf Präfident Tafts Ausfichten eine 
eimanige Kandidatur des früheren 
Präfidenten haben würde. 

Oppofition gegen Ad. Nichert. 

Einem ernten Kampf um eine noch= 
malige Nomination für den Stadtrat 
ſieht ſich Ald. John A. Richert, der 
Vorſitzende des ſtadträtlichen Finanz— 
ausſchuſſes, gegenüber. Zwei Bewer— 
ber machen Ald. Richert, der zu den be— 
ſten Elementen im Stadtrat zählt, die 
demokratiſche Nomination ftreitig, 
George Thornton und Frank Haber— 
zetle. Haberzetle erfreut ſich der Unter— 
ſtützung der Harriſonſchen Faktion in 
der Ward, deren Führer der Unter— 
nehmer H. Krug iſt, der die Abbruch— 
arbeiten für die Stadt ausführt. Die 
Oppoſition dieſer Elemente gegen die 
Kandidatur Ald. Richerts iſt nicht zu 
erklären, da der Stadtvater zu Mayor 
Harriſon ſtets in den denkbar beſten 
Beziehungen geſtanden hat. 

Ein lebhafter Kampf um die demo— 
kratiſche Nomination für den Stadt— 
rat tobt auch in der 31. Ward, in der 
ſich Ald. Henry P. Bergen, ein Demo— 
frat, um eine Wiederwahl bewirbt. 
Ald. Bergen hat vier Mitbewerber, 
von denen drei zur Faktion des frühe- 
ten Mayors Dunnée gehören. Der 
vierte, der Dampfröhrenleger Frank 
Donohue, gehört zum Flügel Mayor 
Harriſons, deſſen Führer in der Ward 
Ald. Bergen allerdings keine ernſtliche 
Oppoſition machen. Die drei Kandida- 
ten des Dunne'ſchen Flügels ſind der 
Verſicherungsagent Martin Maloney, 
der erſt kurze Zeit in der Ward wohnt, 
Thomas Phelan, Präſident des 
„Centre Abve. Improvement Club“, 
und der Kohlenhändler John Me— 
Mullen. 


Bewirbt ſich um Reviſorenamt. 


Seine Kandidatur für die demokra— 
tiiche Nomination für die Repifiong- 
behörde kündigte geftern David M. 
Pfaelzer von der 3. Ward an. Pfael- 
zer, ein befannter Kleiderfabrifant und 
Mitglied des Schulrats, beabbfichtigt, 
im Fall feiner Erwählung aus der von 
ihm gegründeten Firma auszufcheiden 
und feinen Amtspflichten feine ganze 
Zeit zu widmen. 

Saat Doff, Hilfsfheriff und Be- 
mwerber um die dbemofratifche Nomina: 
tion für bie Abmafferbehörbe, hat fer- 
tig gebradt, wa3 noch fein anderer 
Kandidat fertig gebracht hat. Er hat 
Mayor Harrifon überreden fünnen, 
feine Nominationspetition zu unter: 
zeichnen. Doff ift bei der Sammlung 
bon Unterjchriften für feine Petition 
überhaupt fehr forafältig zu Werte ge: 
gangen und hat anfcheinend in erfter 
Linie hohe ftädtifche und County- 
beamte auf3 Korn genommen. Die 
Petition meift außer der Unterfchrift 
Mayor Harrifong unter anderen noch 
bie des Countufchreiber3 Sweiher, des 
Countyrichters Owens, des Rachlaß— 
gerichtsſchreibers John A. Cervenka 
und des Sheriffs Zimmer auf. 


Eine kurze Platform. 


Kurz und bündig iſt die Platform 
Viktor J. Schaefers, Bewerbers um 
die demokratiſche Nomination für den 
Stadtrat in der 22. Ward. Schaefer, 
ber Ald. Baulers Sefretär war und 
fi um den Sit im Stadtrat bewirbt, 
ben der verftorbene Stadtvater inne 
batte, faßt jein Programm in die 
Worte: „Ich trete ein, wofür Bauler 
eingetreten tft“, zufammen. 


Derbündete Dereine. 


Die regelmäßige Verfammlung der 
Delegaten der deutichen Vereine ver 
Nordfeite, die zu den Verbündeten Ber- 
einen für örtliche Selbitregierung ge- 
De —* —2 in der 

ordſeite att. hlreiche 
Beteiligung iſt dringend cht. 


Wheeler und 
Werden jelber auf den Zengenjtand 
treten. 


Genoffen. 


Der Präfivent des Countyrats. 


Beim „Jrifh Kellomfhip Elab’’ zu Gafte 


geladen. — Rühmt fi feiner amtlichen 
Dollbringungen. — Jmmer bemüht, vä- 
terlich für die Armen zu forgen. 


An dem Disziplinarverfahren gegen 
Polizeiinfpettor John Wheeler und 
deffen Unterbeamte, den Hauptmann 
Harding und die Leutnants Prim, 
Kelleher und Enright, kündigte Die 
Verteidigung geftern an, daß in biefer 
Woche die Angeklagten in eigener Sache 
auf den Zeugenftand gehen mwürben. 
Der Infpettor Wheeler werde den An» 
fang machen, und zwar morgen. 

Geftern Nachmittag rief die Der: 
teidigung u. a. eine gemwiffe Pearl 
Morton auf den Zeugenftand, die auf 
der Sübfeite ein verrufenes Haus be- 
treibt. Verſchiedene Belaſtungszeugen 
hatten ausgeſagt, daß in dem betref⸗ 
fenden Hauſe auch geiſtige Getränke 
ausgeſchänkt werden, was nach einer 
einſchlägigen Polizeiverordnung un— 
ſtatthaft iſt, ganz abgeſehen davon, 
daß es eine Verletzung der ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Schankordnung be— 
dingt. Die Morton beftritt den ihr 
nacaefagten Ausfhant. Sie mar 
einigermaßen überrafcht, al Anmalt 
Wheelod, der Ankläger, fie aufforderte, 
fih ihn genau anzufehen und fich 
dann zu überlegen, ob fie nicht aud 
ihm bei einer gewiffen Gelegenheit gei- 
ftige Getränte verkauft habe. Sie 
blieb bei ihrer Behauptung und durfte 
dann abtreten. 

Weitere Zeugen waren geftern Nach- 
mittag ein Privatdeteftive und drei 
ftädtifche Geheimpoliziften. Der Pri- 


batbeteftive hat porgeblih Tämmtliche | 


fünfzig Pläße befüncht, die auf einer 
bon dem Antläger eingereichten Lifte 
als verrufene Häufer bezeichnet mer- 
den, die zumider der einjchlägigen Be- 
ftimmung an Straßen betrieben mer: 
den, die Straßenbahn haben. Der 
Zeuge verjicherte, daß eine ganze An- 
zahl der fraglichen Pläße nicht zu ber 
angebeuteten Kaffe gehöre, ſonderen 
bon anftändigen Privatparteien be- 
wohnt werden. 

Die drei Geheimpoliziften: John 
D’Halloran, Mortimer Euffon und 
Same3 Eoe, gaben zu Protokoll, daß 
fie im Auftrage teil des Kapitän 
Harding und teil3 des Leutnant Prim, 
wirffame Anftrengungen gemadt ha: 
ben, um Wohnbezirfe der Sübdfeite von 
berrufenen Lotalen zu fäubern. Auch 
fagten fie aus, daß fie im Auftrage 
ihrer Vorgejegten eine Menge von 
jungen und verhältnigmäßig noch un 
verdorbenen Mädchen auß verrufenen 
Häufern fortgeholt hätten. Die Mäd- 


Beflferungsanftalten untergebracht wor: 
den. 


Rühmt feine Amtsführung. 


Bei dem Gabelfrühftüd, melches ge— 
ftern Nachmittag im LaSalle Hotel von 
dem Iriſh Fellowſhip Club veranſtaltet 
wurde, war Countyratspräſident Bar— 
tzen der Ehrengaſt dieſer Vereinigung. 
Er hielt, nachdem abgetafelt worden 
war, eine Tiſchrede, in welcher er die 
Vollbringungen aufzählte, auf die er 
als Ergebniſſe ſeiner Amtsführung mit 
Stolz verweiſen zu glauben darf. Ob— 
gleich er kein Irländer ſei, ſagte er ein— 
leitend, habe er ſich doch mit ſo vielen 
„Mickies“ umgeben, daß er ſie nicht 
alle aufzuzählen vermöge. Gegenwär⸗ 
tig ſei ſeine Zeit großenteils in An— 
ſpruch genommen von frierenden Ar—⸗ 
men, die ihn telephoniſch um Hilfe an— 
gehen, und denen er zu helfen bemüht 
ſei, ſoweit es die öffentlichen Mittel 
irgend erlauben. Im Sommer ſei es 
übrigens nicht viel anders geweſen. 
Er habe damals Sorge getragen, daß 
an arme Familien 1,250,000 Pfund 
Eis unentgeltlich verteilt wurden und 
dazu 12,000 Käften zur Aufbemwah- 
rung der fühlenden Maffe. Auch 60,- 
000 Gallonen Mil für Säuglinge in 
armen Familien jeien von der Coun— 
tyverwaltung frei geliefert moorden, 
und 4,000 Kindern armer Leute fei ein 


furzer ?erienaufenthalt in Dat Yo: | 


rejt ermöglicht worden. 
für „Reformer’’ nichts übrig. 
Redner betonte, 
Maſſe der Bürgerſchaft gewählt wor— 
den ſei und für die „profeſſionellen Re— 
former“ wenig übrig habe. Man 
mache ihm einen beſonderen Vorwurf 
daraus, daß er einen Herrn abgewan⸗ 
delt habe, der mit dem Jugendgericht 
in Verbindung ſtand. Der Betreffen⸗ 
de ſei ſchön anzuſehen, leider habe er 
aber in ſeiner Stellung nicht das ge— 
leiſtet, was von ihm verlangt werden 
müſſe. Hr. Bartzen erwähnte dann ſein 
Einſchreiten in der Verwaltung der 
Countyanſtalten. Im Countyhoſpital 
ſagte er, hätten die Patienten früher 
Eier aus Kühlſpeichern bekommen und 
Butterin, jetzt erhielten ſie friſche Eier 
und Kuhbutter. Nichtsdeſtoweniger 
habe die Hoſpitalverwaltung im ver— 
gangenen Jahr einen Ueberſchuß von 
820,000 erzielt, wãhrend ſie im Jahre 
porher mit einer Ulnterbilang von $12,- 
000 gearbeitet habe. &3 fei im Eoun- 
tyhofpital au gründlich reingemadht 
worden im vergangenen Jahre. E3 
hätten jich dort Pläge gefunden, »ie 
jeit fünfzehn Jahren nicht mehr ge> 
weißt morben maren, unb bie Abtei» 
lung für Lungentrante jet jeit ihrer 
Einrichtung nicht geweißt geiweien. Die 
Bye Countgverwaltung, fagte Herr 
arken, habe e3 zu eilig gehabt, die 
neue Armenanftalt zu übernehmen. 
Sie hätte fich erft vergemiffern follen, 
ob die Bauten vorfähriftsmäßig fertig 
ftellt waren. Die ver⸗ 
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chen feien dann entweder zur Rüdtehr 
zu ihren Familien veranlaßt, oder in 
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ten, bie fie borgeblich über bie- fon- 
traftlich ausbedungenen hinaus gelie- 
fert hätten. Mit feiner Zuftimmung 
aber würden fie biefes Geld nicht er- 


halten. 


Die Frauen von Neufeeland. 


Gebildete Maoridame erzählt den Zehrer- 
innen von ihnen. 


Vor einer Verfammlung von Lehrer- 
innen im Kunftinftitut hielt gejtern 
Frau Xaimoa Ramei, eine Neufee- 
länberin, einen Vortrag über ihre 
Stammesgenoffinnen. Frau Ramel, 
dem eingeborenen neufeeländifchen 
Volte der Maori entfproffen, ift eine 
| hochgebilbete und jehr gefcheidte Dame, 
| melde an der Heranbildung ihres 
' VBoltes zu höheren Kulturftufen mader 
ı mitarbeitet. Sie äußerte ihr Erftau- 
| nen.darüber, daß fie hier in Amerifa 
Buftände habe finden müffen, die „weit 
hinter der Zeit zurüdgeblieben“ feien, 
und erzählte von den Errungenschaften 


ı beö weiblichen Gejchleht? im Maori: 


lande, namentlich aud) vom Frauen: 
ftimmredt. Sie verficherte, daß durch 
bie tätige Anteilnahme der Frauen an 
den öffentlichen Dingen die Politit von 
Uebeln gereinigt, die Regierungsmeife 
humaner gemadt und die Truft3 ge= 
fprengt würden. Die Natur des Mei- 
bes, jein Gefühl für das Richtige, feine 
Sympathien und inftinttgemäßen Ab- 
neigungen jeien notwendig für eine 
Regierung, die ihren höchften Zived er= 
füllen folle. In Neufeeland ei man 
nicht von Verbrechern bedroht, die dor- 
tigen Gefege würden in allen Fällen 
tafch angewendet, und e3 gebe daher 
feine „Wartelifte“ von abzuurteilenden 
DVerbrechern. - Auch elende Armut fei 
unbefannt; die Männer arbeiteten und 
ernährten ihre Familien, und man fei 
ihnen zu dauernder Befchäftigung be: 
bilflich. 

Frau Ramei erzählte, daß in ihrem 
Heimatlande Männer wie Frauen acht 
Stunden täglich arbeiten; daß es bort 
feine Trufts gibt; das Land in Han- 
den des Volfes ift und diefes fich dea- 
halb der Wohlfahrt erfreut. Das Volt 
bon Neufeeland ift ihrer Meinung nad 
das glüdlichfte auf Erden. Noch vor 
ſechzig Jahren ſei das Land in Hän— 
den einer Hand voll Ausländer und 
von Wilden bewohnt geweſen. Vor 
zwanzig Jahren ſei das Frauenſtimm— 
recht eingeführt worden, und feitdem 
ſei ein ſchlechites Geſetz nach dem ande— 
ren durch ein gutes erſetzt worden. 


— — —— —ñ— 
Liegen im Eiſe feſt. 


Paſſagiere und Mannſchaft der beiden 
Dampfer nicht gefährdet. 

Seit Freitag Morgen liegen in 
der Nähe von Rogers Park ein Dam— 
pfer der Goodrich Transportation 
Company, Yndiana, und der Dam: 
pfer Kanfas von der Northern Michi- 
gan Iiransportation Company im 
Eife feit. Sie befanden fich, jener mit 
etwa 30, diefer mit etwa 20 Baffagie- 
ten an Bord, auf der Fahrt von Mil- 
maufee nach Chicago, ala fie, bald 
nad) einander und mit nur einer halben 
Meile Abftand, zwiſchen Treibeis ge— 
rieten, das ſich um ſie anſtaute und ſie 
zum Stilliegen zwang. 

Durch drahtloſe Depeſchen, die an 
Bord der Indiana aufgegeben waren, 
wurde hier die Notlage der Schiffe be— 
kannt. Freitag verſuchten mehrere 
Schlepppampfer, zu den Dampfern 
vorzudringen, mußten aber infolge 
ſtarken Nebels und des Eisganges 
wieder umkehren. Ebenſo mißglückte 
ein geſtern von der Alabama unter— 
nommener Verſuch, ſich zum Schwe— 
ſterſchiff Indianag hindurchzuarbeiten. 
Man wird wahrſcheinlich erſt mit Aus— 
ſicht auf Erfolg einen Rettungsverſuch 
machen können, wenn der Wind um— 
ſchlägt. Solange nicht Sturm ſich er— 
hebt, ſind weder die Schiffe, noch die 
an Bord befindlichen Perſonen gefähr— 
det. Beide Fahrzeuge ſind mit Kohlen 
und Lebensmitteln reichlich verſehen. 


Jugendfürſorge. 


Was in dieſer Hinſicht geſchieht und noch 
geſchehen ſollte. 

Bei dem Bankett, welches geſtern 
Abend im Blackſtone Hotel vom „Com⸗ 
mercial Club“ veranſtaltet wurde, tra— 
ten als Tiſchredner Frau Joſeph 
Bowen von der Liga für Jugendſchutz 
und der Jugendrichter Pinckney auf. 


| rau Bomwen fchilderte, was zur Zeit 


in Chicago bereit? gefchieht, um FKin- 
der bor Verwahrlofung zu fehügen, 
und fprad) auch von dem, was in bie- 


\ fer Hinficht noch gefchehen follte. Be: 
daß er von der | jonbers befürmortete fie die Einjeh- 


ung einer Kommiffion, deren Aufgabe 
e3 jein fol, Kindern und jungen Zeus 
ten angemefjene Gelegenheiten zu ge- 
funder Erholung zu bieten. 

Richter Pindney fprach über Die 
Zmede, welchen das neue Gejeh bie- 
nen fol, nach melden unbemittelten 
Eltern und befonderd Wittmen aus ber 
Countytaffe Beiträge gezahlt werben 
follen zur Beftreitung der often, bie 
bie Erziehung der Kinder ihnen ber- 

| urfacht. Wie der Richter zugab, ift er 
feit dem AIntrafttreten diefes Gefehes 
mit Unterftügungsgefuhen förmlich 

| Pombarbirt worden. Diefe Gefuche 
müßten forgfältig geprüft werben, und 
er rechne hierbei auf die Mithilfe wohl⸗ 
meinender Bürger. 


— 


e Hautpflege. 


Verbeiferung von Gelihts- u. Körperformen, Ros: 
metiihe Operationen, Nafentorrefturen, Profilvers 
beiierungen, Rafenröte bejeitigt, alten entfernt. 
Hautfrantheiten jowie Pimples geheilt m. entiernt 
in & agen, Katarrh ver en, Role u. Kehle 
geheilt, ——* Kopfaerauſche und Ta it 
——— Drü * — — ſo —* * 
en ur er obne Unannehm en 
entfernt. er eripart Biel * Geld pi Unbebag: 
l , wenn Ahr gimeds foftenlofer Ynterfuhung- it. 
KRoufultation vorfpreht. Sprehftunden 9-6 


Dr. W. €. Willlams, 20 ©. State Str. 
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Ein Preishun. \- 


Aus der Buchführung der angellag- 
ten Großfleiicher. 


Preis für Leihenfund. 


Gerichtlich foll entfchieden werden, wer zur 
Belohnung berechtigt if. — Die Schei» 
dungsflage der frau Kralovec. — de 
lenskys Schieffal in Händen der Jury. 


Verwidelte Einzelheiten der Bud- 
führungsmethoden der vor QBunbes- 
richter Carpenter gegenwärtig progel: 
firten Großfleifher mwurben gejtern 
bom . Bundesdiftriftsanwalt Sheean 
bloßgelegt in dem Bemühen, die Hand: 
lungsmeife der Angellagten behufs 
angeblicher Verheimlihung ihrer Ger 
mwinne an dem Verfaufe ber Neben: 
erzeugniffe. Harzulegen. Die Bunbes- 
tegierung behauptet unter Anderem, 
daß für Häute nicht genug abgejchrie- 
ben wurde, zu dem Bmede, um bie 
Koften von Rindfleifch recht 2 er: 
Icheinen zu laffen. Harıy U. Tim 
mins, Hauptrechnungsführer vonMor- 
ti & Eo., wurde hinfichtlicd) der Rin- 
derfchlächterei diefer Firma bernom= 
men. Im Spätjahre 1907 jtellten die 
Großfleifcher, laut Behauptung der 
Anklage, die Abjchreibungen für Häute 
unter einem Abltommen ein, begannen 
fie aber wieder im April 1909. Uns 
geitellte der Großfleifcher jagten nun 
aus, daß wegen der Panik im Jahre 
1907 fein Markt mehr für Häute ge: 
twejen jei. Die Bundesregierung hält 
die Einftelung der Wbjchreibungen 
aber für einen Teil eines monopoliti- 
fchen Planes, um die Preife für Fleifch 
erhöhen zu fünnen. Sm September 
1907 haben Morris & Eo., laut Aus: 
mweifen ihrer Bücher, 27,037 Rinder 
zu $1,299,195.03 gelauft, und für 
Häute $67,787.85, eima 2.40 für 
jedes Rind, abgefchrieben. m näd): 
ten Monat war die Abjchreibung ge- 
ringer, und gleichzeitig jollen die Groß- 
fletjcher übereingefommen fein, über: 
haupt nicht® mehr für Häute abzu- 
jchreiben. Damit murbe, mie ber 
Bundesdiſtriktsanwalt nachweiſen will, 
Mitte November der Anfang gemacht. 
Im Dezember 1907 kaufte die er— 
wähnte Firma 29,372 Rinder für 
$1,359,754.06 und fchrieb für Häute 
nur $1029.31 ab. Die Bücher der 
anderen Groffleifcher merden eben- 
falla dem Gerichte vorgelegt werben, 
und aus ihnen hofft die Bundesregie- 
rung den Nachweis zu erbringen, daß 
alle Angeklagte in gleicher Weife han 
velten. Dap für Yettjtoffe ebenfalls 
zu menig abaejchrieben wurde, hofft 
man jpäter nachzumeifen. XQimmins 
mird morgen iieberum vernommen 
werden. Die Verhandlungen in diefer 
Woche werden fich Hauptfählih um 
die Sammlung ftatiftifcher Ausmeife 
über das Rindergeſchäft der Ange— 
klagten handeln. 

Die Belohnung für einen Leichenfund. 

Am 11. November 1910 war die erjt 
furz vorher aus Finnland eingeiwan- 
derte 19 Jahre alte Ehini Tuominen 
aus der Wohnung ihres Landömannes 
N. 53. Ahlmann, 1108 Grace Straße, 
verijchiwunden. Ahlmann und mehrere 
andere Landsleute, mit Namen Jaako 
Maunus, Mikko Kiuru, Joſeph W. 
Sarlund und Victor Watis, ſetzten 
8500 Belohnung auf die Auffindung 
der Verſchwundenen aus. Ueber ein 
Jahr ſpäter, am 16. November 1911, 
wurde die Verſchwundene als Leiche 
am Fuße des Roscoe Boul. aus dem 
See gezogen. George Church und 
Clayton A. Garnett, welche die Leiche 
zuerſt geſehen haben wollen, und Robt. 
Schwyn, Chas. J. Eitz und Patrick J. 
Holahan machten Finderrechte geltend. 
Die vorerwähnten Finnländer haben 
nun geſtern das Superiorgericht er— 
ſucht, zu entſcheiden, wer zu der Be— 
lohnung berechtigt iſt. Ob das un— 
glückliche Mädchen ermordet wurde oder 
Selbſtmord begangen hat, iſt niemald 
ermittelt worden. 

Eine mißglückte Schiebung. 

Chapin & Gore, die Havana Im— 
porting Co. und andere Gläubiger der 
Frau John F. Beſeler, 5665 S. Michi— 
gan Boulevard, welche im Hauſe 1402 
Süd Michigan Boulevard ein Zigar— 
rengeſchäft unter dem Namen eines 
Frl. R. O. MeCarthh betreibt, haben 
das Bundesgericht geſtern erſuchi, die 
Frau für zahlungsunfähig zu erklären, 
und beſchuldigen ſie, das Geſchäft und 
die Ausſtände am 5. Januar in böſer 
Abſicht an ihre Schweſier, Frau S. A. 
Farree, verfauft zu haben. Frau Befe- 
ler jagte vor dem Referenten für Ban- 
feröttfachen, Eaftman, aus, daß fie 
der Schmeiter Geld ſchuldig geweſen 
fei und diefe mit dem Gejchäfte abge- 
funden habe, rau Tyarree gab aber 
zu, daß ein Scheinverfauf vorliege, 
und ber Referent ernannte daraufhin 
die Central Truft Co. ald Maffever- 
malterin. 

Die Klage der $rau Kralovec. 


Frau Antonie Kralovec hat geftern, 
wie ſchon gemeldet, ihren Gatten, den 
Grundeigentumshändler Kohn Kralo- 
vec, ein früheres Mitglied der MWeft- 
parfbehörde, im Superiorgericht wegen 
angebliher Graufamteit auf bedingte 
Scheidung verklagt, und Richter Scan- 
lan bat dem Beklagten verboten, vor 
der Erledigung der Klage fich feiner 
Habe zu entäußern. Kralovec wurde 
auf Beranlaffung der Klägerin, mie 
deren Anwalt Anton Zeman bebaup- 
tet, im Ditober 1910 unter fhiverer 
Unklage verhaftet und von ihr aud 
megen angeblichen Bruches bed Ehever⸗ 
Iprechens auf $100,000 Schadenerfaß 
verklagt. Die Klägerin, deren Yami- 
lienname Stundl if, war damala 
Dienftmädchen in der Familie Kralo- 
bec. Nachdem der Beklagte jich bereit 


erklärt - ‚ das Mäbchen zu —* 
" Mar 1911 wurden Beibe im 


Milwaukee getraut, Der Ehe entiproß 
ein Kind. Seit dem 10. Januar lebt 
die Frau von dem Manne getrennt. 
Lepterer foll ein jährliches Eintommen 
bon $25,000 haben. 
Großmutter, Mutter und Kind, . 

Bei der gejtrigen Verhandlung der 
Klage der Frau Emily H. Scher auf 
Scheidung von’ Nathan 2. Scher, wel⸗ 
her im Haufe 727 Weit 12. Straße 
ein Putzmachergeſchäft betreibt, waren 
drei Generationen im Gerichte vertre- 
ten, nämlich die Klägerin, ihre Mutter, 
Frau Agnes Vobenius, und "deren 
Mutter, Frau Luife Spengler. Ulle 
drei rauen machten Ausfagen, denen 
zufolge Scher feine Gattin mißhandelt 
haben fol. Am 11. DOftober legten 
en fol er fie mit der Fauft ins 

eficht geichlagen, und am 1. Dezem: 
ber fol er eine Kifte nach ihr ge- 
mworfen und fie jchmer verlegt haben. 
„Ich arbeitete täglich zehn bis vierzehn 
Stunden im Laden; er hat bejtändig 
an mir herumgenödrgelt und mit mit 
gezankt,“ jagte die Frau aus. 

Auch Frau Agnes Dore begründet 
ihr gejtern im Superiorgericht geitell- 
tes Gefuch um bedingte Scheidung von 
David %. Dore mit Mißhandlungen. 
m Juni 1906 foll der Beklagte feine 
Yrau die ganze Nacht aus dem Haufe 
gefperrt und im lebten September ei- 
nen Befen nach ihr gemorfen und ihr 
verboten haben, Abendbrot zu ejlen. 
Terner warf er am 31. Dezember an- 
geblih Nilffe nad) ihr. 

Derfiegelter Wahrfpruc. 


Den Gefchmworenen im Bundesge- 
richt wurde geftern zur Entjcheidung 
der Prozeß von Bert Zelensty über- 
geben. Zelensty ift der Verlegung des 
Manngefepes angeklagt. Er foll die 
fiebzehnjährige Lilian Bennett zu un 
fittlichen Zweden von Benton Harbor, 
Mich., nach Chicago gebradht haben. 
Die Verhandlung des Falles hat von 
Montag bis geftern Mittag gedauert. 

Richter Landis wies die Gejchivo- 
tenen am Abend an, morgen früh einen 
berfiegelten Wahrjpruch einzureichen. 
Zelensty joll dem Mädchen eine Stel- 
lung im Fernfprehamt verfprochen 
und e3 in ein verrufenes Haus an ber 
Süd Dearborn Straße gebracht haben. 

Hofpital auf Schadenerjat; verflagt. 

Die Propvidenthofpital- und Kran= 
kenpflegerinnenſchulgeſellſchaft iſt ge— 
ftern auf $10,000 Schadenerfag für 
den Tod der elf Monate alten Geno- 
veve DInetermo verklagt worden. Das 
Kind war in dem Kranfenhaufe. Am 
T. September letten Jahres fing, als 
die Wärterin gerade abimwefend war, 
da3 Bettzeug an einem Gasofen Feuer, 
und die Hleine verbrannte. Als Kläger 
tritt in der Eigenfchaft eines Nachlaß 
verwalters John F. Depine auf. 


— Selbſtkritik. — Leutnant (ſich 
im Ballſaal muſternd umblickend): 
„Wieder nichts Geſcheites im ganzen 
Saal!“ 


PIANDS 


Keine Anzahlung. 


Spredht morgen vor und Holt 
Euh die beiten Bargains. 


KR 
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Früher S275 bis S400 
Iennarräunmung 


Sine ungewöhnliche Helegenheil 


bietet fich hierduchh Kedem, der ein 
fünftlerifches Piano fein eigen nennen 
möchte—aber nicht die hohen Preiſe 
und Bedingungen wünjcht, die für 
Pianos der Höchften Tualität unter 
gewöhnlichen Umftänden erlegt wer: 
den müjjen. 

Alle 1911 Bianos und alle gebrauch- 
ten Bianos, die toir fiirzlich in Tauſch 
angenommen haben bei Berfäufen von 
neuen King: Pianod— 88 Note Epie- 
fer-Pianos find in diefen Verkauf 
eingeichlofien, auch zwei feine Ma- 
hagoni Spieler-Pianos. Dies ift 
Eure langerjehnte Gelegenheit, das 
oft gewünfjchte gute Piano oder Spie- 
ler: Piano zu einem Preis zu erlanz 
gen, niedriger al3 wie Jhr gewöhns 
lic für fogar ein billig hergeftelites 
Piano bezahlt habt. te offeriren 
Guh die Auswahl zu den obigen 
Preifen zu Bedingungen tie 


30 Zaae freie Probe 


Beine Anzahlung 
81.00 die Woche 


Ihr wollt gewiß Euren Sindern 
die PBortheile einer mudfikaliichen 
Erziehung neben mnb den ver- 
edeinden Einfluß der Mufik in Eu- 
rem Heim haben, wenn hr ein 
ihöned Piano jo leicht faufen könnt. 


Spredit morgen vor und holt 
Euch die beiten Bargains. 


KING UND CO, 


. 396-338 $. Wabash Ave. 


ne 


Beutfches Theater. 


ar 
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Auftreten der hervorragenden Ku 
baretttünftlerin Melle Mars. 


Bela Lasıty und Albert Fri, 


Unermwartete Bereicherung der Dorftel 
lungen. —- Der Spielplan unverändert 
do wird eine Nachmittagsaufführung, 
„Brigantino‘', eingefchoben. 


m 


Großer Dinge hat man fi vom 
Auftreten von Mella Mars im Deuts 
jchen Theater während ver heute bes - 
ginnenden Woche zu verfehen. Die 
Künftlerin, eine mienerifche Ypeite , 
Guilbert, wird von morgen an jeden 
Abend in den Zwilchenpaufen der ans 
getündigten Aufführungen im Verein 
mit Kapellmeifter U. Bela Laszty und 
dem befannten Tenorijten Wlbert Yrig 
vom Boltstheater in Wien in Kaba- 
rettoorträgen auftreten, um dann am 
Samitag in einer befonderen Nachmit- 
tagsvorftelung die Hauptpartie im 
Lasztys Operette „Brigantino“ zu 


fingen. 

In meld hohem Anfehen Mella 
Mars beim europäiichen Publitum 
fteht, mögen einige Zitate aus Kritifen 
zeigen. 

„Kabarett — SKleinkunfttheater, die 
Kunft, im Kleinen fo zu mirten, wie 
fonft die großen Dinge im Theater! 
Das können nur ganz Wenige. Yür 
mi bisher nur Mpette Guilbert; 
Mela Mard....Die könnten auf 
einem Nichts einAllles machen”, jchreibl - 
Peter Altenberg. 

Das „Neue Wiener Journal“ Tapl 
fih u. a. fo vernehmen: „Es fam plößr 
lich Eine, die auf das fonpentionell ge: 
mordene Wiener Empfinden, auf fal: 
fche Sentimentalität, auf das Yelche 
gar nicht geftimmt war und die bennod 
eine Kunft bot, die nur bier, in ber 
aus jo vielen nationalen Elementen 
aufammengefegten Stadt, entftehen 
fonnte.e E3 mar Mella Mars, bie 
MWienerin, das kleine Perföndhen mil 
der jtarfen fünftlerifchen Perfönlich- 
feit. Hhretmwegen liefen die Leute im 
da3 Souterraintheater in der Magba= 
lenenftraße, und mit ihrer dünnen, in 
jeder Empfindung vibrirenden und 
zärtlihen Stimme gewann fie die Her- 
zen....Mella Mars hält den echten, 
pornehmen Kabarettitil feit, und es be- 
reitet ein reines artiftifches Vergnügen; 
fich von ihrer aparten Kleintunft feſ⸗ 
jeln zu laffen.“ 

Uehnliche Kobeshymnen ftimmen bie 
Blätter in Hamburg, Bubapeft, Prag, - 
Graz, Berlin, München, Brünn 1. 1. : 
io, auf diefe beveutende Vortragstünft- 
lerin an und jagen von ihr, daß fie die 
deſperateſten Chanſons unnachahmlich 
zu interpretiren und ihre kleinen Vor⸗ 
tragsſtücke bald zu erſchütternden, bald 
zu ſatiriſch oder humorvoll wirklenden 
Dramen zu geſtalten vermöge. * 

Was ſie ſingt, ſind ſämmtlich Kom⸗ 
poſitionen Bela Laszkys, der die 
Künſtlerin ſelbſt auf dem Klavier be⸗ 
gleitet. In Laszky beſitzt das Kaba— 
rett einen genialen Muſiker, einen gra— 
ziöſen und geiſtreichen Komponi 
Das Künſtlerpaar hat auch in London 
und in New NYork die höchſte Anerklen⸗ 
nung ſeitens der Kritik und des Publi⸗ 
tums gefunden, und Direktor Haniſch 
wie das hieſige Publikum ſind jeden⸗ 
falls dazu zu beglückwünſchen, daß es 
gelungen iſt, ein Künſtlertrio wie 
Mars-Laszky-Fritz auf der hieſigen 
deutſchen Bühne auftreten zu ſehen. 
Es iſt nur aufrichtig zu wünſchen, daß 
das Publikkum die außergewöhnlichen 
Darbietungen durch zahlreichen Beſuch 
auch würdigen möge. Die Eintritlis⸗ 
preiſe werden nicht erhöht, und Abon⸗ 
nementskarten haben Giltigkeit. 

Der Spielplan der Woche. 


Eine Veränderung in dem bereits 
angekündigten Spielplan der Woche 
tritt anläßlich des intereſſanten Gaſt⸗ 
ſpiels, das ja in den Zwiſchenpauſen 
por ſich geht, nicht ein, ausgenommen 
die Einſchaltung der beſonderen Nach—⸗ 
mittagsvorftelung von „Brigantino* 
am fommenden Samftag. 

€3 werben alfo in diefer Woche aufs 
geführt: 

Heute Nachmittag: „Die fchöne Her 
lena”, Operette von Dffenbad). > 

Heute Abend: „Robert und Vers 
tram“, Geſangspoſſe von Guſtav Rä—⸗ 
der. 


Morgen Abend: „AltsHeidelberg", 
Schaufpiel von W. Meyer-Förfter. 
Dienftag: „Die fchöne Helena”. 
Mittwoch: „Robert und Bertram." ' 
Donnerftag bi8 Sonntag: „Ad, bie 
fühen, füßen Mädchen“, Operette von 
9. Reinhardt. | 
Diefes legtere Wert ift ein Zuge 
und Kaffenftüd fämtlicher deutfchen 
Theater und wird mit neuer Ausſtat⸗ 
tung bier zum erften Male aufgeführt. 
Für Montag und Mittwod, 22,° 
und 24. Januar, find Aufführu 
von Sudermann? Schaufpiel „ 


Ehre“ angezeigt, für Samftag und 
Sonntag, 27. und 28. Januar, daE 


Molfffhe Schaufpiel „Preciofa*, bat, 
obwohl auch von eigenem Wert, * 


die Muſik Karl Maria von 
unſterblich gemacht worden iſt. 


Geſtern Abend wohnte der Damen⸗ 


verein „Eiche“ der zweiten Aufführung 


von „Alt⸗Heidelberg“ bei. —— 
— Setzerkobold. — Selbſt in den 


Augenblidden der höchſten Gefahr be— 
folgte die Mannſchaft mit unerſchu— 
terlicher Ruhe die Befehle ihres 
täns, der den Runm eines hervorragen⸗ 
den Seemanns genoß. * 
— Kleiner Schlauberger. — Kai 
hen (vor Weihnachten): „Papa, 
follen über die Weihnachtäferien ein 
— —38 —* den heil 
en eiben, die ganze X 
(herung und fo, weißt Du?“ — „@ 


na, dann arbeite nur recht fo 
‘a, aber er Ku —— 


» 
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an der Kaſſe 35 Cents die Perſon. 


Saale der Wicker Park Halle. 


 unterftügungsperein 
porfs 
ball, 
’ner, Präf.; Anna Baumgardnier, Vorjitende; 


e vr Vergnügungen. 


Heute und demnächt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Große Kriegerfeier. 


Stiftungs feſt des Zentralverbandes der 
deutfhen Militärvereine. — Jubiläums 
feier des Cleveland Srauen-Kranten- 
unterftügungsvereins. 


we Bereine de8 Bentralverban: 
Des der deutſchen Militärver— 
eine von Chicago ur. Umgegend— Deut: 
fher Landivehr = Verein, Verein Deuticher 
Waffen:Genojjen, Deuticher Kriegerverein 
Zomn of Kate, Deutiher Kriegerberein 
Elmburft, Deuticher Kriegerverein Harlem, 
Verein Deutfcher Rejerviften, Deuticher 
Rriegerverein Late View, Deutiher Mili- 
tärVerein, Beutfher Kriegerverein Süd: 
Chicago, Elgin Militär-Verein, Elgin — 
und der Berein Deutfcher Veteranen bon 
Chicago imerden am heutigen Sonntag 
im großen Saale von Schönhefens Halle ihr 
jährliches Stiftungsfeft abhalten. Allen Anz 
fchein mad wird fjich, wie früher, aud) Dies» 
mal das Deutichtum ftarf beteiligen. Tas 
Programm umfaht Vorträge des von Lud— 
wig Rau birigirten Orchefters, der Ge: 
fangsjeftion des Deutichen Kriegervereins 
und des Arion-Männerchor8 unter Herrn 
Ruuhs Leitung, ein Kornetfolo von Herrn 
M. Bederfen, eine Arie aus Mendeljohns 
„Elias*, geiungen von Herren Joſef Keler, 
„Soldatenliebe, Solo von Herrn Keller, 
und einen Pianoportrag von Dr. Chriftian 


‚ Balatfa. Der Präfident des Zentralverbans 


des, Herr Geleng, wird die Begrükungsans 
fprade und Herr M. F. Girten die Feitrede 
halten. 

Sein 8. Stiftungsfeft feiert der Defters: 
reihiih -»- Ungarifhe Militärs 
Rranten = Unterffügungpderein 
am heutigen Sonntag in Nondorfs 
Halle von 3 Uhr Nachmittags an. Konzert, 
komische Vorträge, Aufführungen und Ball 
bilden das ungemein reichhaltige und inter: 
ejfante Programm, das den Theilnehmern 
feh: unterhaltende Stunden bereiten wird. 
Eintrittstarten foften im Vorverkauf 25 
und an der Kafje 35 Cents. 


Der auf der Nordjeite rühmlichjt befannte 
Eleveland- Frauen = Kranten: 
Unterftüßngspverein feiert am 
heutigen Sonntag in der Wider 
Bark-Halle, North Avenue, jein Z5jähriges 
YJubiläum. Das Feittomite, beftehend aus 
den Damen Bertha Tesmer, Clara Rapel, 
Meta Lebmann, Minnie Lehmann und 
Dora Friederichd, u. der Präfidentin des 
Berein:, Henriette Geift, war feit Monaten 
in. fieberhafter Thätigkeit, um Ddiejes Teft 
u einem glanzvollen zu geftalten. Das 

rogramm ift ein ausgewähltes und bürgt 
dafür, daf allen, Tyefttheilnehmern ein Ges 
nuß in jeder Weije zutheil werden wird. 
U. a. gelangt zum Aufführung tie Pofie 
„Mamfel Uebermuth“, dargeitellt vom Dra- 
matifchen Mlub vonChicago. Sologejänge, 
Deflamationen, eftaniprahe und eine 
weihevolle, dem Feſte entſprechende Einlei: 
tung durch einen Feſtprolog, nebſt Vorſtel⸗ 
lung der Beamten und Chartermitglieder, 
ſowie Ball vervollſtändigen das reichhaltige 

rogramm. Tickets koſten im Vorverkauf 
25 Cents, an der Kaſſe 50 Cents die Per: 


- fon. Anfang punft 3 1ihe Nachmitiags. 


Sein erftes Stiftungsfeft feiert mit einem 
Ball der Alup Gemüthlihteit am 
heutigen Sonntag in der Scillerhalle, 
1560 Teils Str., von 3 Uhr Nachmittags an, 
Das eft, an welchem jich u. a. der Deutjche 
Bittivenderein beteiligen wird, bereiteten die 
Damen Emma Stamm, Präj.; MarieStrich, 
Helen Leder, Louife Luftig, Johanna Godel- 
mann und Henriette Henke in einer Weije 
dor, welche den Bejuchern ein vieljeitiges 
Bergnügen in Ausjicht ftellt. Der Eintritt 
Toftet 15 Gents die Perion. 

Der Deutfihe Orden der Has 
zugari veranftaltt am heutigen 
Sonntag im neuen Kolifeumanner, 
Wabaih Ave. und 15. Str., die öffentliche 
Anftallirung. der Beamten aller feiner 
Zogen von Chicago und Umgegend. Die 
Feier wird mit einer großen Xerlofung 
verbunden, bei welcher eine goldene Uhr 
nebft Kette und andere wertvolle Gegen= 
ftände die Gewinne bilden. Der Feier 
werben zmeifello® nicht nur die Or— 
densmitglieder, fondern auch zahireiche 
Kreunde des Ordens beitvohnen. Gin 
trittöfarten foiten im Vorverfauf nur 15, 
an der Rafie 25 Cents, einjchließlich der 
Garderobe. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 

Der Damenverein ehemaliger 
Soldaten der deutihen Armee und 
Marine von Chicago bält am tom: 
menden Sonnabend inCchlig’ Halle, Aihland 
de. und Dipifion Str., einen großen 
Breismastenball ob. E3 find Gruppen- und 
Einzelpreife für Herren und Damen aus: 
geieht. Da der Verein fich großer Beliebt: 
heit unter den Militärvereinen von Chicago 
und Umgegend erfreut, jo wird die Htlle 
jedenfalls bis auf den letzten Plak gefüllt 
Werden. Eintrittsfarten im Vorvertauf 25, 
Die 
Masten, die jih um einen Preis beiverben 
tollen, müffen um 10 Uhr in der Halle 
fein. Am PVorkehrungsausihuß jind die 
Damen: €. Holiftein, PVereinspräfidentin; 
9. wu, Vorfigende; M. Meffert, Setr.; 
B. Traub, Schatzm.; P. Ushold, P. Degen 
und €. Prück. 


Am Tommenden Samstag veranftaltet 
ber Nord=- und Nordweit Chicago 
Bridmaher - Krantenunterftü: 
gungSspereim jeinen 11. großen Preis: 
Mastenball in den beiden oberen Sälen der 
Sozialen Turnhalle, Belmont Ave. undPau= 
line Str. Ein im Veranftalten von Feitlich- 
keiten reicherfahrenes Komite ijt eifrig an der 
Arbeit, um auch diejem fyefte zu einem des 
Vereins würdigen Erfolg zu verhelfen. 
Ueber 50 jchöne Einzelpreije und $120 in 
Geldpreiien jind für Gruppen und einzelne 
Masten ausgejegt. Alle Bewerber mirjien 
bis 10%, Uhr in der Halle jein. Folgende 
Herren jind am Feitausihus: Präſident 
Sohn Woelms, John Schalla, Gerhart Weel- 
fert, Albert KRujh und Milhelm Schmidt. 
Ser Einiritt koftet 25 Cents die Perjon. 

Der Deutihe Unabhängige N. 
RW, BDürgerverein Late Biemw hält 
am kommenden Samstag Mbend in 
Schmidts Halle an Elybourn und Wellington 
Ave. jeinen 21. jährlihen Preis-Mastenball 
ab. Das Felt wird von einem aus den Her- 
ren Chas. Eijenbeis, Präjident; Kohn Haf: 
jerlamp, Henry Koenen, Auguft Beder und 
€. Koy beftehenden PVorkehrungsausihuß 
borbereitet, welcher begehrenswerthe Preije 
anihafft und auc, alles Andere beftens be: 
forgt. Der Eintritt koftet 25 Cents. 

Einen großen Ball geben jämtliche Gilden 
dee Großgilde von Amerifa am 
Tommenden Samstag Abend im großen 
Eintritts⸗ 
Tarten loſten im Vorverkauf 25c, an der 
Rafje 50 Cents. Große Vorkehrungen wer— 


den ju dem jedenfalls glänzend ausfallen— 


den Feſt getroffen. 

SDer Thicago Bayern-Frauen— 
gibt am 

den Samstag Abend in Non— 
fie feinen 16. großen Preismasten: 
et aus den Damen Kreszenzia KRaft- 


Käti Broel, Sefr.; Minna Sijjer, Schakm.; 
Greta Scheiner, Futi Keftlen, Margarete 
Des, Barbara Mueller und Rojie Jung be: 
ſtehende Feſtausſchuß trifft große Norberei- 
tum und hat eine Anzahl jehr wertvoller 
je ausgejegt, u. a. für einen Serten- 

für mindeftens zehn Perfonen 

48 und einen Damengruppenpreis von 
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diſche Frauenunterſtüßungs 
verein verauſtaltet in der Teutonia— 
Ternballe, 53. Str. und Aihland Ape., jei: 
nen 5. großen Preismastenball am fommen- 
den Samstag, Abends 8 Uhr. Das freft 
wird jedenfalls fehr glanzvoll verlaufen, 
denn der Verein erfreut jich in jeinem Stadt: 
teil großen Anfehens und allgemeiner Pe: 
liebtheit, und bereitet das ?yeit jehr großar- 
tig dor. 68 werden fehr fchöne Gruppen 
preife, jowie viele andere fchöne Preije für 
einzelne jhöne Masten verteilt werden. Der 
Eintritt koftet 25 Cents. Folgende Frauen 
find am Feftausfhuh: Marie Steidinger, 
Präfidentin; Margarete Wahl, Emilie 
Loehwing, Käte Stuppi, Augufte Schreiner 
und Marie Graf. Für gute Getränte und 
feines Ejjen ift beftens gejorgt. 


Der Erfteüngarifhe Bejellig: 
feitö- und Kranftenunterftüg- 
ungsderein von Chicago und limge- 
gend feiert am fommenden Samstag Abend 
von 7 Uhr an fein 20. Stiftungsfeft mit ei- 
nem Ball in der Schweizer Turnhalle, 
Glarf, nahe Kinzie Str. Die Vorkehrungen 
fihern einen unterhaltungsreihen Abend, 
namentlich ift für gute Mufif und jchmad: 
hafte KRoft gejorgt. Vertreter von Bereinen 
haben freien Eintritt, andere Gäfte zahlen 
25 Cents. 


Am ftommenden Sonntag, 3 Uhr 
Nachmittags beginnend, findet in der So= 
zialen Turnhalle, Ede Belmont Ave. und 
Baulma Str, das 9. Stiftungsfeit 
(Konzert, Theater und BaT) des Ber: 
eins der Hannoveraner und 
Braunfhmeiger it. E38 iſt zu 
dieſer Feitlichfeit bon einem erfahrenen, 
langjährig erprobten Komite ein Pro= 
gramm aufgeitellt worden, welches eine 
Reihe von Orcheiter-, Klavier- und Ges 
fang3nummern, fomijfchen Vorträgen, 
equilibrijtiihen und BZauberfünften um. 
aufweiſt; auch haben einige gut befannte 
Männer- und gemifchte Chöre, fotvie In— 
firumentalfoliiten ihre Mitwirkung zuge 
fagt. Zum Schluß fommt die Dderb- 
tomifche Bolje in einem Aufzug „Mons 
ſieur Herkules“ zur Mufführung, und 
die Mitwirkenden, die Damen frau Leb- 
mann and Fräulein ride, jowie Die 
HerrenD2far Fride, Fr. ©. Lehmann, 
George Schmidt, Friedrih Maifold und 
Karl Richter, werden Gelegenheit haben, 
in der Bertvechjelungdfzene ihre Komik 
zur Geltung bringen zu fünnen. Gintritt 
25 Eent2. 

Der Rheinifhe Verein hält feine 
zweite große MNarrenjikung am fom: 
menden Sonntag in Vondorf3 Halle von 4 
NRheinländer und alle Freunde rheinischen 
Humors fpannen fhon nicht wenig auf Dies 
jes Greigniß, das wieder mit glänzendem 
Programm vom Stapel gehen wird. Sit- 
pläge werden für fpäte Antömmlinge jchiver 
zu haben fein, außerdem müfjen folche, 
wenn fie nah 3 Uhr kommen, 50 Eintritt 
zahlen, die anderen haben das Vergnügen 
für 25 Cents. 

Am tommenden Sonntag hält 
der Dramatifhe Verein Har- 
monie, in der Echillerballe, an Wells 
Str. und North Mpve., feine monatliche 
Feitlichfeit ab, verbunden mit Theater 
aufführung und Ball. Fur Aufführung 
gelangt eine tunderfchöne Roffe, bei 
weldyer Tränen gelacht werden; die Vors 
ftellung mird fid) würdig den andern 
Aufführungen, die der Verein bis jett 
gegeben, anreiben. Damit man auch das 
Tangbein tüchtig jchwingen fann,. wird 
vor und nad) der Vorjtellung tüchtig ge= 
tanzt. Ein rühriges Komite unter jei= 
nem Bräfidenten Baul Weiß ijt fleißig 
an der Arbeit. Damen und Herren, 
melche jich anschließen wollen, find herz= 
lich willkommen. 


Die Harmonieloge Ar. 3, Orden 
der Hermannſchweſtern, glbt am kom— 
menden Sonntag im großen Saale der 
Wider Bart Halle, North Ave., nabe 
Milmaufee Ave., ein großes Konzert 
nebit Ball. Yur Iinterhaltung der Be: 
fucher wird die Aufführung „Ein mioder= 
nes Märchen“ jeitens des Minna 
Schmidt Recreation Klüb und ein Ser— 
pentinen⸗ und Feuertanz von Frau 
Minna Schmidt viel beitragen; auch 
ſonſt iſt vom Feſtausſchuß Alles getan 
worden, um den Gäſten angenehme 
Stunden zu verſchaffen. Der Eintritt 
koſtet 25 Cents die Perſon. 

Einen großen Preismaskenball veran— 
ſtaltet der Deutſche Frauenver— 
ein Zuıje am Samdtag Abend, dem 
27. Januar, in Nondorf3 Halle. Das 
Feit wird von den Damen Emma Stamm, 
Bräl., Minna Lehmann, Sufanne Guth, 
Minna Schlaufmanı, Marie Bordhers, 
Pauline Brandis, Muguite Ziefenbenne 
und Minna Sellin, in vielverfprechender 
Meife vorbereitet. Eine Mengex fchöner 
PVreife wird verteilt werden. Anfpruch 
auf Breije fünnen aber nur Masten cr- 
beben, die fpätejten3 um 10 Ubr in der 
Halle find. Cintrittsfarten foiten im 
Borverfauf 25 und an der Kaffe 50 
Cents. 


Sein 13. Stiftungsfeſt feiert der Ol— 
denburger Franuenperein am 
Samftag Abend, dem 27. Januar, in der 
Wider Part Halle. E3 foll nit nur ge: 
tanzt werden, jondern das aus den Damen 
M. Schwerdtfeger, Präfidentin; Johanna 
Pierfiiher, Emma Hejje, Helene Gramberg, 
Elife Schofneht und Bertha Boldt be: 
ftehende Komite bereitet allerhand hitbiche 
Ueberrajchungen vor, jo daß den Bejuchern 
vergnügte Stunden bevorftehen. Eintritts: 
farten often im Worverfauf 25 Cents, an 
der Kafje aber $1.00. 


Ceinen fünften Preis-:Mastenball veran: 
ftaltet ver Gegenjeitige Unterftü-= 
gungSverein Schillertreue in 
Engeltings Halle, 2459 Armitage Uve., Ede 
Campbell, nahe Milwautee Ave, am Sams: 
tag, dem 27. Jan. Schöne Preije für Herren 
und Damen werden zur Pertheilung fom= 
men. Bräjidentin Margarethe Krohn und 
ein fleifiges, aus den Mitgliedern H. Sühr: 
fted, E. Schönfeld, F. Bifterfield, B. Griffen 
und U. Sührjted beftehendes Komite jcheut 
feine Arbeit, um den Bejuchern, einen ver: 
gnügten Abend zu bereiten. Die Eintritts: 
farten koften im Vorverfauf 25, an der Kajje 
35 Gent®. 


Broßicl Diefes berühmte Piner 
Pint von Huflen-Syrup. 


Ein Familien-Vorrath zu 50c. Erfparntg 
$2. Das fühigfte, fchneliite Heil- 
mittel, da8 Ahr je gebrandt 
habt oder da8 Geld zurüd. 


Ein HuftensHeilmittel, das Euch $2_ erfpart 
and gatantirt wird, fdhnellere, beffere Aefultate 
zu erzielen, ald irgend ettva3 anderes, ift fi 
ich des Verſuchs werth. Und ein Berſuch wird 
Euch äeigen, weshalb vViner in mehr Yamilien 
in den Ber. Stanten und Kanaba gebraudt wird 
als irgend ein anderes Huften-Hellmittel. 
Ihr werdet angenehm überrafcht fein bon des 
V 
durchareifenden Wirlung Bei einem Suften, und 
bie fofortige Befferung. (3 befeitigt gewohn 
a jerin diefen, —— — in %4 
nben ı unerr n der prombten 
BWirffamteit gegen Keucbuften. Mat 


Eine 50c-&lafhe PBinez gibt ein volles 
be3 beiten, je gebrauditen Suftenmittel om co 
mit felbitgemadtem Buderfbrup 8 'a wird. 
— — in 5 Minuten — Fk fungen 
m »adel, 


Der Geſchmag ift angenehm — Minder nei 
men e3 gern. . Regt ben Appetit an und ift Ieict 
abführenb — beides ausgezeichnete Eigenfat- 
ten. Großartig gegen Heiferfeit, Aftbıma, Brom» 
Sitis unb andere Salzleiben und ein bödft er- 
u Mittel gegen beginnende Lungen» 
eiden. 

Pinez ift eine fvezielle und ftarf Tonzentrir 
— bon norwegiſchem nem 

ine&gtralt, reid an Guaiacol und anderer, 
natürlih beilenden Pine-Elementen. mie: es 
mit BZuder-Surup oder geflärtem Sonig in eine“ 
Rint-zlafhe, und es ift zum Gebrauch fertig. 

Pineg ift häufig abınt worden, aber ni“. 
mals — — die gleichen Refulkake 
erzielen wird. Tas Edte ift garantirt, volle 
Bufriedenbeit au geben, oder da& Geid vird 
tüderftattet. ®arantiebefeint: 

Badet. Eu 


—— — Ben 
häreibt an Die Wineg 69, Wayne, Inh ar 


* 


—— 


* 


wird dm Samstag | dem 27. Jannar, 
ein Kalitoträngchen mit Br in Öoer- 
bers Halle, 2131—35 Blue Ysland Avenue, 
abhalten. Das Komite befteht aus den Da= 
men Katharine Dunter, Präfidentin und 
Gründerin des PVereins, Minna Gottichalt, 
Klıra Doll, Minna Stegemann, Chriftina 
Schlecht und Dttilie Berfmann. Tidets 50 
Cents. 

Der bekannte Schweizer Frauen— 
verein feiert am Sonntag, dem 28. Ja⸗ 
nuar, in der Wicer Parkhalle ſein 10jäh— 
riges Beſtehen. Um die Feier zu einem 
glanzvollen Feſte zu geſtalten, hat ſich ein 
Komite aus den Damen E. Wiener, Präſ.; 
M. Hammer, Vorſitzende; Th. Adolph, M. 
Augsburger, R. Hilgert und C. Rohden, 
ſchon ſeit längerer Zeit mit der Ausarbei— 
tung eines ſchöͤnen Programms, geeignet zu 
dieſem 10 Stiftungsfeſt, beſchäftigt. Alle 
Schweizer Vereine werden ſich an dem Feſte 
altiv beteiligen. Es werden viele ſchöne 
Ueberraſchungen geboten werden, und es 
tkann jeder Beſucher einen angenehmen 
Sonntag zu verbringen ſicher ſein. Auch 
für ein herrliches Tröpfchen und ihmadhaf: 
te8 Gijen ift gute Sorge getragen. Die 
Tidets koften 25c dig Perfon. "Nur mitwir: 
tende Perjonen erhalten freien Eintritt. 

Der Bayriſch-Amerikaniſche 
Frauenvereinbder Südſeite ver— 
anſtaltet am Samstag, dem 3. Februar, in 
der Wallhallahalle, 37. Str. und Wentworth 
Ave. ſeinen 11. großen Preismaskenball. 
Es kommen viele Geld- und Wertpreiſe an 
Gruppen und einzelne Masken zur Vertei— 
lung, und das in dieſem Fache erfahrene 
Lomite arbeitet mit voller Tätigkeit, um 
dieſen Ball zu dem beſten der Saiſon zu ge— 
ſtalten, ſowie auch alle mit Preiſen zu be— 
friedigen. An Gemütlichkeit und Humor 
wird es gewiß nicht fehlen, und der Verein 
wünſcht nur, daß ſich alle ſeine Landsleute, 
Freunde und Gönner recht zahlreich einfin— 
den. Auch für gute Speiſen und Getränke 
iſt Sorge getragen. Anfang 8 Uhr, Tickets 
im Vorverkauf 25 Cents, an der Kaſſe 50 
Cents. Tramps und Clowus erhalten keine 
Preiſe. Das Komite beſteht aus den Da— 
men: Präſidentin Maria Gurzeit, Vor— 
ſihende; Eliſa Arnold, Sekretär; Agnes 

oertſch, Schazm.; Anna Henn und Berta 
Spenluch, Beiſitzende. 

Am Samſtag, dem 3. Febr., veranſtaltet 
der North Chicago Deutſche Ge— 
genjeitige Unterftüßungäper: 
ein in Gounts Halle, Segdwid und Blads 
hawt Str,, einen Preismastenball. Ein tüd: 
tiges Komite arbeitet auf einen des Vereins 
würdigen Erfolg hin, es befteht aus den 
Herren 9. Hollmann, Präjident; G. Klug, 
$. Yaubmeiner, Ch. Schönfeld, U. Kretic: 
mer, 9. Langhammer, 9: Klewik .und den 
Damen €, Klug, 9. Kretjchmer, PB. Krüger, 
U. Hollmann und U. Scharfenberg. Werth: 
volle Preife werden zur Vertheilung fommen. 
Der Eintritt foftet 25 Cents die Perjon. 

Der Unterjtüßungdverein 
der Dit und Wejitpreußen 


hält am Samstag, 3. Februar, einen gros } 


Ben Preismastenball in der Spauldings 
halle, Ede Spaulding und North Abe., 
ab. Ein tüchtiges Nomite arbeitet auf 
einen des NWereins würdigen Erfolg bin. 
Wertvolle PBreife twerden zur Verteilung 
fommen. Da der Eintrittspreis ein ge= 
ringer tft. Tidets im Porverfauf 25 
Cents, an der Kaffe 35 Cents, und der 
Verein jich einer befonderen Beliebtheit 
unter den Deutfchen erfreut, fo twird die 
Halle jedenfalls bis auf den Iekten Platz 
gefitllt werden. 

Seinen 22. Koftüm: und Mastenball gibt 
der Chicago Bapyernpderein am 
Samstag Abend, dem 3. Februar, in der 
Mozarthalle, Clybourn Ave. und Orchard 
Str. Am Vorfehrungsausihuß find die 
Herren Hans Mottner, Vorfiger; Aug. 
Parth, Sekretär; Fritz Pinder, Scakmeifter; 
Georg Erf und Georg Woll mit Eifer tätig, 
um Alles aufs Schönfte und Befte vorzubes 
reiten, namentlid audy) um den Klofterfeller 
fein herzurichten und mit dem beften Stoff 
zu. verfehen. Der Klofterfeller wird um 9 
Uhr geöffnet. Der Eintritt zu dem vielverz 
Iprechenden yefte Loftet 25. 

Den freunden des Lincoln Turn 
dbereins wird es angenchm fein, zu er— 
fahren, daß Prinz Karneval am Samstag, 
dem 3. Februar, beim Lincoln-Turnverein in 
der Lincoln Turnhalle, Diverjen Boulevard 
und Sheffield Avenue, jeinen Finzug halten 
wird. Die Preismastenbälle des genannten 
Vereins find fchon über ein Vierteljahrhun- 
dert ımter den Deutfchen in Late Wien ve: 
gen ihrer Gemütlichkeit befannt und beliebt. 
Tas Anordnungstomite wird Alles aufbie: 
ten, um auc) den diesjährigen Preismasten- 
ball zu einem großen Erfolg zu machen. 
Wertvolle Preife fommen zur Verteilung. 
Fintrittsfarten foften 50 Gent die Perfon 
für Nichtmitglieder und 50 Cents für Mit- 
glieder nebjt Dame, Sie find zu haben bei 
dem Komite, bei den Mitgliedern des Wer: 
eins, im der SLincoln-Turnhalle, fowie 
Abends an der Kajje. Anfang 8 Uhr. 

Einen großen Preismastenball veranftal- 
tet die Eintrahtloge Nr. 5 vom Or: 
den der SHermannsjchweitern am Samstag, 
dem 3. Februar, in der Freiheit- Turnhalle, 
3417—21 ©. Halfted Straße. Viele wert: 
volle Preife werden an ſchöne und komiſche 
Masten verteilt, jedoch müfjen Masten, die 
Anipruch darauf erheben, um 10 Uhr in der 
Halle fein. Da ſich Die Loge großer Beliebt: 
heit erfreut, wird c8 ihr an Bejuchern nicht 
fehlen und die Halle gefüllt werden. Ein 
reicherfahrenes Komite ift eifrig an der Ar: 
beit, um Alfen gerecht zu werden. Xidets 
250 die Perfon. Anfang 8 Uhr Abends. 

Der Bürgerfrauen-Unterftüß: 
ungsverein von Lake View hält am 
Samstag Abend, dem 3. Febr., in Schmibts 
Halle an Elybourn Ave. und Wellington 
Str. feinen fünften Preismastenball ab. 
Fintrittsfarten Toften bei Mitgliedern 25c, 
an der Kafje 35c die Perfon. Der PVorteh: 
rungsausſchuß wird ſein Beſtes verſuchen, 
um Allen einen vergnügten Abend zu ver— 
ſchaffen, er beſteht aus den Damen: Auguſte 
Triphahn, Präfidentin; Katie Kalt, Vize— 
präfidentin; Katarine Edebrecht, Vorfitende; 
Aulie Ruten, Sekretärin; Anna Giche, 
Schagmeifterin; Minna Eriftoff, Louiſa 
Orlid, Emma Furcht, Matilde Isbender, 
Karoline Daiker, Augufte Mahr, Antonia 
Schley, Berta Streit, Katerine Poit und 
Emma Gribenow. 

Die beliebte Rlattd. Gilde Late 
View Nr. 3 hält am Samstag, 3. Tyebr., 
wieder einen von ihren fo berühmten gro: 
ben Preismastenbällen in .der Sozialen 
Turnhalle ab. Diefer wird nicht allein an 
Preifen, jondern aud im Ganzen die Bälle 
früherer Nahre übertreffen. Das Komite 
hat als Geldpreife $120 -ausgefegt, und au: 
berdem find von — der Gilde viele 
wertvolle Preiſe geſtiftet. Es wird Keinem, 
der jemals bei den großen Feſtlichkeiten der 
Gilde anweſend war, ſchwer fallen, einen 
ſeiner Freunde anzufeuern, das Feſt zu be— 
ſuchen, denn es ſind allein 8 Gruppenpreiſe 
ausgeſetzt und außerdem Geldpreiſe für ein— 
zelne Perſonen. Einen Haupterfolg erwartet 
man von der „Plattdeutſchen Familie“, die 
mit nicht weniger als 7 Kindern auftreten 
darf. Das Komite, beſtehend aus Chas. 
Foß, Chas. Bunge, Auguſt Geiſthardt, 
Hermann Müller, Karl Schul und Th. 
Nosgerau, hat fich die erdentlichite Mühe ge- 
geben, das Fyeft jo intereffant und erfolg: 
reich wie möglich zu machen. 


Sein 10. Stiftungsfeft begeht mit einem 
Ball der Roojevelt-Frauenper- 
ein am Sonntag, dem 4. Februar, von. 3 
Uhr Nahmittags an in Schlig’ Halle an 
Alhland Ave. und Divifion Str. Der Ein: 
tritt foftet 25 Gents. Der VBorfehrungs= 
ausichuß ift beftrebt, den Freunden bes be- 
liebten Vereins eine gemütliche Unterhal: 
tung zu bieten. 


Am Sonntag, dem 4. Februar, feiert der 
Apollo - Zitherframz in der Kin- 
eoln- Turnhalle, Diverfey Parfway und 
Sheffield Ave., fein -2öjähriges Stiftungs- 
feft mit Konzert und Ball. Tas um 3 lihr 


"Nachmittags beginnende Fyeit ift, wie esfich 


bei einer jo feltenen Gelegenheit gebührt, in 


— 


M be and mit ei 
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bereitungen werden unter Zeitung der 
Mitglieder Alma Fiicher, Frau Anderfon, 
Ole Bolme und SHdia Weilte eifrig hetrie: 
ben. Im Borverlauf find Eintrittsfarten 
zu 25 Cents in Detmerd Mufithaus, Nr. 10 
S. Wabaih Ave, und in der Xincoln: 
Turnhalle zu haben, an der KRaife koiten fie 
50 Cents. 

Der bekannte Humboldt Deut— 
ſcher Frauenverein feiert am 
Sonntag, dem 11. Februar, in Schön— 
hofens Halle, Ecke Aſhland und Mil— 
waulee Ave. ſein Silberjubiläum. Das 

ejtfomite, beitehend aus den Damen 

rtine Ratjchlag, Präfidentin, Therefe 
Behrens, Meta Legmann, Minna Trow⸗ 
bridge, Elife Gollnid, Karoline Kleffner 
und Frieda Anderion, iit jeit längerer 
Zeit in fieberhafter Tätigkeit, um diejes 
Reit A einem alanzvollen zu aeitalten. 
Der Dramatifche Rerein Harmonie wird 
das gern gejehene Luitipiel „Lorenz und 
feine Schmweiter“ aufführen; auch werden 
mufifalifche Genüffe in Ausficht geitellt, 
*eitaniprade über die Gefchichte des 


\ Vereins, "Vorftellung der Beamten und 


der Gründerin, forte Ball. alle 
Vorkehrungen aetroffen werden, den Bes 
fuchern den Aufenthalt in den seit: 
räumen fo angenehm und unterhaltend 
wie möglih zu machen, jo faın man 
einem genußreihen Nachmittag wid 
Abend bei dem beliebten Verein entgegen= 
ſehen. Tickets koſten im Vorverkauf 25 
Cents, an der Kaſſe 35 Cents die Per—⸗ 
ſon. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
— — —— 


Geſtrige Bereinsfeſte. 


a 
za 


Margareiha:Damenverein. 


In der Freiheit:Turnhalle 
Abend der Margaretha: Tamenunterftüt;: 
ungsverein einen großen Preismastenbalt 
weicher ftart bejuht war. Dadurh und 
durch die gejchidten Vorarbeiten des Teit 
arsichujies waren die Vorbedingungen zu 
einem großartigen Vergnügen geichaffen, 
welches die auf den Abend gejegten Frivar- 
tungen mehr als erfüllte. Lebhaften Beifall 
fanden die jchönen Preije jowohl wie ihre 
Verteilung. Die legtere war bei der Menge 
der anivejenden preiswürdigen Masten feine 
ganz leichte Sache. 


Großparf-Damenverein. 


Fine Iuftig durcheinander wirbelnde bunte 
Mastenmenge ſah der Großpark-Damenver— 
ein in der Sozialen Turnhalle bei ſich zu 
Gaſte. Die große Beliebtheit, welcher der 
Verein ſich in Großparkt und Umgegend er— 
freut, bewirkte einen großen Andrang von 
Feſtteilnehmern. Niemand wurde in der Er— 
wartung eines fröhlichen Abends getäuſcht, 
dafür hatte der aus den Damen Katharine 
Eckebrecht, Präſidentin; B. Schönfeldt, U. 
Grüning, A. Frank, A. Mahr, L. Haffer— 
tamp, L. Gerhardt, M. Holterhoff, M.Tank, 
D. Sander, J. Weſche, E. Furcht, K. Kadow 
und A. Schmidt beſtehende Feſtausſchuß 
wacker ſchon vorher geſorgt. Man verlebte 
allerſeits höchſt fidele Stunden, und Viele 
nahmen ſchöne Preiſe mit nach Hauſe. 


Eintracht League. 


Ihren Ruf als einen der größten und an— 
geſehenſten Vereine im Town of Late be— 
währte geſtern Abend die Eintracht League 
Nr. 7 vom Orden der United League von 
Amerika bei ihrem Preismaskenball in der 
Teutonia-Turnhalle, deren Räume ein Meer 
bunter Masken durchwogte. Getanzt wurde 
unermüdlich von Anfang bis zum ſpäten 
Ende, da der umſichtige Feſtausſchuß, die 
Mitglieder Jakob Fiſcher, Konrad Neu, Karl 
Beyer, Rudolf Virus, Alexr Matthews, Emil 
Blau, Albert Peters, Karl Henſel, Emma 
Fiſcher, Margarethe Platzbert und Katharine 
Henfel, für fehr qute Mufit gejorgt hatten. 
Uber auc für eine anjehnliche Menge jchöner 
Preife, etwas Gutes für trodene Kehlen und 
andere Annehmlichkeiten iwar mit gleicher 
Umjiht Sorge getragen, ivas Wunder daher, 
daß die Gejellfchaft die Ächönften Erinnerun- 
gen an diefen Karnevalsabend mit nad 
Haufe nahm. 


Sfetion 3, Bairifchamerifanifcher Derein. 


Zum zweiten Male hat die Sektion 3 des 
Baprifchamerifanifhen Bereins geſtern 
Abend ihren jährlichen Bauernball abgehal: 
ten; alljährlich nimmt - die Zahl der Teil: 
nehmer zu, und geftern Abend war die Mo= 
zarthalle an.der Giybourn Ave., der Schau: 
plag, faum groß genug, um die YJahl der 
Bejuher zu faffen. Cine gelungene Idee 
war die vom Klofterfeller, allivo der Bruder 
Kellermeifter. Durch jeine Gehilfen, Die na= 
türlich Rapuzinertracht trugen, den’ zahfrei: 
chen Gäften einen würzigen Trunt vorſetzen 
ließ, auch gute Bratiwürfte; dabei jpielten 
drei Kümnftler die Zither und jodelten, aud) 
wurde. ‚ein: Schuhplattier aufgeführt. An 
einem Verfchlage im großen Saal jah in 
taraktertreuer Traht der PBürgermeifter, 
Herr George Yed, welcher die ihm vom Po: 
fizeidiener, Herrn Otto Rapp, vorgeführten 
„Sntulpaten“ zur Freude der Zuschauer ins 
Gefängniß nebenan fegen lich. Herein famı 
man leicht, aber heraus — das foftete einige 
Kreuzer. Uniweit davon twurden Pärchen 
tom Kardinal, Herrn Yofef Wilhelm, ge: 
traut; foftete natürlih auch eine Gebühr. 
„Na, willft mich”, fagte da ein ftrammer 
„Buar; „No, meinetsiwegen“, jagte „iie”, 
und nach der Trauung gab's gleich einige 
Bufferln. Gefchieden wurde dort übrigens 
auch, und die vier Pärchen, welche es in den 
beiden Künften am Meiteften. brachten, er- 
hielten Preifen Kurz, es fehlte nicht an 
harmlofen Scherzen, die Luftbarkeit mar 
roß, und erft früh Morgens fand fie ihr 
Ende. Die Vorkehrungen waren von den 
Herren Kofef Mofer, Karl Ritt, Fritz Bin— 
der, Guftan Blüher, Mar Heidel, Gut. 
Kinninger und Yohn Rapp in vortrefflicher 
Weife getroffen worden. 


gab geftern 


Ein neues Opfer? 


In einem engen Gang ziijchen 
dem Haufe 1147 ©. Nefferfon Abe., 
in dem er wohnte, und demSHaufe 1119 
©. Xefferfon Moe. murde gejtern 
Abend der 32 Yahre alte Eugenio 
Nuffolo erfhoffen aufgefunden. Die 
Polizei glaubt, daß er das Opfer von 
Mitgliedern der „Schwarzen Hand“ 
gemprben ift. 


— —— 
Rurz und Neu, 


* Durch Gebell feines Hundes ge- 
medt, entdedte heute früh der Schlacht- 
höfe kommiſſionshändler J. B. Roach, 
4951 Vincennes Ave., Feuer in feinem 
Hauſe. Er brachte ſeine Familie in 
Sicherheit. Das Haus und das benach— 
barte von George Lewis wurden ſtark 
beſchädigt. 


e Büſte 


Wie man eine 
vollkommene Form 
cerlangt. 


50c Schadhtel frei 


: Wir mollen Eud ein 
50c Badet Dr. Catberire 
E.  stellyS .munderbater 
—— frei ſenden 
um die Büſte rundlich und 
ſeſt zu machen; ſowie ug⸗ 
jer Büchlein, „Die voll 
tommene Figur“. Dr.stelly 
ebrauchte dieſe Behand⸗ 
ung jelbft und bat ihre 
eigene Biülte mie die ihrer 
Batientinnen um 4 bis 7 
Soll bergrößert. Schreiktt 
ente und fügt 10c bei zur 
Peltreitung der —— 
und eine 50c Behandlung 
"wird fofort in einfader, 
Umfdhlag abgefamdt. 


r. Nelly Go., 
“Dept. PAE. Buffalo,N.D. 


en. Die ⸗ 


Kleider · und Huthãndler 


— 


Dies iſt der Verkauf, bei welchem wir alljährlich die übrig— 
gebliebenen Ueberzieher nebſt dem Ueberſchuß eines erſtklaſſi— 


gen Fabrikanten ausverkaufen. 


Keine 


Prophezeihungen 


bezüglich der Gröje des morgigen Gejchäftes Fönnen Die 
wirkliche Kaufgelegenheit überjchäßen. 


Kerley Neberzieher 
Thibel NAeberzieher 
Nielton Neberzieher 
feinfle Analitälen 


Ein Chefterfield ijt ein „Gentleman’3"-Weberzieher. 


Jeder Aeherzieher 
hat Seidenfammel: 
Kragen u. Aermel 
mil Allas Fuller. 


Die Schneiderarbeit it durdmwen die befte 


Chellerfield Ieherzieher für 3135. 00 
| 
| 


Ob für Gefellichaft3- 


oder für Gefchäftsgebraud, die ruhige Eleganz eines fchwarzen Chefterfield 
fennzeichnet den Träger als eine Perfon von gutem Gejchmad und Unter: 


ſcheidungsvermögen. 


| i 4 

| Zweiter Floor, Wabafh Avenue. 
I 

} 


Ausnerkauf ater augeßrochesen Partien und eines Sabrik- 


| >, Nieberfihufles non LOinter » Anzügen 


Sie haben die Auswahl unter 524 Anzügen. 


Der Weber: 


fchui; ift der eines. wohlbefannten Chicagoer Kabrifanten 


von hochfeinen Kleidern. 


Und unjere eigenen Partien find. 


ja ıbrer ausgezeichneten ,„Mandel‘ » Dortrefflichkeit wegen: 
genüamd bekannt. 


ſanch Cheviols zu 
faucy Worfleds zu 
Anfinifhed Worlieds 
Brokaw Anzüge zu 





Germaniſtiſche Geſellſchaft. 


Der Grönlandreiſende Chriſtian Leden fü 
einen Vortrag gewonnen. 


Die Germaniſtiſche Geſellſchaft hat 
den zur Zeit hier weilenden norwegi— 
ſchen Grönlandreiſenden Chriſtian 
Leden, der u. A. in Berlin höchſt bei— 
fällig beurteilte Vorträge über ſeine 
Forſchungsreiſen gehalten hat, für 
einen Vortrag gewonnen, den er am 
Montag, dem 22. Januar, um 8% Uhr 
Abends, in der YFullerton Halle bes 
Kunftinftituts halten wird, und zwar 


— 


| 


über dag Thema: „Grönland, die E3= | 


fimos, ihre Mufit und Tänze“. Der 
Vortrag wird durch ftereoptifche Silber 
und phonographifh aufgenommene 
Miedergaben von Liedern der Eäfi- 
mos auf dus Anfchaulichite erläutert 
werden. Das „Berliner Tageblatt” 
fagt über einen Vortrag, den He:t 
Leben am 13. Mai 1910 in der Ber- 
liner „Urania“ hielt: 


Fine eigenartige, ungemein interefiante 
Anjchauungswelt ließ in der „Irania“ Herr 
CHriftian Leden vor feinen Zuhörern erfte: 
hen. 
rollte geradezu beftridend jchöne Bilder je- 
ner duch ihre fchroffe Abgefchlofienheit 
ebenjo erhabenen als bedrüdenden Polarlän- 
der zwijchen dem 76. und 79. Breitengrade, 
An bortrefflihem, gewähltem Deutſch er— 
zählte er von feinen Reifen in jene untirt- 
lichen Gegenden, von den mannigfachen Ge- 
fahren, die er beftanden. Dabei bewährte 
er fie) als ein vollendeter Meifter in der 
Objektivität feiner Darftellung, die einen 
durchaus epifchen Karatter an jich trug. 

@r führte jeine Zuhörer in die Gebiete der 
mehr fiidwärts und unter Dänemarks milder 
Herrichaft lebendeng&stimos, die einen aus 
geiprochen mongol n Typus aufimeifen, 
und in die der Polaresfimos von mehr in- 
dianerähnlihem Typus. Gr ließ uns ihre 
Winterbehaufungen und ihre Sommerzelte 


ı fenzug jich 


Der normwegifche Grönlanpdforjcher ent= ; 


jehen, ihre Wanderfahrten auf Schlitten, die | 


von ihren kräftigen, aber wilden Polarhun- 
den gezogen werden, und ihre Meeresfahrten 
auf den Primitiven Kajaks. 

Der durch eine große Fülle practvoller 
Projeltionsbilder belebte Vortrag hätte es 
jehr wohl verdient, vor einer no größeren 
Zuhörerjchaft gehalten zu werden, und zwar 
ebenjo feines fefielnden Inhaltes twegen, wie 
der fympäthiichen, ehrlichen, aller Abjichtlid- 
feit abholden Merfönlichteit des Vortragen: 
den halber. 

Die  Germaniftifche 
mird für »iefen Vortrag ausnahms- 


Geſellſchaft 


weiſe Eintritiskarten verkaufen, und 


zwar wird der Ertrag dem Fonds zu— 
fließen, der gegenwärtig in Deutſch— 


der Leitung des Herrn Leden beſtrit— 
ton werden ſellen. Die Eintrittskarten, 
die FI.O0, bezw. 75 und 50 Cents ko— 
ſten, ſind an ſolgenden Stellen erhält— 
lich: Ihe Art Inftitute, Michigan 
Ave.; Abendpoſt Co. 101 ©. Fifth 
Abe.; U. Krach & Co., 59 €. Monroe 
Str.; Staatäzeitung, 100 N. Fifth 
Hne; Koelling & Klappenbad, 170 


Bencil Streifen 
Hairline Streifen 
fancy Serges 
fancy Eweeds 


Frühere Preife waren $20, 522, 525,528 | 


E3 find viele Ertra-Größen — und viele von jeder Größe — vorhanden, 
doch follten Sie diefem Verkaufe frühzeitig beimohnen, damit Sie den Vor— 
“teil der größtmöglichften Auswahl haben. 


Zmeiter Floor, Wabafh vente. 


ebenfall3 in der Fullerton Halle de3 
Kunftinftitut3 gehalten. 


— — ꝰ 


Mastenbälle. 


Prinz; Karneval beim North Weſt Frauen— 
verein und anderwärts 


Kaum konnte der große Saal von Schön— 
hofens Halle das bunte Gewoge der Masken 
faſſen, welches ſich auf Einladung des North 


Weſt Frauenvereins geſtern Abend in ſie er- 


goß. Der Mitglieder- und Freundeskreis 
tes Vereins iſt groß, und Jeder hatte ſich 
bei der Maskirung angeſtrengt, 
ſchön, karakteriſtiſch oder komiſch auszuſehen, 
um einen der etwa  fiebzjig verfodenden 
Preife davonzutragen. Tas Grgebnih; var 
ein’ wundervolles Tyarbenbild, das erit jo 
recht zur Geltung fam, als der große Mas: 
unter Vorantritt des Prinzen 
Rarneval bei farbiger Beleuchtung durch den 
Saal und über die Bühne beivegte. Lleber- 
flüffig zu bemerten ift eigentlich, da jenes 
einzelne Mitglied der großen Gejelljchaft jich 
twiindervoll unterhalten und einen nicht 
feicht zu vergejienden Abend verlebt hat. 
So ift’3 beim North Welt Frauenverein ja 
immer. Die eifrigen Damen des Tyeltaus- 
fchufjes waren: E. Kraufe, Präſidentin; A. 
Nebenftod, M. Klener, E. Wiejete, 
Matalph, A. Kravis, E. Hirſch, K. Scho— 
tnecht, M. Fricke, M. Butenſhen, A. Dinkel⸗ 
man und Lennerts. 


Sortichrittloge Ar. 10. 


Nicht minder fidel und zahlreidh war die 
Mastengejellichaft, die unter den Fittichen 
der FFortfchrittfoge Nr. 10 vom Unabhängi— 
gen Orden der Ehre fih in Schlig’ Halle 
de8 Lebens freute. Auch hier twurde dem 
Iuftigen Prinzen durch Tanz und Scherz 
und Kurzweil die höchfte Ehre angetan, und 
der Wettbewerb um die vier prachtvollen 
Gruppenpreife, je zivei fiir Herren und Da- 
men, und um die vielen jchönen Kingel- 
preife war jo lebhaft, wie man ihn jich mırr 
denten fonnte. Das Teft verlief von U 
bis 3 erfolgreich, was nicht zum Wenigften 
den eifrigen und gejhidten Bemühungen 
der Herren vom Feſtausſchuß zu dauten ift: 
Henry Thorfen, Morfiger: Wibert Bittfe, 
Sekretär; Ernſt Schmidt, Schagmeifter: 9. 
Dittman, Baut Hoffman, Gafper Ruff, 
Robert Stelter. - Fri Kohlmeyer, Chas. 
Genz. 


.——ee ee —-— 


Zrat ins Leere. 


Stürjte aus 15 $uß Böhe den Sahrjtuhl 
hinunter. 


Mährend feiner Arbeit in der an ©. 
Halfted und Welt 41. Straße gelegenen 
Anlage der „Independent PBading Co.“ 
machte gefiern der 22jährige Yofeph 
Gromann, Nr. 4728 ©. Elizabeth 


)° ; Str., einen ehltritt und ftürzte aus 
[and aefammelt wird, und aus dem die | 
Koften einer neuen Erpebition unter | 


fünfzehn Fuß Höhe den Yahrftuhl: 
Schacht hinunter. Der Verunglüdte, 
der fchreere Duetfchungen und inner: 


' fi Verlehungen erlitten Hat, fand 
Aufnahme im Deutichen Diatonifjen- 


MW. Adams Str., und Louis Guenzel, 


72 W. Adams Str., Zimmer 1136. 
Am morgigen Vortragsabend der 
Germaniftifchen Gefellfchaft wird Herr 
Alerander Rudolf Hohlfeld, Brofeffor 
des Deutfchen an der Univerfität von 
Mistonfin, in deutfcher Sprache einen 


‚Vortrag über „Goethes Stellung zu 
" ‚halten. ; Der Borteag. irn, 


} ee are — ETF Eye ing! rt 


— En nr 
n wi 


hofpital. Sein Zuftand wird für be- 
dentlich gehalten. 


Tötlich verlaufen. 


Dem beiahrten Rentner William 
Spunner in-Barrington, Y., ging 
bor 14: Zagen während einer Ausfahrt 
das, Pferd duch. Er faufte auf tie 
Lanbitraße und erlitt Quetfchungen, 
die anfänglich nicht für gefährlich ge- 
halten -wurben. 3 trat aber Blut- 
bergiftung ein, und geftern ift Ler 
Mann an der Mundfperre geftorben. 
Er Hinterläßt einen Sohn, den An- 


3 ER a 


möglichft | 


feldft mit 


en nn 


Plumper Schwindel. 


Angeblicher Derfad,; von 
Geld zu erlangen. 

Mittels Fernipreier wurde geftern 

Abend der Wirt Charles Weft benach- 

rihtigt, daß in Bälde drei Vetichter- 


ftatter eines Morgenblattes in jeinem 
539 Süd State Straße, 
Er folle ihren = 
Geld zu einem fidelen Abend geben, = 
werde es ihm fchlecht ergehen. © = 
vergemwiflerte fi, ı © 


Geſchäfte, 
vorſprechen würden. 


ſonſt 
Weſt verſprach es, 
daß er 
hatte, 


e3 mit Schwindlern zu ‚tim 


zwei der bald darauf eintreffenden Dei 
Burſchen fejtnahmen; der dritte, mel 
cher Horton heißen ſoll, entkam. 
Gefangenen nannten fi Walter 

fer und Herbert Scanlon. Sie’f 


22 und 21 NYahre alt. Man verm et, u 


daß Tie verfchiedene Wirte im Hau 


geihäftsviertel auf gleiche Weife „heza J— 


eingelegt“ haben. 


—13-0 — 


Zn fhredliher Lage. y 


Bon den Evanftoner Wafferwerten 


nordöftlicher Richtung treibenden, gro= 
Ben Eisjcholle, drei Männer gefichtek, 
Man benahrichtigte unverzüglich Pette 


Jenjen, den Kapitän der Evanftoner 


Rettungsmannihaft. Der trommelite 
dann auch fogleich feine während bes 
Winters außer Dienft geftellte Mann 
Ihaft zufammen und nahm mit ihe in 


einem Kraftboote die Suche nad) ber = 
erfolglos : und ; 


Eisſcholle auf. 

Die Suche verlief 
mußte mit Einbruh der Duntelbeit 
eingeitellt werden. Kapt. Yenfen jagt 
übrigens, e3 fei nicht ausgefchloffen, 
daß fich ftatt Menfchen milde Enten 
auf der Scholle befinden, da di 
meitab vom Ufer befand, als fie zuerft 
bemerft wurde. 


— — ——— 
Häusliches Drama. 


John Boler, 153 W. Ontario Ehe, 


griff geftern Abend feine fchlafende 
Frau mit einem Schlächtermefler am 
wie die Polizer berichtet. Seine fechd 


: Kinder im Alter von jechs bis vierzehn 
ı Jahren fchrieen um Hilfe, ein Hause 
aenojje, George Kupfer, fam Herbst, 

Bohen — 


jagte ihn aus der Wohnung 
und wurde dann ausgeſperrt und ur 
darauf verhaftet. Erſt unlängſt hat 


er eine Freiheitsſtrafe wegen Mißhand 


lung ſeiner Frau verbüßt. 


— —— 


Kindesmord, 


Brüde an der Madifon Straße 
fpät geftern Abend eine Frau“ 
Padet, welches ein Fleines Kind 
hielt, in den Yluß. Der achtzehnge 
rige Albert Mathieu, im  Bejtibu 
Hotel mohnhaft, hörte das ° 
Schreien, fprang in den Fluß, 
momöglich zu retten, wurbe abe 
Krämpfen befallen und reif 
Not auf 


‘ 


einem Wirte 


Be. 


F 


Ei 


und ließ die Geheimpoliziften 4 
Ruffell und McCarthy kommen, weiche 


vo 


» 


eſe ſich ar 





Dr 


aus wurden geflern auf einer eiwaanı = 
derthalb Meilen vom Ufer im Ser im 


= äußern, doch muß es gefchehen als ein 


u: 


Vreis Der em — 


* S Jahelie ion (auberhaib Ghicag 
»e: THE ABENDPOST COMPANY, 


“.Sebäude, 101-103 S. Filth Ava, 
Ede Rontoe Etraße. 


ILLINOIS 
Private Exchange 1498 Main 
* [Automatic 53-356. 


d as Second Class ad en 


Die Krone der — Schöpfung. 


€ ift gut, da Aſchermittwoch und 


it ihn der Beginn der Falten- und 
Bupzeit nicht mehr fern if. Denn 
umnjere Sünbenlaft ift groß, und mir 
fehnen uns danad, in Sad und Afche 
geben, uns aller mehr oder meniger 
pieligen Freuden und Genüjfe 
Iten und fonjtwie Buße tun zu 
n. Am liebiten möchten wir na= 
Aurlıh) gleih damit beginnen, denn 
mil der ungefühnten Schuld umbher- 
laufen zu müffen, fällt uns fchtver, ijt 
ns leidooll und in hohem Grade ver- 
2. Die Verjuchung, gleich mit dem 
en und Bühen zu beginnen, 2 
"gEoB, u. nur der Gebante an „Sie“, 
we lange, lange Zeit —— 
E gelragenes und von niemandem be— 
ahtetes, gejchmweige denn gemürbigtes 
 Märtgrertum gibt und die Kraft, ihr 
zu widerstehen. Wir dürfen zwar nie- 
mals hoffen, „ihr“ gleich zu fommeıt, 
Doc erfennen wir es uns als unfere 
unabmweisbare Pflicht und Schuldig— 
i wenigſtens im Kleinen ihr herrli— 
Beiſpiel nachzuahmen und uns ſo 
E emigermaßen der Ehre, ihr die 
- Söleppe tragen und fonftwie dienen 
zu * würdig zu erzeigen. 

Dir haben uns oft gewundert über 
ie — wie wir’s nannten — ſtlaviſche 
Unterwerfung unferer fonft jo foube- 
= ränen Herrin unter die Mode, mit 
ihren oft jo feltfamen Zaunen. Und 
mir haben uns nicht entblödet, diefer 
= RBerwunderung „ihr“ gegenüber in ab- 
fälligen Morten Ausdrud zu geben; 
Haben e3 jogar gar nicht felten ge- 
wagt, in harten Reden dagegen zu 
eifern und fie darob lächerlich, törich: 
und — e3 fallt jchmer, e8 einzugeftehen 
und das jchmählihe Wort jeht, ba 
uns die Erleuchtung fam, noch zu 


Zeil der Buße — mir haben es jogar 
gewagt, in zorniger Rebe „ihre” ge 
wiſſenhafte Befolgung der Gebote der 
Mode „verrückt“ zu nennen! Wir 
haben, wenn ſie unſere Einladung zu 
einem Feſt oder einer Geſellſchaft uſw. 
leidvoll ablehnte mit den traurigen 
Worten: „Sch Habe ja nichts anzu- 
iehen!“, uns nicht gefchamt, ihr 
mit brutalem Spotte zu antworten, 
„leit warın denn nicht, das Evafoftiim 
tft doch noch nicht Mode aemorden?“, 
und jonftige niederträchtige Redens- 
arten zu führen. Wenn fie dann in 
Zränen ausbrad, haben wir una wohl 
mehr oder weniger beeilt, fie zu trö- 
ften mit guten Worten und befferen 
„Bil“, aber wir haben dabei doch 
innerlich gefhimpft über die „aottver- 
geifene Modenarrheit der Weiber“ und 
waren fejt überzeugt, daß fie das neue 
Kleid nur wolle zur Befriedigung ihrer 
Eitelteit, bezw. die beften Freundinnen 
zu ärgern. Wir mähnten in eitler 
Ueberihäbung unferes Selbft und un- 
jerer Worte Bedeutung, für fie, fie 
meine über unjere harten Reden und 
über fich jelbit, die gemißhandelte 
Frau, während ſie — in Wahrheit 
weinte aus Angſt um ihr Land, aus 
za. echteſter, tieffter Baterlands- 
iebe! 


Der Elügfte Mann kann nicht nur 
no von Kindern lernen, fondern aud) 


von Damenſchneidern und Kleiderma— 


ern, bez. -innen. Ja, wir müſſen jetzt 
ſagen, erſt zecht. Denn von einem oder 
einer Angehörigen dieſer Zunft wurde 
uns die großartige Erleuchtung, die 
oben angedeutet wurde und von ber 
‚weiterhin die Rede fein fol. Einer 
ber Redner auf dem Bankett des 
Damenfhneider- und Kleidvermadher- 
berbanbes am vergangenen Mittwoch 
mar eine Madame U. Ripley, und 
Mabame U. Riplen ift eine Chica- 
perin, Präfidentin des Chicagoer 
en Elub, und fie häufte des- 
halb neuen Ruhm auf Chicago, indem 
= fie mit gebührendem "rnit und Nad- 
R drud das große Woct ausſprach: 
„Wenn die frauen der Ver. Staaten 
fe feh3 Monate lang mweigern follten, 
neue Kleider zu faufen, dann würde 
68 die größte Panik geben, die das 
Land je ſah!“ 

Wandelte der ſelige Inſpektor Brä— 
= ig no) auf Erden und zur Zeit un: 
ier uns hier in Chicago, er würde dazu 
5 meifellos jagen, „dah Du die Näs 

Gefiht behältit“. Wir jagen 
= Bazu: unberechenbar, unbegreiflich und 
> Be: bift bu, ob Weib, in bei- 
= — und Erkenntniß, dei— 
pferfreudigkeit, deiner Selbft- 

— und deinem ſtillen Dul— 
Denn Recht hat Madame A. 
Ripley, und nun iſt uns mit einem 
Male alles klar. Wie Schuppen fiel 
uns von den Augen. Mit Schau⸗ 
dern faben wir, faum mar das Wort 
- Dem Gehege ber Ihönen Zähne der 

Madame entflohen, wie furchtbar ent- 
Elich ungerecht wir die ganze Zeit her 
gegen „fie“ waren. Mit Graujen er- 
fennen wir die ungeheure Schuld, die 
ir auf und luden, und nur der heike 
Wunſch, „ihr“ zu zeigen, daß wir auch 
leiben und im ntereffe des Vaterlan- 

uns aufopfern fönnen, hindert 
= uns, wie jchon angedeutet, daran, fo- 
fort mit dem Bußetun und Faften zu 
t und, auf die ‚gewohnten er 


leiden, Hotels, Speifewirtichaf- 
d „Saluhns“, „Butcher“ und 
Bäder und Delikatefjen- 
t ufio. würben in den Banterott 
werben, eine jchredliche Pa- 
Holge fein, — nur beö- 


der“ 
— 


Te: fb tun tie wit 


chmerz ift aroß und unfere Reue de3- 
gleichen, und maßlos befhämt ftehen 
wir da. Denn durchaus Recht hat 
Madame. Das kann, nun da es ein- 
mal angedeutet wurde, jeber Schul⸗ 
junge ſo gut nachweiſen, wie er nach 
des Kolumbus Art und Weiſe ein Ei 
auf die Spitze ſtellen kann, ſo daß es 
nicht umfällt. Wenn die Frauen ein⸗ 
mal ſechs Monate lang keine Kleider 
kaufen wollten, — alle Kleiderftoff: 
fabrifen müßten fließen. Die Ya: 
brifanten würden banterott machen, 
und ihre Arbeiter müßten betteln 
gehen, wenn fie nicht hungern wollten. 
Und das Betteln würde ihnen nicht 
piel nüßen, denn au die Groß- und 
Kleintaufleute würden nichts verdie- 
nen, und ihre Leute würden arbeit3- 
[03 werben und nichts zu fmabbern, 
gefchweige denn mas zu verjchenfen 
haben, und das Elend würde fich ra- 
fend jchnell weiterverbreiten, auf bie 
Bahnen, die Banten und Treuhänder: 
gejellichaften, das Grundeigentum und 
alles Andere würde entwertet werben, 
furz, der mirtfchaftlihe Zujammen- 
brucdh des Landes mürbe kommen, 
wenn die Frauen dergleichen Schred- 
liches tun wollten! 

Sie werden’3 nicht tun, denn fie 
find — und dem hoben Himmelsheren 
und Schöpfer jet Lob und Dank dafür! 
— fie find „nicht jo gebaut”. Gie 
werden’3 nicht tun, meil jie’3 biöher 
nicht getan haben, trogdem ſie's wohl 
gut häten tun fünnen und vorausſicht⸗ 
lich kein Mann auch nur einen Finger 
gerührt hätte, ſie daran zu hindern 
und das entſetzliche Unglück vom Lande 
abzuwenden. Sie werden's ganz be— 
ſtimmt nicht tun, weil ſie bislang nicht 
nur duldeten, ohne zu lagen; bie 
ſchwere Bürde, das Gejchäft des Lan 
des in Gang zu halten, geduldig tru- 
gen; fich opferfreudig den Strapazent 
der Auswahl, des AUnprobirens und 
de3 Kaufens und des Tragens neuer 
Kleider, des Geldheifchens vom Mann, 
bezw. Anfchreibenlaffens untermarfen 
— fondern auh Durch Spott und 
Hohn und die gemeinften, niederträch- 
tigften Redensarten von Seiten der 
Männer nicht einmal jo meit fi) au$ 
ihrer Selbitverleugnung heraustreiben 
ließen, ihr Licht leuchten zu lafjen und 
zu erflären, warum fie das Alles 
ertragen! Sie mübhten und quälten 
fi im Intereffe des Vaterlandes und 
nahmen gemeine Spott: und Zorn— 
morte iiber ihre angebliche Mobetorheit 
mehr oder weniger jchweigend hin. G©ie 
hörten unfere dummen Redensarten 
über die angebliche weibliche Eitelkeit 
und die Eiferfucht und Lieblofigfeit der 
Frauen untereinander und deuteten 
biglang mit feinem Worte an, daß jie 
das nur aus heißem Patriotismus, 
aus patriotifher Dpferfreudigfeit 
taten! 

Damit fette „fie“ fich in der Tat bie 
Krone auf, und wenn nicht zubor, jo 
find mir jebt bereit, fie al3 Krone der 
Schöpfung anzuerkennen und ftaunend 
zu erklären, „she is indeed wonder- 
fully and fearfully made” — wo— 
bei wir an dem „fearfully“ nur in 
dem Sinne tejthalten, daß ihre WUeber- 
legenheit uns armen, furzfichtigen, 
dummen Männern in der Tat Furcht 
und gelindes Grauen einflößt. Wir 
wiſſen jet, unfere Schuld ift arof. 
Können ihre Größe tenigftens beinahe 
ahnen. Und gern möchten mir fie bü- 
Ben durch Falten und Entbehrung al- 
ler Art. Uber leider geht das nicht, 
wie jchon aelagt. hr hehres Beifpiel 
verbietet e83 und und zwingt uns im 
Sinterefje des Gefchäftslebens des Lan: 
bes, eine jchwere Panik zu verhüten, 
meiter zu eflen und zu trinken, zu 
rauchen und fonftwie zu genießen mie 
bisher. E3 verbietet und auch die 
freudige Zuftimmung, jedesmal, wenn 
fie ein neues Kleid oder fonftige Be- 
Heidungs- und Puhgegenftände für 
nötiq erklärt, denn befchränft ift unier 
Vermögen und mir dürfen, um quite 
Hauspäter und ihrer einigermaßen 
würdig zu fein, nicht einfeitig viel aus- 
aeben zum Schaden anderer. Aber das 
wollen wir geloben, freudig und gern: 
bon ganzem Herzen dankbar fein wol— 
len wir den Frauen und Töchtern und 
fonitigen meiblichen Angehörigen Ait= 
derer, jedemal wenn mir feben, dat 
fie große Einkäufe machen an Bellei- 
—— und Modeartikeln jeglicher 


Bräfidentenwahl und Geihäft. 

Bom „erfahrungsgemäß“ ungünfti- 
gen Einfluß der nationalen Präfiden- 
tenwahl auf den nationalen Gefchäfts- 
gang hat man aud in den diesjährigen 
Neujahrsbetrachtungen viel gehört. Das 
ift befanntlich ein alter faft allgemein 
gehegter Glaube in den Ber. Staaten, 
daß die Aufrequngen de3 Wahltampfes 
das Geihäft beunrubigen und die Un 
gemwißheit des Ausganges ftörend und 
hemmend auf den Unternehmungsgeiit 
wirt. Schon feit Tanger Zeit, jeit 
Erledigung der Sklavereifrage und der 
damit zufammenhängenden „Kriegs— 
fragen”, pflegen die nationalen Wahl- 
fämpfe fich porwiegend um gejchäftliche 
ragen zu drehen. Lange Zeit hindurch 
bildete die Zollfrage die Hauptitreit- 
frage ziwifchen den Parteien. Während 
die republifanifche Partei einen hoben 
Schugzoll verfocht, den amerikanischen 
Markt vor dem Wettbewerbe „euro- 
päifcher Pauperarbeit“ zu bemahren, 
mar auf demofratifcher Seite die — 
handelspolitik Trumpf. Ob man au 
aus Rückſicht auf die Geldbedürfniff⸗ 
der Regierung, nicht für einfache Ab— 
ſchaffung aller Zölle eintrat, war man 
doch einig darüber, daß bei Erhebung 
der Zölle nach anderen als den ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Grundſätzen verfahren 
werden müſſe. Nicht mehr zur Be— 
reicherung von Privatunternehmen ſoll⸗ 
ten Zölle erhoben werden, nicht zur 
Förderung von Sonderintereſſen, ſon⸗ 
dern zum Beſten der Allgemeinheit, 
dem nationalen Schatzamte die nötigen 
Einkünfte zuzuführen. An Stelle des 
Schutztarifs ſollte der Tarif “for 
revenue only” treten: — nur Für 
Ein ; 
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Einnahmetarif fan den feinen nur 
erfüllen durch Erleichterung der Ein- 
führe. Unb wenn nun die Gejhäfts- 
welt des Landes nicht wußte und nicht 
wiffen fonnte, ob der Sieg im Wahl: 
fampf nad) diefer oder nach jener Seit? 
fallen würde und fomit auch nicht 
wilfen fonnte, ob die alten Verhält- 
niffe meiter beftehen oder ob e3 zu 
einem Umfhmwunge fommen würde, ba 
war e3 begreiflich, daß fie bi3 zur Ent- 
fheidung des Wahltampfes jich ab- 
wartend verhielt. Händler mollten 
nicht mehr kaufen, al3 das unumgäng- 
lich Notwendige, Yabriltanten nicht 
mehr herjtellen, al3 das unumgänglich 
Notwendige angefichts der Möglichkeit, 
daß nad der Wahl eine neue Zoll: 
politift mit den alten Preisperhält- 
niffen aufräume, Handel und Gemwerbe 
bor neue und unerprobte Eriftenz- 
bedingungen ftelle. 

Aehnlich oder noch fchlimmer war 
die Beunruhigung in dem Jahre, als 
der Gireit um die MWährungsfrage 
ging, nachdem die Freipräger der Herr- 
Ichaft über die demofratifche Partei fich 
bemächtiat hatten und mit der Mög- 
lichkeit ihres Sieges die Gefahr einer 
allgemeinen Geldentwertung und Geld- 
berichlechterung fich verband, die Ge- 
fahr einer allgemeinen lUmmertung 
aller Werte, die auf lange Jahre all 
die alten Grundlagen gefchäftlichen 
Kredit3 und gefchäftlicher Sicherheit zu 
untergraben drohte. Das Präfideri- 
tenwahljahr 1896, in melchem bdiefer 
Kampf um die Währung zum Aus- 
trag gebracht wurde, war denn auch 
tatfächlih eines der allerfchlechteiten 
Gefchäftsjahre, welche das Volk der 
Der. Staaten jemals durchzumachen 
hatte. Der Zufammenhang zmwifchen 
Politif und Gefchäft mußte hier auch 
dem blödejten Auge flar werden. 

Viel weniger flar aber mar diefer 
Zufammenhang, als nad) etlichen Jah: 
ten geſchäftlichen Aufſchwungs das 
nächſte Präſidentenjahr (1900) wie— 
derum einen Rückſchlag brachte. Nicht 
einen beſonders großen oder gefähr— 
lichen Rückſchlag, nicht mit der Heim— 
ſuchung vom Jahre 1896 zu verglei— 
chen, aber doch immerhin genügend, 
ein Gefühl der Verzagtheit und Un— 
ſicherheit zu erzeugen und beträchkliche 
Verlaͤngſamung der geſchäftlichen Tä— 
tigkeit zu bewirken. Wer jedoch näher 
hinſieht, der findet, daß in jenem 
Jahre nicht die politiſche Unſicherheit 
beſtand, wie vier Jahre zuvor. Bryan 
und MeKinley ſtanden ſich zum zwei— 
ten Male als Kandidaten gegenüber, 
und die Erwählung des letzteren er— 
ſchien von vornherein ſo gewiß, wie 
nur überhaupt in der Politik etwas 
noch Ungeſchehenes gewiß ſein kann. 
Der Wahl wegen brauchten ſich die 
Geſchäftsleute damals nicht zu beun— 
ruhigen, und es iſt eine berechtigte An— 
nahme, daß der vergleichsweiſe ungün— 
ftige Gefchäftägang jenes Kahres aanz 
andere Urfacen gehabt, im Melent, 
lichen wohl nur ein natürlicher Riüd- 
fchlag war nach dem außergemwöhnlicher. 
„Buhm“” und ver übertriebenen Spetu- 
lation des vorhergegangenen Jahres. 

Zieht man nun das Kahr 1904 — 
das Roofeveltjahrt — in Betracht, fo ift 
zwar auch in ihm der Gefchäftsgang 
fein alänzenver gemwefen, aber das 
Land Itand damals unter den Nadj- 
twehen der großen Banit von 1903 — 
der og. „Banit der reichen Leute” — 
die zu einer allgemeinen finanziellen 
Zerrüttung aeführt hatte. Sich davon 
zu erholen, war Zeit erforderlich, Die 
Politik hatte damit nichts zu thun und 
die Lage wäre nicht anders geweſen, 
auch wenn das Jahr nicht zufällig ein 
Präfidenteniaht gemwefen wäre. 

Noch weniger hat die alte Befürd- 
tung bon dem ungünftigen Einfluife 
der Präfidentenwahl auf die gefchäft- 
lihe Entwidlung in dem lebtvergan- 
genen Wahljahre 1908 fich beftätigt. 
Das Jahr begann unter fehr ungün- 
ftigen Ausfichten,- im Oftober vorher 
hatte die verhänanigpolle Bantpanit 
ftattgefunden. Auch damals hörte 
man die Befürchtung, dab durch die 
Präjidentenmwahl die bereits unbefrie- 
digende Zage noch verfchlimmert mer- 
den würde. Doc nichts dergleichen ge- 
Ihab. Die Lage verfchlimmerte Tich 
nicht, fondern befjerte fich. Beſſerte 
fih anhaltend vom Yanuar biß zum 
Tuge der Wahl. 


Der Wahlfampf blieb damala nad 
allem Anjcheine ganz ohne Einfluß auf 
die aefchäftliche Lage. Und wenn man 
die heutige Lage der Dinge fich betrach- 
tet, fo zeigt fich keinerlei Grund und 
Urfahe, marum es diesmal anders 
fein follte, Wer immer aud) feitens 
der zwei aroßen Parteien zum Präfi- 
dentfchaftsfandidaten ernannt erden 
mag und welcher von beiden fchlieklich 
den Prei3 des Sieges erringen mag — 
es ift Davon teine gefhäftliche Erfchüt- 
terung, noch viel weniger ein geichäft- 
licher Zufammenbrud zu befürchten. 
Mehr und mehr haben die arundfät- 
lichen Gegenſätze zwiſchen den beiden 
Parteien ſich verringert. Wie ſchon 
oft bemerkt, beſtehen tatſächlich 
größere Gegenſätze innerhalb der 
Parteien — (zwiſchen den konſer— 
vativen und den fortſchrittlichen 
Elementen) — als zwiſchen den Par— 
teien ſelbſt. Die Währungsfrage iſt 
erledigt, die Goldwährung geſichert mit 
Zuſtimmung beider Parteien. Die 
neuerdings aufgetauchte Bankreform— 
frage iſt wichtig, iſt aber überhaupt 
feine Parteifrage. Und was die Zoll- 
frage anlangt, fo haben beibe Parteien 
beträchtlih MWafler in ihren Wein ge- 
fehütte. Aus der alten bemofrati- 
ſchen Freihandelspartei iſt eine Zoll⸗ 
reformpartei geworden. Nicht mehr 
auf die Abſchaffung aller beſtehenden 
Schutzzölle geht ihr Streben, ſondern 
im Weſentlichen nur auf eine vernünf⸗ 
tige Herabſetzung dieſer Zölle. Und im 
republikaniſchen Lager iſt man be— 
fanntlich nun „auch“ für Herabfeguna. 
Schon die legte republikaniſche Na— 
ttonalplatform hat in biefem Sinne 
Der 
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ſcher Seite nicht ſo weit wie im run 
fratifchen Lager, jo ift doch, wie ge- 
fagt, der alte arundfäßliche Gegenjah 
nicht mehr vorhanden; die Frage ift 
„praktiſch“ nur noch, ob die Zölle um 
etliche Prozent höher oder niedriger 
fein werben. 

Sich) darüber aufzuregen, derart, 
daß man die geichäftliche Tätigkeit 
darüber vergißt oder gar mit Nenajten 
bezüglich der gefchäftlichen Sicherheit 
fih plagt, dazu ift wahrhaftig feine 
Urfache vorhanden. Vielmehr hat man 
allen Grund, zu erwarten, daß, ähn- 
ih wie vor vier Jahren, auch heuer 
das Gefchäft fich entwideln wird un- 
abhängig von der Politif, und zwar, 
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teilen, fi zum Beffern entwideln 
wird. 


Bom Laienrihtertumin derSchweiz 


Um 1. Januar 1912 trat für bie 
ganze Schweiz ein neues Bürgerliches 
Geſetzbuch in Kraft. Bisher hatte bie 
Schweiz nur ein einheitliches Obliga- 
tionenrecht. Ein neues Gefegbuch über 
Sachen-, Familien» und Erbrecht liegt 
ſchon länger fertig vor. Der Zeitpuntt 
feines Ynfrafttretens war jo lange 
binausgerüdt worden, bi8 au das 
alte Obligationenrecht einer Durchſicht 
und Erneuerung unterzogen fein wür- 
de. Diefe Arbeit ift im legten Jahre 
abgejchlojfen worden, jo daß nunmehr 
das ganze Geſehgebungswert 12 Jahre 
nad) dem deutfchen Bürgerlichen Geieß- 
buch, in Wirkfamteit gefegt merben 
fann. Zu diefem Zeitpunkte dürfte ein 
flüchtiger Einblick in die ſchweizeriſche 
Gerichtsberfaſſung, die ſich mit dem 
neuen Geſetzbuch abzufinden haben 
wird, und in ihre von der deutſchen 
wefentlich abweichende Beſchaffenheit 
für viele von Intereſſe ſein. 

Trotz des Fremdenſtroms, der jeden 
Sommer ſelbſt die entlegenſten Täler 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
füllt, iſt die Schweiz als Staat den 
meiſten Europäern ein dunkler Bezirk. 
Die politiſchen Bedingungen und Ver— 
hältniſſe, die ſich die Schweizer geſchaf— 
fen haben, ſind den Reiſenden, die um 
der Naturſehenswürdigkeiten willen 
kommen, nicht vertraut. An der Spitze 
aller Darlegungen von ſchweizeriſchen 
Einrichtungen muß deshalb vor allem, 
auch wenn zu deutſchen Leſern ge— 
ſprochen wird, betont werden, daß die 
Schweiz kein einheitlicher Staat iſt. 
Neben dem „Bund“ (der Eidgenoſſen— 
ſchaft als ſolcher), dem jüngſten unter 
den eidgenöſſiſchen Staatsgebilden, 
das ſeine Befugniſſe wie Epheuranken 
ausſpannt und damit ſeine älteren 
Nachbarn mehr und mehr ı umftlammert, 
beitehen zur Zeit noch 25 verfchiedene 
Kantone und Halbtantone, d.h. 25 ver- 
fhiedene Staaten, verfchieden im 
Sprachen, Konfeffion und Lebensauf- 
faffung und mit den verfchiedenften 
mwirtfchaftlichen Dafeinsformen. Selbft 
innerhalb der deutjchen Schweiz find 
große Unterjchiede. Wir treffen da ei- 
nen reinen Stadtftaat wie Bafel, der 
fich mit Lübed oder Bremen vergleichen 
ließe, daneben dann die jtädtelofen 
„Urkantone”, die zum Teil heute noch 
ganz „agrarifch” find, mie die beiden 
Unterwalden ob und nid dem fern= 
wald. 

Dieſe tiefgreifenden Unterſchiedlich— 
keiten finden auch im Rechtsleben, ünd 
beſonders im Prozeßrecht, ihren Aus— 
druck. Noch auf lange Zeit hinaus ha— 
ben es die Schweizer (die Prozeßnor— 
men des „Bundes“ eingerechnet) mit 26 
verſchiedenen Zivilprozeßrechten zu tun, 
die auf den verſchiedenſten Grundlagen 
aufgebaut ſind. Und dieſe Unterſchie— 
de find fehr groß. Die 3% Millionen 
Schmweizerbürger hätten ihre 26 ver- 
ſchiedenen Zivilprozeßformen ſchon 
längſt in einen einheitlichen ſchweizeri— 
ſchen Zivilprozeß aus- und umgeſtal— 
tet, wenn die einzelnen Prozeßrechte 
nur in Kleinigkeiten von einander ab— 
wichen und nicht „grundlegende“ und 
faſt unüberbrückbare Verſchiedenheiten 
in der Auffaſſung zutage träten. Der 
Geiſt eines einheitlichen ſchweizeriſchen 
Zivilprozeßrechts wird daher ſchwer zu 
faſſen ſein. 

Eine Einrichtung ift allerdings 
durchgehend und auch bezeichnend für 
die gefammte Schweiz: Das Laienrich- 
tertum. Der Bund felbit hat fich zu 
diefer Auffafjung befannt: „In das 
Bundesgericht kann jeder Schweizer— 
bürger gewählt werden, der in den 
Nationalrat mählbar iſt.“ (Bundes— 
geſetz über die Organiſation der Bun— 
desrechtspflege von 1893, Art. 2) 
Wahlfähig zum Mitglied des Natio— 
nalrats aber iſt jeder Schweizerbürger 
weltlichen Standes, und ſtimmberech— 
tigt bei Wahlen und Abſtimmungen iſt 
jeder Schweizer, der das 20. Alters— 
jahr zurückgelegt hat und im übrigen 
nach der Geſetzgebung des Kantons, in 
welchem er ſeinen Wohnſitz hat, nicht 
vom Altivbürgerrecht ausgeſchloſſen 
iſt. Die Wahl der höchſten ſchweizeri— 
ſchen Richter wird von der Bundes— 
verſammlung vorgenommen und gilt 
für jeweils ſechs Jahre. (Die Bundes⸗ 

verſammlung iſt die gemeinſame Ver— 
ſammlung der Vertreter des ſchweize— 
riſchen Volkes und der einzelnen ſchwei— 
zeriſchen Staaten.) In deutſche Ver— 
hältniſſe übertragen würde das Ge— 
ſagte demnach etwa folgendermaßen 
lauten: Bundesrat und Reichſstag wäh— 
len die Mitglieder des Reichsgerichts 
in gemeinſamer Sitzung für ſechs 
Jahre, Stimmenmehrheit entſcheidet. 
Wählbar iſt jeder Reichsdeutſche, der 
21 Jahre alt iſt und in bürgerlichen 
Ehren und Rechten ſteht. 

Dieſer kleine Verſuch, die Beſtel— 
lungsart des ſchweizeriſchen Bundes— 
gerichts in reichsdeutſche Verhältniſſe 
zu übertragen, zeigt ſchlagend, wie ſehr 
ſich die Schweiz durch ihr Zaienrichter- 
tum von Deutſchland unterſcheidet. Es 
iſt denn in der Tat das Laienrichter⸗ 
tum eine von jenen Eigenheiten der 
Schweiz, in denen ſich der von den 
Nachbarſtaaten abweichende — 
am klarſten ausdrückt. Dazu als 
ſchicht liche Anmerkung, daß die Ni re 
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am heimiſchen Kichtertum, am 
richtertum, eitzuhalten, —— zum 
„Schwabenkrieg und im letzter Linie 
dazu geführt hat, daß die Schweiz vom 
Reid jıch trennte. Man kann daher 
ohne Einjchräntung jagen, daß das 
Laienrichtertum auch ein geſchichtlich 
bedeutſames Charakteriſtitum der 
Schweiz bildet. 

Ueber die Einführung des Laien— 
richtertums noch eine durze Einſchal⸗ 
tung. Durch den zähen Kampf, der in 
den Bergtälern der heutigen Schweiz 
mit der Gewalt von Waffen und Ge— 
ſetzen gegen den Adel geführt wurde, 
iſt vor Jahrhunderten erreicht worden, 
daß die „Vögte“, welche die Gerichts— 
barkeit ausübten, ausgeſchaltet wur— 
den. An ihre Stelle traten in den 
Städten Patriziat und Bürgertum, in 
den Bergtantonen die Bauern. In den 
Städten bildete ſich der Rat und in 
den Bergtälern die „Landsgemeinde“. 
Der Entwickelungsgang der Lands— 
gemeinde aber vollzieht ſich ſo, daß 
ſich vor allem im Anſchluß an die Tag— 
und Markgenoſſenſchaften der alte 
deutſche Volksting erneut: Mindeſtens 
einmal im Jahr, an einem gewiſſen 
Tag und an beſtimmter Stelle, ver— 
ſammelt ſich die waffenfähige Mann— 
ſchaft des Tals, nimmt durch „Hand— 
mehr“ Geſetze an oder verwirft ſie. 
Außerdem ſcheint ſie anfangs nicht nur 
in Strafſachen, ſondern auch in Zivil— 
fragen richterliche Befugniſſe ausge— 
übt zu haben. So ſprach zum Beiſpiel 
im Jahre 1466 die Landsgemeinde von 
Unterwalden einem Manne Nießbrauch 
am Vermögen ſeiner Frau zu, nachdem 
das geiſtliche Gericht ſeine Ehe als 
giltig anerkannt hatte. Frühzeitig kam 
es dahin, daß die Landsgemeinde oder 
die ihr unterſtehenden einzelnen Dör— 
fer oder „Rhoden“ beſondere Richter 
wählten, daß demnach beſondere Ge— 
richte eingeführt wurden. Schon hier 
zeigt ſich eine Erſcheinung, die mit dem 
Laienrichtertum enger verknüpft iſt, 
als in der Regel angenommen wird, die 
ſtarke Betonung des lokalen Elements. 
So beſtimmte z. B. Obwalden, daß 
von den Mitgliedern des Geſchwore— 
nengerichts je drei Richter von Sarnen 
und Kerns und je zwei aus den Dör— 
fern Alpnach, Sachſeln, Giswil und 
Lungern ſtammen müßten. Auch im 
beachbarten Nidwalden, ferner in Uri, 
Glarus, Appenzell und Zug ſehen wir, 
wie bei der Beſtellung der Gerichte die 
einzelnen Gemeinden von Geſetzes we— 
gen berückſichtigt wurden, und noch 
heute ſcheint bei den Landgemeinde— 
kantonen (d. h. bei jenen Kantonen, die 
ſich die alte Landsgemeinde, die öffent— 
liche Verſammlung aller ſtimmfähigen 
Vürger auf freiem Plate, ala oberites 
Regierungdorgan bewahrt Haben) 
Wohnort und Herkunft der Bewerber 
oft von erheblicher Bedeutung zu fein, 
Vielleicht Lönnte ein Kenner der Ber: 
bältniffe au in den fogenannten 
Hlachlandfantonen eine ähnliche Feſt— 
ftellung machen, 3. ®. in den Tändli- 
chen Bezirken von Zürich, mo es ge: 
miffe Voltätreife immer no gern 
fehen, wenn von den fünf Richtern des 
Bezirks zwei aus dem obern, zwei aus 
dem untern Teil des Bezirks, und der 
Gerichtsnorfigende aus dem Bezirkd- 
hauptort ftammen. Sogar bei der Be- 
ſetzung des „geſamtſchweizeriſchen“ 
Bundesgerichts iſt der Einfluß des lo— 
kalen Elements nicht ganz ausgeſchal⸗ 
tet: Bei der Wahl ſoll, wie es heißt, 
darauf Bedacht genommen werden, daß 
alle drei Nationalſprachen vertreten 
ſind. Zugegeben, daß dieſe Geſetzesbe— 
ſtimmung nur die Folge davon iſt, daß 
die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft 
grundſätzlich drei Sprachen als Natio— 
nalſprachen anerkennt, nämlich das 
Deutſche, Franzöſiſche und Italieni— 
ſche, bleibt es dennoch bemerkenswert, 
wie man ſelbſt innerhalb der deutſchen 
Schweiz Wert darauf zu legen ſcheint, 
daß „die Oſtſchweiz“ oder „die Zen— 
tralſchweiz“ „ihren“ Vertreter im Bun⸗ 
desgericht habe. (Freilich hat ja das 
Bundesgericht auch Rechtsſtreitigkeiten 
zwiſchen den verſchiedenen ſchweizeri— 
ſchen Kantonen zu ſchlichten.) Es 
ſcheint alſo wirklich das grundſätzliche 
Laienrichtertum mit der Betonung des 
lokalen Elements in einer gewiſſen 
Verbindung zu ſtehen. Die Frage muß 
deshalb einleitend erörtert werden, 
weil das Laienrichtertum nicht den 
Richter als Ausleger des Geſetzes, ſon— 
dern den Richter als Menſchen, als 
Produft von Ummelt und Beran- 
faqung in den Vordergrund ftellt. 8 
erflärt dies 3. B. bei den ftabtzürdheri- 
ichen Richtermahlen das Beitreben der 
Urbeiterfchaft, einen Teil ihrer VBer- 
trauensleute im richterlicher Stellung 
zu fehen. Ebenfo macht diefe Erflä- 
rung da3 Beftreben verftändlicher, daß 
man bei den Richterwahlen auf dem 
Lande jeder größeren Gemeinde, wenn 
möglich, einen Sit zuteilen wiil. Der 
Mähler will im Richterlollegium min» 
deftens einen Menfchen haben, ben er 
fennt, perfönlich oder mindeftend vom 
Hörenfagen ber, momdglich aber von 
Kindabeinen an. Das angeborene 
bäuerlihe Mißtrauen gegen jeden 
„remden” mirb natürlich ein folches 
Beitreben verftärten. 


Mas die Entwidelung des Richter- 
tums in den fogenannten Stadtkanto⸗ 
nen, 3. B. in Zürich betrifft, in Zürich, 
mo Die reine Demokratie im lebten 
Sahrhundert am folgerichtigften und 
mit der größten, faft dbogmatifch-demo- 
fratifhen Sauberkeit ausgebildet 
wurde, fo verlor hier der Vogt, der 
Reichavogt, auf den die gaugräfliche 
Gerihtäbarfeit übergegangen mar, 
mehr und mehr feine Befugniffe, und 
fchließlich gelang e8 der Bürgerfchaft, 
die Gerihtäbarfeit vollftändig in die 
Hand zu befommen. Und mie fehr fi 
auch im Laufe der Zeiten die Zahl der 
Gerichte und ihre Zufammenfehung 
geändert hat, fo gelangte doch niemals 
das gelehrte Richtertum zum vollftän- 
digen Sieg. Münblichteit und Deffent- 
lichleit des Verfahrens blieben im We- 
fentlichen gewahrt. Auch für Zürich be> 
deutete daher die grundfäglihe Ein- 
—* * Laienrichtertums keinen 
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„Die ihöne Selena 
Sonntag Abend und Mittwoch: 


„Robert und Bertram“ 
Die (nftigen Bagabunden. 
Große Polfe mit Gefan und © Tanz in bier UBb- 
teilungen don Gultab Näbder. Abteilung: Di: 
defrelung. 2. Abteilung: zu der ss Sach 3. 
Abteilung: Soiree und —— Abt: 


Das Vollsfeſt. 
Wontag, „AH Seibeibe “, Dienztag, zum lebtar 
Male: „zie | Selen ters 


öne Helena“. Donnerstag, Ft- 
tao, Samstag und Sonntag Abend: Zum eriter 
Mal in Chicago, — an allen beuilhen 
Theatern: „Ad, die fühen, fihen M 
Große Tperette in 3 Aften "von Otto Seide! 
em. 21. Jannar, Matinee: 
be nb Bertra 


EXTRA! 


Bom 17.—21. Jannar, Abends. ſowie Samẽtag 
ben 20. und Sonntag ben 21. Januar Matiner, 


während der Zmwifchenalte: 
Gaftipiel der berühmten Wiener Cabaret: 
Sängerin 


MELLA MARS 


genannt die Dufe des Cabarets 
fowie des berühmten Operetten-Nomponiften 


BELA LASZKY 


und des Tenoriften 


ALBERT FRITZ 


bom PBoltstheater in Wien. 


Tas Repertoire der Woche bleibt dasielbe wie 

annoneirt, umd werden die oben angelündigten 

„Stars“ während der Ymwiichenafte der betref- 
fenden Stüde auftreten. 


Sonntag, den 21. Januar: 
ExtrasMatinee, in welder die Operette 


“Brigantino” 


von Bela Ladziy zur Aufführung gelangt. Trug 
der Koften feine Erböbung der Preife. Abonne: 
ment&Billets find giltig. 


Piterarifhe Heuheiten! 


pas Thoma: Der Wittiber; Roman; gaebd.; 

— Edward Stiligebauer: Wally Sattler: 
—* —S Konrad Telman: Die Lawine; geh. 
1.20; 9, Sqhnibler: Tas weite Land; ab. 1.00. 


A. KRUOCH & CO,, 


59 Dft Monroe Strafe. 
Bmwilhen Wabaih und Michigan Abes. 


Mahten Kaffe. 


Im Laden der Anderjon Tea Com: 
pany, Nr. 1322 Grand Ave., wurde ge 
ftern Abend der allein dort anmwefende 
Kaffirer Earl ones von zwei be- 
waffneten Banditen überfallen und ge- 
äwungen, jich mit emporgeftredten Ar- 
men an die Hinterwand zu ftellen. Die 
Raubaefellen plünderten dann dei 
Raffenappurat um den aus $30 beite- 
henden Inhalt und fuchten das Weite. 

E38 gelang ihnen, ihre Flucht zu be- 
merffielligen. 


— — — — — 
Sauſte aufs Pflaſter. 


Ein von dem 19jährigen Matthew 
Wetzel, Nr. 1723 Clybourn Avbe., be— 
dientes Fuhrwerk ſtieß geſtern Abend 
an Wade Straße mit einer Clybourn 
Avbe.Elektriſchen zuſammen. Der 
Roſſelenker ſauſte auf das Pflaſter 
und erlitt einen Schädelbruch und 
ſchwere Quetſchungen. Er befindet ſich 
in ſeiner Wohnung in ärztlicher Be— 
handlung. Sein Zuſtand wird für be— 
denklich gehalten. 


— — 


Geitorben: Aumigunde —52*——— 
Schwartz, geb. Schaepf, am 12 Janua 
geliebte Gattin bon us B. und Out 
ter bon da €., Julius E., Tillie R., 
Alfred I. E., Sopbia %., Pirdie E., und 
© weiter bon Bissie Wintermaher. Pe: 
erdigung Dienitag, 16. Nanuar, 1 er 
Na m 7 vom Trauerbaufe, Nr. 1714 
Cedawid Str., per Automobil nad dem 
aan Friedhof. 


— — —— —— — — — — — 


Todesanzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß unfere geliebte Mutter und Schwie- 
germutter 

Mary Hint 

am 12 Nanıar im Alter von 64 Nabren fanft 
eniſchiafen iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
Montag, den 15. Januar, um 1 Uhr Nachmil— 
tagd, dom Trauerhaufe, 1718 €. Midae'3 
Gourt, nad * St. Nacobifirche, Garfield Ave, 
und »remont Cir., und bon da nad Wun— 
ders. Um fiilte Teilnahme bitten: 

Henrn Hinf, Cohn. 

Salve Hinf, Echwiegertochter. 
x Margarethe Hinf, Entelin. 
ſaon 


Todesanzeige. 


— und Bekannten die traurige Nach— 

cht, daß unſer geliebter Gatte. Sohn und 
—J 

Frederick G. A. Wentzel 

am 12. Jannar im Alter von 32 Nabren a: 
ſtorben in Beerdigung vom Irauerbaufe, 4527 
St. Rawrence Ave., Montag, den 15. Januar, 
um 12 Uhr Mitta 8, mit Automobiles nach deut 
Woldheim⸗Friedhof. Die trauernden Hinterblie— 


benen: 
Klara Wengel, Gattin. 
Matthew und Klara Wensel, Eltern. 
Margareth Wentzel, Schweſter. * 
afo 


Todedanzeige. 
Hiermit die tranrige Nachricht, dak die PBeis 
k ung unferer_tbielgeliebten Tochter, Mutter, 
tmelter und Schwiegertochter 
Frau Angnite Boon 
sie 31. Dezember 1911 in Bancouber, 
eitorben ift, am Miontgg, den 15. Nan.. 
RS gel 2 Wbr, don der Stabelle auf Grace 
fand aus, erfolat, Yın ftilfes Beileid bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Wilhelm und ner, Ellen Schmidt, 
aeb. Wagner, Eltern 
Wühelmine Boon, Tochter 
Gen. &, Schmibt, Sender u. Grau, 
Ghas esse: und Frau, 
Grobelt ſaſo 


Todesanzeige. 
reunbden und Belannten die traurige Nadı» 
richi, daß unfer lieber Gatte, Vater und Eohr 
Guitan Naerup 
im Alter von 54 Iabren heute geBerten Mt. 8 
erdigung vom Tranerbaufe, 1730 N. Albanh 
Ade., Dienstag Nadmittag um 1 br nad Ba 
beim. En trauernden Hinterbliebenen: 
Lily Naerup, Gattiı. 
Bertie ze. Tochter 
Marie Nacrup, Mutter, nebit Fa⸗ 


Geſtorben: Fred Krämer, geliedter Gatte bon 
eb, Müllemann; Vater bon NR 
ebe; Sohn von Walburgaa Arüs 


mer; Bruber bon €. Krämer, Frau ®. Lilfihorg 
und Unna Arämer. Beerdigung zo Trauer» 
baufe, 1054 CH Str., Montag, den 3 . Nas 
nuar, um 2 Ubr Nahım., nah dem Nofehil. 
— 

Geftorben: Charles € zitten, a am 13, Nanu 
1912, im Witer von 71 Iadren. Geliebter Vater 
bon Martba, Dito ugo und , 
gune dom Krauerkau e, 5 
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— En Gr AN, um 


m Melnam 2, Samy 
in —8* u 843 —— 


— 


— nuſte in · Vibliothet — 
Beſter Leſeſtoff Binde wenig le. Alte erfchienen 


& Klappenbach 


Koellin 
nuabensiung,. terialien, ——* 


EMIL H.. SCHINTZ 


uch mit — —— bon | 


N ——— 
— — 


— — HH 
i 
— 


— anf dar = 
J * 7 um sefart ’ 
SE 
inf * 
7 —— — > Beileid befundeten, 
—— n Paftor Koblmanı für die 


—— ——2 Ser Tonh 8 T 
den warmen Nachruf, den Beamten 1m 


ern des Umabbängigen SAranfen-iunk 
tütungäbereind von Xomn of Lafe, meinen 
ben Mitfhweitern des PBanern — 
bom Town of Cafe und denen Ei 
Damendors für die zahlreiche zeteingun 
die Blumenfpenden, fowie Seren Rufe, 
forrette und zartfüblende ——— 
hiermit meinen herzinnigſten Dant. 
liebe Gott allen ihre Güfe belobnen 

Anna Zipf, Witwe, im Namen f * 

der Berwandien. 

- 


* * Jahre reellen Betriebe. 
ern Eür alle abe P 
gungdaus et ee $ Hälfte —— — 


andere —— ob aba oder Korvo · 
ration, berech 

Wir lönnen —— Beerdiaungen co 
Grab auf Friedhof ‚o niedrig wie $35 beforg 


JAS. BRADLEY „a Sons 
1429 Madilen & : Monroe 
Keine Erttas "für weite — 


— 


Waldheim. 


Einziger —— tonfeffionsiofer Friedhof bon 

Chicago. Durch Metropolitanbohbabn für un 

- erreichen. Billige Yegräbnibpiäüge find ie 

diefem —— — auf : porell Bart, © 

zu babeı General-Offices: Foref 

wu bone: Auftin 796. Zoll Zine For 

art 757 

Fred 3. Suttermeitter, Präl. Fred Dians, Ser. 
Jatob Schwab. Zuperintendent, 


Große Oper AyeareR 
Die drei leuten Woden. 


Montag um 7:45: Lohengrin, Dsbormhans 
nab, Wittlomwsta, Dalmores, Wbitebill, Gravdöe, 
Huberdeau. Dirigent: Saendrei 
Dienstag um 8, zum eriten Male in Amerila: 


„suwelen der Madonna“ 


White, Dufau, NRiegelman, Wittlowsla, Galli. 
Baſſi, SCammarco. (40 Haubt-Dariteller). Dirk 
gent: Gampanini. 

Mittwoch um 8: „Ratoma“, sum lekten Matt 
Garden, BBbite, Sammarco, Hanlin. General 
Mufikdireftor: Campanini. 

Donnerstag um 8: 
Belegung fiehe oben. 

:45: Große Gala «- 

*. Alte aus Samfon Deilig, F 
Salz, Lohe * Tronbadour, Der Ganller un. 
ferer lichen Frau, — Erzählungen, Bal- 
let. (Ganzes Perſonal 

Samsta; um 2: Thais (zum legten Mal). 
Garden, Dufranne, arnerh, Giacona, Kabar. 
Dirigent: Gampanin 

Camdtag um 8: Beltmannd er Dir 
fau, Wittlowsla, Crabbe, Ni Warnerh, 
Dirigent: Eharlier. Bop. Breife, 50c Bis $2,50. 


Maion & Hamlin Biano benugt, 


Saifon 1911— 1912. 


Nuwelen der Wianbonun, 


_48. 


JEDER SOHNIAE 
l 
KONZERTE 


Ballmanns Ogchester. 
Eintritt 25 Cents. 1onod, ſon⸗ 


27. Groter MASKENBALL 


beranftaltet bon de 
* 


ie Chicago Mo. 1 


Elinnabend, den 20. Januar 1912 
— — 
Schoenhofend großer Halle, Milmanfee 
u. Afhland Ave. — Hafjentidets3 50€ 
. jan14,17 


Konzert und Ball 
veranſtaltet vom 
Central ⸗Verband der 
Deutſchen Militär⸗ 
vereine von Chicageo 
und Umgegend. 


* Seen * Yan. 1912, 
ddnh 


| n& en® 
Ber Halle, milwantee J Afhland Yde, Anf, 4 
Jim, Ti. 25c im Vorverf., a. d. Stafle Be er 
tan?,14 


20fles Stiflungsfeſt 


und Ball, gegeben bom 
Geſelligkeitscirele des Erſten Ungar. Ser 


und Krantenunterftügungspereind 


ſellig. 
von Ghicaas ı und — 


Samstag, 20. Jan. 1912, in sa 
Turnhalle, 348 N. Clart Etr,, —* "einale 
Tidets 25c, Anfang 7 Uhr Yidends. Yereinslomi- 


tes werden frei bereingelaffen. ondido 


Chicago Skatverband! 


Erſtes aroßes Turnier 


Sonntag, den 14. Januar 1912 


im Hotel „Sherman“, Ede bon Elarf und 
Randolvh tr, 


28 Breife im Sefammtwert von $400,00 


Anfang puntt 3 Uhr. Eintritt wie gewöhnlich 
NR, Brandt, Präſident. 
John Goedtner, Sfatmeilter, Genzh Go eu, Selt, 


—— 


5ter großer Preismaskenball 
beranitaltet vom 

Schmwäb.: Bad. Franenuntee- , 
ſtüßungsverein 

in der Tentonia Turnhalle, 53. Str. und Albları 


Ape., am Samötag, den 20. \iannar 1912. Zidetd 
25€ die Perforn. Mufit von Wagner, 


Südſeite 


21. Jahrlicher 


PREISMASKENBALL 


beranfialtet bom 


„. Bürgerverein Late View 


* Soma, emdiag, Sen, —* und 
ickeis pon Mitgliebdern 200 G vu an 
Kalle Bbr. 4 


Gier großer Yreismaskendall 


rn vom 


Turnverein HELVETIA” 


Camdtag, den 20, Yannar 1912, in Gonnid 
Halle, Ede Sedgwid und Bladhawt Er, Tideis 
im Porberlauf 2de, an ber Kalle de. 


Zehntes Stiftungsfeft 
Schweizer Frauenvereif, 53 


Sonntag, 28. Jannar 1912, n der 
de, ud weit North Ave. 4 
idet3 25€ die Berfon. 


335 


Kretlow’s Ta 


635—637 Webfter 
Eröffnung Den 


m nu! 
" us —* en 

" | gan nehmba 
Birteoln 1432, 
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ae Die neuelte Oper Saint- 
Eaend’, — Bayreuther Feftipiele. — Die Madır 
sber Mufil. — Der Ausiguß Dr. Iſtels aus 
dem U, D. M. — Ferdinand Hummel Jubi- 
läum, — Lehars Operette „Eva“. 


Der Amateur Mufical Elub hat Al- 
bert Spalding für morgen zu einem 
Biolintonzert und Harold Bauer zu 
einem Pianotonzert am 25. März ge 
iponnen. 

* * * 

Das jährliche Konzert von Frau 
Roja Dligfa ift vom 4, Februar auf 
ben 3. März; verlegt worden. ofef 

fmann mird am 4, Yebruar im 

tudebatertheater fonzertiren. 

* * * 


Das Kneiſelquartett gibt am Sonn⸗ 
tag Nachmittag, 28. Januar, ſein zwei⸗ 
tes Konzert in der Muſikhalle. 

* — * 

FIrl. Maggie Tehte will am 28. Ja⸗ 
nuar hier ein Debuſſyfeſt veranſtalten, 
ein Konzert, deſſen Programm durch— 
weg aus Kompofitionen des franzöfi- 
fchen Komponiften befteht. Sie mill 
das Konzert in New Pork, Bojton, 
Paris, London, Edinburg und Cannes 
wiederholen. 

* * 

Am tommenden Sonntag Nachmit- 
tag gibt Frau Elena Gerhardt im Stu- 
bebafertheater ein deutjches Xieder- 
fonzert. 

= * 

„Roma“, eine neue Oper von Jules 
Maſſenet, wird ihre erſte Aufführung 
auf der Bühne von Monte Carlo er— 
leben. Die Hauptrolle befindet ſich in 
den Händen der Sopranfängerin Frl. 
Kouänezoff, von der Großen Oper in 
Paris. 

* * 

Die Bayreuther Feſtſpiele werden, 
wie nunmehr endgiltig feſtſteht, auch 
in dieſem Jahre ſtattfinden, und zwar 
in der Seil vom 22. Juli bis 20. Au- 
aut. Zur Aufführung gelangen 
„Meifterfinger“, „Bariifal“ und der 
„Ring“. 

* * * 

Smei junge Deutich-Amerifanerin= 
nen, Yula und Maria Reempy, veran- 
ftalteten fürzlich in Dreäden ein Kon- 
zert, in welchen fie mehrere Soli und 
Duette für Violine, meiftens Haffifche 
Kompofitionen, zum Vortrag brachten. 
Die Dresdener Preffe ift einmütig in 
dem Lobe, mit welchem fie das feine 
Derftändnis, den gefühlvollen Aus: 
drud und die bewundernswerte Tech— 
nit der Schweltern preift. 

* * * 

Die letzte Oper des greiſen franzö— 
ſiſchen Tondichters Camille Saint— 
Saëns wurde in Deſſau mit großem 
Erfolg erſtmalig zur Aufführung ge— 
bracht. Das Werk, das „Dejanira“ 
heißt, iſt ernſt und klaſſiſch gehalten 
und erwies ſich als überaus intereſſant 
und ſtellenweiſe dramatiſch wirkſam. 
Die Wiedergabe brachte viel muſikaliſch 
Sefriedigendes, wogegen die geſangli— 
chen Leiſtungen ſchwach waren. 

Saint⸗Saëns, der berühmte Alt— 
meiſter des muſikaliſchen Frankreichs, 
iſt wohl ſeit anderthalb Jahrhunderten 
wieder der erſte Komponiſt, der zu 
dem ſeinerzeit ſo beliebten Herkules— 
ſtoff zurückgreift. Ein ſingender 
Herkules auf der Bühne! Die bekannte 
Fabel von Herkules und der Dejanira 
iſt in 4 kurze Akte zuſammengedrängt, 
deren letzter, wie ſeinerzeit aus Paris 
gemeldet wurde, von ergreifender Tra— 
gik iſt. Aus der franzöſiſchen Haupt— 
ftabt, mofelbft das Wert am 16. De- 
zember in der Großen Oper feine lUr- 
aufführung erlebte, wurde namentlich 
aud ber Melodienreichtum bes greifen 
KRomponiften gerühmt. 

* * * 


Das Geheimniß der Macht der Mu— 
fit ift die Melodie. Der Leiter von 
Konzerten, welche die Maffen zum ver- 
Händnikvollen Genießen zu erziehen 
beabjichtigt, jollte die Perlen nicht al- 
lein der Elaflifchen, fondern auch mo- 
bernen Mufif geben und das Klang: 
ſchöne und Gemütvolle dem Disharmo— 
niſchen und Erklügelten vorziehen. 
Fehlt einer Kompoſition die Melodie, 
ſo ſinkt ſie auf das Niveau des Ge— 
künſtelten und Manirirten. Derartige 
Tonwerke wenden ſich an den Verſtand 
und nicht an Herz und Gemüt. Wenn 
die Muſik bildend, erzieheriſch wirken 
ſoll, wenn ſie erheben, begeiſtern, zum 

Himmel hoch Jauchzen oder zu Tode 
betrübt ſtimmen ſoll, ſo muß ſie vom 
Herzen empfangen ſein und vom Her— 
zen kommen. Wie das Evangelium der 
Liebe von dauernder ewiger Wirkung 
iſt, ſoweit wir zeitlich beſchränkten 
Menſchenkinder im Betracht kommen, 
ſo auch die wahrhaft ſchöne Melodie. 
Sie veraltet nie. Sie überlebt in rei— 
ner Schönheit die Jahrhunderte, den 
Wechſel der Stimmungen, die Aende— 
rungen des Geſchmackes, die Wandlun⸗ 
gen geiſtiger Beſtrebungen und die Ver— 
ſchiedenheit der Bildungsphaſen. die 
eine fortſchreitende Tendenz i in geiſtiger 
und eine abſteigende in ethiſcher Be— 
ziehung zeigen. Es wird den moder— 
nen Menſchen der Vorwurf gemacht, 
daß ſie verbildet ſind und in muſikali— 
ſcher Beziehung kein urſprüngliches 
Empfinden haben. Das Einzige, was 
auch den Blafirteßen wieder zurückruft 
in die Zeiten, die für ihn geweſen ſind, 
iſt die Muſik und ihre ureigenſte Of— 
fenbarung — die Melodie. Die Mufit 
ift eined der beiten Bilbung3mittel der 
Bolkzfeele, und das wirffamfte Mittel, 
fie für das Wahre, Schöne, Gute in 
biefer hehren KRunft empfänalich zu ma= 
hen, find, populäre Konzerte mit Pros 
grammen, wie oben erflärt. 
h * * * 


> Das Landgericht in Weimar hat eine 

Entſcheidung gefällt, die nicht verfehlen 
wird, in der muſikaliſchen Welt das 
Aufſehen zu erregen. Das er⸗ 
whnte Gericht erklärte Ausſchluß 
be Mündener Mufitfchriftfiellers 
und Krititerd Dr. Edgar Aftel aus 

| — 5 — Muſikver⸗ 


| menbet, 

Der all, der durch Richterſpruch, 
wie oben berichtet, ſein Ende erfahren 
hat, beſchäftigi die Muſikerkreiſe in 
Deutſchland ſeit Jahr und Tag und 
hat ganze Ströme von Tinte pro und 
contra in Bewegung geſetzt. Dr. Iſtel 
hatte nämlich die Auswahl der vorge— 
führten Kompoſitionen anläßlich der 
Tonkünſtler⸗Verſammlungen des Ber: 
eins mit größter Heftigteit angegriffen 
und der Zeitung Iingerechtigteit und 
Gliquenmwejen vorgeworfen. Hierauf 
erfolgte die gemaltfame Ausfchliegung 
bes im Berein unmöglich germorbenen 
Herrn, eine Mafregel, die au, Yitel 
nicht gerade freundlich Gejinnte tadel- 
ten. Der Ausjfhuß tonnte den Statu- 
ten gemäß nur-megen „ehrenrübrigen 
Verhaltens“ erfolgen, und ein joldhes 
wollten Viele ungeachtet der Schärfe 
bes Angriff3 nicht gelten lafjen; man 
mar der Anficht, daß man itel wenig- 
ftenä Zeit und Gelegenheit zur Erhär- 
tung feiner Angriffe gemähren müßte. 
Durch den Ausprud „Reformfafperle“ 
fah fich 3. ®. der befannte Mufitge- 
lehrte Paul Marjop in feiner Ehre 
gefränft, aber das konnte doch mohl 
nur den Gegenftand einer pribaten 
Ehrenbeleidigungsflage bilden, nicht 
Anlaß zu einer fo energifchen Maßregel 
mie die Ausmweifung bieten. In der 
fürzlich abgehaltenen Generalverfamm- 
lung des Allgemeinen Deutihen Mu= 
fifvereind fiegte die Vorjtandpartei, 
indem die ftreitbaren Mitglieder ber 
Leitung, vor allem der Vorftand Herr 
Mar Schilling, wiedergewählt wur=- 
den. Durch die gerichtliche Entſchei— 
dung tritt die Angelegenheit nunmehr 
in ein neue Stadium. 

* * 

Ferdinand — feierte am 1. 
Januar ſein fünfundzwanzigjähriges 
Jubiläum als Dirigent der Berliner 
Schauſpielhausmuſik. Das iſt ein 
Poſten, mit dem viele Pflichten ver— 
bunden ſind, die dem größeren Publi— 
kum nicht bekannt ſind, die aber darum 
nicht minder hingebend und treu ver— 
waltet werden müſſen. Dennoch iſt ge— 
nug von Ferdinand Hummels künſt— 
leriſchem Schaffen von der Bühne des 
Schauſpielhauſes her in die Oeffent— 
lichkeit gedrungen. Er hat zu einer 
langen Lifte von Dramen, die auf dem 
Spielplan des Hoftheaters ftehen, die 
Mufit aefchrieben, jo zu den Königs- 
dramen Shafefpeares, zuWildenbruchs 
„Heiligem Lachen“ und zu den „Lie= 
dern de3 Euripides“. In diefen Wo- 
chen hört jeder Schaufpielhausbefucher 
gern die Melodien, mit denen Hummel 
Kleiits „PBenthefilia” und Hebbels „Ni- 
belungen” illuftrirt hat. Ferdinand 
Hummel ift jet 56 Nahre alt. Er 
flammt aus einer Mufiterfamilie und 
murde früh ald3 Harfenpirtuofe be— 
rübmt. Er hat auch außerhalb feiner 
Tätigfeitt am Schaufpielerhaus zahl- 
reihe Rompofitionen aefchaffen, Solo: 
gefänge, Männerchöre und Opern. 

* * = 


Ueber die Berliner Aufführung von 
Lehars neuefter Operette „Eva“ wird 
geichrieben: Mag man gegen die mo- 
dernite Dperette einmenden, mad man 
wolle: Lebar ift ihr Vater. Geine 
„Lustige Witwe“ ummeht jchon ein 
Hauch von Pfeudotlaffizität. Sie hat 
die Yera der großen Kaffenerfolge ein- 
geleitet. Und es ift ganz natürlich, daß 
man nun, wo die Tage ded3 Glanzes 
borüber find, in ihm den Retter in der 
Not Tieht. 

Seine „Eva“ ift geitern beifällig 

aufgenommen worden. Wenn fie nicht 
zündete wie die „Luftige Witwe“, jo 
fpricht das nicht durchaus für, aber 
auch nicht unbedingt gegen ihn. Ge: 
wiſſe Schwächen, die ſich ſchon Früher 
zeigten, erſcheinen hier übertrieben, 
während gewiſſe Vorzüge nach geitet- 
gert jind.  Wian merkt nur zu jehr, 
daß Lehar fih in der Haut des Dpe- 
rettendichter8 nicht wohl fühlt. m- 
mer, wenn das PBublitum laden will, 
hält er die Heiterkeit durch eine Sen 
timentalität auf, Damit allein aber 
wird man noch fein Opernfomponift. 
Und in der Tat würde diefe nicht ganz 
echte Lhrif,, die fi in wenig faraf- 
teriftiichen Walzern äußert, verjtim- 
mend wirken, wenn LZehar nicht aele- 
aentlich ausgezeichnete Finfälle hätte. 
Er verwendet fie in einer Weile, die 
auch feinen Kollegen vom ernften ad 
Ehre machten. So findet fich im er: 
ften Aft ein reizendes Thema in Zieis 
piertelaft mit flarf pariferifchem Ein 
fchlag, mit hübfchen Holzbläfereffetten, 
intereffanten Ymitationen; au den 
amweiten ziert ein fomifches Duett, das 
durch feine Arbeit aus der Operetten- 
Iphäre herausgehoben wird. Alle diefe 
Feinheiten und Schönheiten aber mer: 
den umrahmt von lIandläufigen ARhnth- 
men, unter denen die Marfchrhuthmen 
nodh am gelungenften find. Es ftedt 
in alledem eine Unentfchloffenheit, bie 
den Komponiften noch Tympathifcher 
macht. 
Braucht man unter ſolchen Umſtän— 
den von dem Textbuch der Herren Will⸗ 
ner und Bodanſtyh zu reden? Es 
kommt den Sentimentalitäten nach 
Kräften entgegen; verquickt die Liebe 
mit Kolportagedramatik und ſucht 
durch den Gegenfa zmwilchhen Salon 
und Fabrik zu mirken. 

Die Aufführung bemühte ich mit 
Erfolg, die Vorzilge zu unterftreichen 
und über bie Shmwäden hinmweazutäus 
ſchen. Sie war in jeder Hinſicht aus— 
gezeichnet. 


—e— ie ein, wie 
d Kata» 
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greibt. und wenn mit 
Brut» 


Ertra Speziell! 


BRUCH 


Geheilt für 


yR 


Speziell für 
23344* uenn Tage! 


iefes ift nteine fvezielle Offerte: Bi3 zum 
ae gebe ih meine Eine-Bebandluns- 
Seltıng für $15, große, lleine und aller Art 
gewöhnlihe Yrüce. Bitte wartet nicht bis auf 
die legten paar Tage der Offerte und überfünt 
meine Office, fondern fpredt fofort vor, au Eu» 
ter A Bequemlichfeit fowohl wie zu meiner 

lint 


Zehn weitere Geheilte: 
Ohne Schneiden oder Schmerzen 


Andrew Anderfon, 4825 — Ave, 
Walter Taylor, Elinton, 
I. Burnett, 3556 ©. AR ‚Str. 


% 
Ludwig Schneider, 1921 Newport Ave. 
98. en 1650 Millard Abe. 
€. N. Deder, Adrian, Mid, 41 ind Elr. 


Ihr mit kleinen Brüchen 


Zeute mit kleinen oder mittelgroßen Brücheß 
folten bevdenfen dab große Brüché auch eianſt 
tein waren. vernachläſſigung, Verzögerung. 
Anftrengung, — oder Fallen, Huften 
oder Nieben Llönnen Euren * Brud enorm g groß 
—2* oder ** Eintlemmung und Tod ber 

tiahen. Zauft feine Gefahr, Werdet gebeilt. 
Bedentt. Heine Brüche find leichter zu beilen 
ala aroße. Wenn Euer Bruch bereits groß ift, 
tommt fofort. Rarum brucleidend fein, weni 
Shr jegt für nır $30 geheilt werben könnt? 

Fest ift Die Teste und ein nie —— 
Dr. Flints Eine-Behandlung- Methode für, mus 
$15 zu erbalten. Die $15 Offerte endet beftimmt 
am 1. Februar. 


Wir heilen aud) zu niedrigen Preiſen: 


Miagen- und Gingewipdeleiven, ämorrhoiden, 
Schwellungen, Hant- und Binttrankheiten, wunde 
Stellen, Blajen- und — nervöſen 
Iufammenbrud, Katarrh u. j. w 


Dr.Flint, 322 S. State Str. 


Zrwifchen Kadjon nnd Ban Buren Str., gegen 
über Rrothihild & Ev., zweiter Floor. 


Sprechſtunden tägih bon 8 Vorm. bis 8 
Abds.: Montag und Donnerstag, 8 Vorm. bis 9 
Abd3.: Sonntag, 9 Borm. bi3 12 Mittags, 
Chicago. 
———————————— 


Lokalbericht. 


Beamtenwahlen. 


Die HgarugariXiedertafel 
hat folgende Beamte einfimmig auf 
ein Jahr gewählt: ARud. D. Serueger, 
Präfident; Geo. Lauterbach), Vize— 
präfident; John Kober, Schafmeijter 
und Kollettor; Frank Zierk, Finanz: 
fetretär; Wm. Luhmann, protofoll. 
Sefretär; ©. W. Draheim; torrejp. 
Sekretär; John Teißler, Ardivar; 
Chas. Wiemer, Bummelpräfident; Wm. 
Rehr, Bummeljetretär; U. H. Reh— 
berg, Dirigent; Stimmführer: 1. 
Tenor, Wm. Rehr; 2. Tenor, Cha3. 
MWiemer; 1. Bah, ‚Wm. Hoppe; 2. 
Baß, Aug. Edert; Frahnenträger: 
Xof. Wirth, Vereinsfahne; John J. 
King, Ver. Staaten Fahne; Delegaten 
zu den „Vereinigten Sängern bon 
Chicago“, Wm. Schulz, E. Wiemer, 
Geo. Lauterbad, Wm. Willert; zu den 
„Verbündeten Vereinen”, Geo. Lauter- 
bad, Wm. Willert. 


Der Zentral Turnverein 
bat folgende Beamte gewählt: Chas. 
Blei, Erfter Sprecher; Zoui3 Legner, 
Bmeiter Sprecher; Charles Schrader, 
protof. Schriftwart; Ernſt M. Hirſch, 
korreſp. Schriftwart; Chas. E. Huch, 
Schatzmeiſter; Hermann Fuchs, Kaſſie— 
rer; Fred Schwindt, Erſter Turn—⸗ 
wart; Herm. Fiſcher, Zweiter Turn⸗ 
wart; Leo. Zglenicki, Erſter Zeugwart; 
John Zahn, Zweiter Zeugwart; Ernſt 
Liebſch, Bibliothekar; Frank Stock, 
Joſ. Stoeber und Ostar Foreſter, 
Fahnenträger; Win. Albrecht, Bum— 
melmajor. 

Die neuen Beamten ed Mozart 
Männerhor, gegründet 1900, 
find: Bräfident, Fri Rittmeyer; 
Vizepräfident, Paul Lehmann; Sekre— 
tär, 3. $. Yung; Finanzfelretär, $oe 
Hamfa; Schapmeifter, St. Pliszta; 
Archivar, U. Siegel; Bummeljchap- 
meifter, U. Bogenfchneider; Delegaten 
zu den „Vereinigten Männerchören“, 
Ehas. Fri, Joe Wallinger; Delegat 
zu den „Verbündeten Vereinen“, Chas. 
Pfeffer; Delegat zum Deuifchamerita 
niſchen Nationalbund“, Emil Rohde; 
Finanzkomite: Emil Bühler, Joe 
Wallinger und Fritz Korn; Dirigent, 
H. von Oppen; Bizedirigent, Chriſt. 
Artus. 

Der Grütli 
wählte zu Beamten: Präſident, E. 
Boller; a E, Maeber; 
Sefretär, %. Egaer; | Finanz- 
fefretär, 2 Kundert; Schatzmeiſter, 
Geo. Schnetzler; Arhivar, F. Schen⸗ 
kel; Bierfuchs, G. Frueh; Dirigent, 
—E Gutzwiller; Vizedirigent, Carl 
Meyer; Fahnenträger, E. Lienhard; 
Hornträger, C. Roder; Delegaten zu 
ben „Ber. Männerchören“, E, Meyer 
und ©. Lienhard; Delegat zu ben 
„Derbiindeten Vereinen”, Hy. Ubinger. 

Die Beamtenwahl des Schweizer 
Klub Hatte folgendes Ergebnif: 
Präfident, Emil Buehler; Vizepräfi—⸗ 
dent, ©. Plueh; Sekretär, %. Schnei- 
ber; inanzfefretär, Ernſt Buehler; 
Kranten-Sefretär, Yul. Baumgartner; 
Sckhatmeifter, Robert Bielmann; Bei- 
figer, Edw. Baumgartner; Delegaten 
zu den „Ver. Schiweizervereinen“, Emil 
und ErnftBuehler und 2. Vogelfi anger; 
Delegaten zu den „Verbündeten Ver: 
einen”, Ernft Buehler und Otto Huber; 
Finangtomite: €. Scheuner, E,Ruetti- 
mann, Ernft Buehler und 2. Vogel: 
Janger; Bunbesfomite: Ernft Buehler, 
2. Bogelfanger und &. Scheuner. 


Männerchor 


— Böfer Mann. — Sie: „Mama 


—* # uns am 13. ; 
(sin: a an a Ge | 


ch auf einen Freitag!“ 


ET, 


Ehicagoer Grohe Oper. 


Außergewöhnliche Darbietungen in 
diefer Wodıe. 


Seute leites Konzert. 


Am Dienftag die erfie Aufführung von 
Wolf Serraris „„Schmud der Madonna‘ 
und am Freitag große Galavorftellung 
mit Ballet. 


„Lohengrin“ wurde geitern Nachmit> 


tag in der Oper nochmals wiederholt. 


Diesmal wieder mit den Damen White 
m MWittlomäfa, welche die Partien 

„Elfa* und der „Ortrud“ jchon 
—* geſungen hatten. Die anderen 
Partien wurden gleichfalls in bereits 
bekannter Beſetzung wiedergegeben. Die 
Vorſtellung verlief ſchwungvoll und 
abgerundet. 

Als „Carmen“ trat am Abend Frau 
Gerville Reache vor das Publikum, wie 
bei der diesjährigen erſten Aufführung, 
als ſie Frl. Garden zu vertreten hatte. 
Ihre Leiſtung, wie die von Frau 
Zeppilli, Hrn. Guardabaſſi und Hrn. 
Crabbe, iſt alſo gleichfalls als bekannt 
vorauszuſetzen. 

Beide Vorſtellungen erfreuten ſich 
guten Beſuchs und lebhaften Beifalls. 

Heute Nachmittag findet das letzte 
Campanini⸗Konzert mit außerordent⸗ 
lichem Programm und unter Mitwir⸗ 
kung der Damen Saltzmann-Stevens, 
Osborn⸗Hannah und White, der Her⸗ 
ren Baſſi und Sammarco und des 
Orcheſters, ſowie unter Leitung von 
Cleofonte Campanini ſtatt. Vier 
Wagnernummern verleihen dem Pro— 
gramm ungewöhnliche Anziehungs—⸗ 
fraft. 

Morgen Abend acht eine meitere 
Miederholung von Richard Wagners 
„Lohengrin” mit grau Osborn- Hannah 
als „Elfa” in Szene. 

„Der Schmud der Madonna. ‘ 


Das Hauptereignif der Woche aber 
wird am Dienstag eintreten mit der 
in Amerifa erjten Aufführung von 
Ermanno Molf:Ferraris neuer Oper 
„Der Schmud der Madonna” in 
Gegenwart de3 Komponiften. Das 
Wert hat am legten Weihnachtsabend 
in Berlin feine Uraufführung erlebt 
und einen großartigen Erfolg erzielt. 
E3 ijt eine geniale Schilderung be3 
neapolitanifhen Moltslebens, in mel- 
ches der Zufchauer gleich beim erften 
Heben bes VBorhanga mitten hinein ver- 
jet wird, Maliella, eine Ieidenjchaft- 
liche junge Neapolitanerin, dereinit al3 
Heines Kind von ihrer jegigen Pflege 
mutter Carmela von der Straße auf- 
aelefen, liebt Rafaele, ven Kamorra= 
häuptling, und wird von dem Schmied 
Gennaro, Garmelas Sohne, geliebt. 
Sie verfchmäht feine Werbung, indem 
fie ihm höhnend zuruft, fie liebe nur 
Einen, und biefer würde ihr zuliebe 
felbjt der Madonna den Schmud fteh: 
len, um fie bamit zu fehmücden. Gen 
naro in feiner Liebestollheit vollführt 
den Kirchenraub wirklich und bringt 
ber Geliebten den Schmud. Yhn ans 
legend, dentt fie nur an Rafaele und 
flieht vor dem ftürmifchen Begehren 
Gennaros zu dem Kamorriftenführer. 
Diefer aber ftößt fie von fich, meil er 
alaubt, daß fie fich für die $umelen an 
Gennaro verfauft habe. Maliella flieht 
in Verzweiflung. Gennaro aber bringt 
den Schmud, den fie von fich geworfen, 
ber heiligen Jungfrau zurüd und er: 
dolcht fich vor ihrem Altare. 

Das neapolitanifche Volkäleben, die 
Kamorra, die Verehrung der Mas 
donna, die füdlichen Leidenfchaften, dag 
Alles ift in der Oper mujitalifch und 
in glühenden Farben ge- 
ſchildert. 

Am Mittwoch und Donnerstag fol—⸗ 
gen Wiederholungen von „Natoma“, 
bezw. „Schmuck der Madonna“, für 
ben Freitag ift eine große Galavor: 
ftellung mit gemifchtem Programm an- 
gefekt, und am Samstag Nachmittag 
ge Siehend gegeben. 

achitehend das ganze Proaram 
rs ganze Programm 
Kar 


3:90 Abe Nachmittags: 


A Lek — — Kongert. 
En en und 05 gejannmte Opernor fter. 
Borfpiel zu „Die. Meifterfinger von — 


Wagner 


ne Osborn- Hannah. 
Borfpiel und Selber Tod ans „Triftan ıı, Afolder 


gner 
fter und —* —— Stevens 
Wo 


Orche 
Ouvberture zu Tann gner 


Orcheſter und Wine Beet wu * 
YAnitras Tanz aus * Gri 


Meditation aus Tha 


ad 
Frühlingsli® aus Ir En. 
Raroline White 
Ravatine aus De | bon Sertter.. .‚Roffini 


marc 
Duett = = aus dem 3. Alt von gran: „Verdi 
White, Amadeo Bafft 
*8 tio Sammarco. 
Ungarifhe Mbapfodie Nr. 4 
Orche ſte 


— 7:45 Ubr Abends: 
ohengrin 
(Deutich) 
DOper in 3 Alten bon Richard Wagner 
eine ww — — Huberdeau 
—5 harles Dalmores 
eifa - Wrab bant Zan ne Osborn⸗Hann ab 
— * Whitehill 


rta Witttowsta 
.Armand SOON 


“"Sufitdigefior. 
Bühnenleiter us Genbeel 
Dienstag, 8 Uhr Abends: 
Erftaufführung in Amerifa 
(Außerhalb a Abonnements) 
ber Mab 
Afanent ſch) ER 
Over in 3 Alten von Ermanno Wolf-errari. 


—— 
2. go — 
0 


. 


ELTERN, 
Se dler VRR. — mi gan. 
— 2* 7 
Generalmufitdirefior: Gleofonte Ga “= 
—————— E: german) Am 
mi + 2, 8 er — 


Engl) 


OR in 8 Atten don Wiktor Herbert. 


era “..... ctor ——— 
Fe Sautifa "Aivarado. un... .....Mario Sammarco 
MO ——— sroun.. Urmand Crabbe 


Generalmajitbieckier.. 


D 
———— Gampanini 
Bühnenleiter 


ernand Almanj 


8 Uhe Abends: 
»er 7552 —53 Madonna 
(Befegung wie oben.) 


en 7:45 Uhr Abends. 
Gala-Bortellung 
f aus „Simfon und Delila* 


i6. Saint:Saend 

ranzdjiich.) 

— Jeanne Gerville⸗Rea 

Simion.. .....Mario Guardabaili 

Der Hobepriefter Armand Erabbe 
Dicioent: Marcel Eharlier. 


1. Suche 


5 zer 
Mazı G. 
Aalen as dem Süden”, Zen. er 

NRofina Galli und Rallettor 
Dirigent: Attilto Datei. 
Dritter Ult aus „Kigaros Sohaeit".. 
’ 


umagalli 
Erraub 


Rarolina White 


o... Louiſe Berat 
-Bufane Quberdeau 
Mario Sammarco 
Bompilio Malatefta 
En Emilio Benturimi 
Sir Gleofonte zum ni. 

. Grfter —E des 2. Uktes aus „Lhaise., 

Maffenet 


for Dufranne 
* Warnery 
Mary Garden 
Dirigent: Cleofonte Campanini. 
— gefpielt von Leopold Kramer. 
. WUuftritt des 3. Altes aus „Zohbengrim 
gner 


Charles Balmores 
Jane Osborn⸗Hannah 
‘ Dirigent: Alfred Szendrei. 

h Sineite Szene des „Pritten Ultes aus „Der 
oubadour 


erdi 
— dtcaſe 
ee Amadeo Baifı 
„Aleotto Palmira 

"Sir tige ent: ‚Store Berofio. 
. Dritter Alt aus er autlerunferer 
lieb ra ajfenet 


Mary Garden 
Hektor Dufranne 
— Huberdeau 
Mouch, Maler Konſtantin Nicolay 
6 J—— Eleofonte es ni, 
h ol n3 


Rofina Galli. 
. Gombellied und w. un aus „Hoffmanns 
Erzählunge Offenbach 
anibiſs ) 
Hd Dufau 


Ien 

artha — 
Edmond Warnery 
Hektor Dufrannue 
...Konftantin Nicolay 
Defire Drefrere 
tancedco Daddi 

Marcel Eharlier 

Fernand YAlmany 


Lobengrin 
Elſa von Brabant 


Ze 
Ruiz» 


Samftag, 2 Uhr — 1: 
The ‚ 


(Fra N tits. 

Lyriſche — in 3 Ulten von * Waſſenet. 
Athanae ctor Dufranne 
sr. —— Warner 
— — Nicolau 
— Foſſetta 
RPary Garden 
Marie Caban 
..Siufeppina —— 
Louiſe Berat 
—— —— — — Gampanint 
Büdnenleiter ...... ernand Almanz 
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Das Beteranenfeſt. 


Yinriale * — x Fr : 
Albin 


Ertrag für den Unterftügungsfouds für 
alte deutfche Krieger beftimmt. 


Am kommenden Donnerstag Abend 
wird, mie fchon erwähnt, in ber 
Nordjeite » Turnhalle eine größere 
Teftlichteit zum WBeften bes linter- 
ftügungsfonds für hHilfsbebürftige 
beutjche Veteranen veranftalte. Dr. 
Emil ©. Hirfh mird die Fyeftrebe 
halten, und der aus einem Bürgeraus: 
Ihuß und Mitglievern des deutfchen 
Kriegervereind von Chicago und des 
DBerbandes ber Veteranen ber deutfchen 
Armee beftehende Verwaltungsrat bes 
Yonds hat ein gebiegenes Programm 
aufgeftellt. Ballmanna Orchefter, Ge- 
fangvereine, tüchtige Soliften mirfen 
mit, fo daß der Abend recht genußreich 
verlaufen wird. Das Programm mag 
für fich felbft fprechen: 

Erfter Tel. 


— — —8 «*— 
Schhefier. 
MB... EEE Wen 
Amtenuse: Sefangverein Teutont- Männer. 
— —— »Männerhor und Kiedertafel 


—J Guſtav Ehrborn. 
ſtrede — Dr. Emil G. Hirſch. 
— 


.C. M. v. Weber 


Frl. Ferne Gramling. 
. „Das alte älter —* 
AKalſer Friedrich "Mari... 
Orcheſter. 
Z3weiter Tetl. 


(Keine Paufe) 
. Rantomime (fpielt in in franzdſiſchen 
— — „während be3 beutich-frangöft- 


ſchen Krieg 
© Akimuten Baufe. 
h a Bin, ‚Weihnachten bor Paris und 
n der Heim 
( uf Verlangen.) 
„Die Bahne der —S (Gedicht) 
derr E 


Daran anfc ließend: Zebendes > geteüt 
nad) dem Gemälde bon Erih M 
. Kebendes Bild: zeundfdaftsbhndnts dec 
Germania und Columbia“ aus bon In» 
duftrie, Runft und Wifllenidaft). 
Darauf Konzert bon yermens bolftändigem 
Ordeiter bis 12 Uhr, 
(Kein Ex ) 


ie 


Nordſeite Turnhallekonzert. 


Die Herren Arthur Hand, Violine; 
William E. van Doren, Kornet, und 
Jerry Chimera, Poſaune, ſind die 
Soliſten des heutigen Nachmittags⸗ 
konzerts in der Nordſeite-Turnhalle, 
deſſen Programm Kapellmeiſter Ball⸗ 
mann wieder recht geſchmackvoll und 
intereſſant ausgewählt hat, wie aus 
dem Nachſtehenden hervorgeht: 

", ‚Baloce 


Jpeitästanufn Sedennnsnsunnes 
ubertüre zu aritane”.. 
„Weber 
. Magner 


„zulfecherung zum Tan. “.. 
räume” 
Einzug der „Zoieren.. Zack 
Zug des Bachus — 
ofturno für Biofine.. * been 
At 


De ——— U kord, Duett ii und 


Becken Wm. €. van Doren .- 3 Ehimer 
DOupertüre „Maximilian MRobes er 
Qupertüre zu ui —— in * Unterm. 
Kundihafterftreif 
Schwe diſcher — —— 

m Ubrenladen ... auösiede ‚Orth 


—°0 — — 


Hühner verbrannt. 


Spider 
...Brlebmann 


Stallung, Wagen u. Udergeräte in Slam- 
men aufgegangen. 


An der Hinter der Wohnung des 
Gärtners John Jenſen, Nr. 7506 
Euclid Ave. gelegenen Stallung brach 
geſtern Abend Feuer aus, das, durch 


Ueberheizung verurſacht, den andert- 


halbftödigen Holzbau eimäfcherte. 


Dufau ‚Zweihundert Hühner famen in ben 


Flammen um. Wagen und Nderge- 
räte verbrannten. Nur ein Kraftma- 
gen konnte gerettet werden. Der Scha⸗ 
den beläuft fich auf etma $2000. 


gen um elf Cents. 


PFruchtlos verlaufen. 


Die Seien von Millie Dalentine und Ad. 
Bad nicht gefunden. —Beitahl den Da- 
ter. — Den Tatfachen entiprehend, — 
Dereitelt. — $reigefprochen. 


Einem Zeitungsjungen wurden 
ſchon ſeit mehreren Tagen Pennies, 
die er auf ſeinem Verkauſsſtande an 
21. Straße und Indiana Ave. liegen 
hatte, geſtohlen. Geſtern Morgen 
wurde der Dieb auf friſcher Tat er— 
tappt und verhaftet. Er entpuppte 
ſich als der farbige Hausmeiſter C. H. 
Bell. In ſeinem Beſitze wurden elf 
Pennies, die er eben ſtibitzt hatte, ge— 
funden. 

Als er dem Stadtrichter Seully 
vorgeführt wurde, erklärte dieſer nach 
Feſtellung des Tatbeſtandes: „Sie 
ſind der herzloſeſte Spitzbube, der mir 
je vorgefommen ift. Einen armen 
Zeitungsjungen, zu beftehlen, das ift 
der Gipfel der ®:meinheit. ch jtrafe 
Sie um $50 und die Kojten.“ 

Belohnung ausgejeßt. 

Sm Nordarme des Yluffes, in ber 
Nähe von Montroje Ave, wurde ges 
ftern Nachmittag, wie angekündigt, fei- 
ten3 der Polizei Dynamit in größerer 
Menge zur Entladung gebracht, ohne 
daß die Leichen der Millie Valentine 
und ihres Geliebten Adolph Bad an 
die Oberfläche gelommen wären. Die- 
fer Miherfolg hat die Polizei in ihrer 
Annahme beftärkt, daß bas Liebespaar 
nicht gemeinjchaftlich in’s Wafler ge 
gangen, fondern bdurchgebrannt jei. 
Diefer Meinung feheint au Adolph3 
Bater, der Präfident-ber „Bach Brid 
Eo.", zu fein. Er yat demjenigen, ber 
ihm zuverläffige Austunft über den 
jebigen Aufenthalt feines Sohnes gibt, 
$500 Belohnung zugefichert. 


Ungeratener Sohn. 


Bor dem Stadtrichter Caverly trat 
geitern Wm. 3. Mooney, Nr. 2842 
DW. Monroe Str., ala Kläger gegen 
feinen 17jährigen Sprößling William 
auf und bezichtigte ihn, im Sommer 
Schulden gemadt, bie er, der Vater, 
hätte bezahlen müffen, und ihn fürz- 
lich um $15 beftohlen zu haben. 

Der Angeklagte wurde unter $1500 
Bürafhaft den Großgefchrmorenen 
übermiefen. 

Erfannte auf Selbftmord. 


Die Koronerdjurg, die den Anquelt 
abhielt über den geftern jchon berichte- 
ten Tod der 24jährigen Frau Gladys 
Ramis, Nr. 1313 Haftings Str., gab 
den Wahrſpruch ab, daß Selbſtmord 
vorliege. Der Wittwer erklärte, zur 
Sache vernommen: „Als ich und unſer 
Koſtgänger Jakob Lipſchitz frühſtück⸗ 
ten, fiel ein Schuß. Ich lief in das 
Schlafzimmer meiner Frau, Lipſchitz 
nach einem Arzte. Meine Frau ſtand 
am Bett. Ich ſah keinen Revolver in 
ihrer Hand. Als ich aber die Er 
modefhublade öffnete, um mich 
überzeugen, ob die Waffe bort fige 
frachte ein zmeiter Schuß, und meine 
rau fiel, tötlich verwundet, auf mid). 
Sie muß den erften Schuß aufs Ge- 
tatemohl abgegeben und, als ich ba8 
Zimmer betrat, den Revolver verjtedt 
gehabt haben. Weshalb fie ven Tod 
juchte, ift mir ein Rätfel.” 

Die Verhandlung ergab, daß Ra= 
mi3 der Baje feiner Frau, Annie Ga- 
briel, die vor drei Monaten nach Ame- 
rifa fam und jeitdem in feinem Haufe 
mweilt, da Geld zur Ueberfahrt gefandt 
hatte. Das Mädchen, erklärte er, habe 
arbeiten und ihm das Geld abgeben 
wollen, bisher aber leider feine Be- 
fhäfttgqung finden fünnen. 

Annie gab zu, oft mit Ramis ein 
Nideltheater befucht zu haben, ftellte 
aber in Abrebe, daß ihre Bafe auf fie 
eiferfüchtig geweſen ſei. „Der Bruder 
meiner Baſe“, erzählte ſie, „wurde vor 
fünf Jahren in Rußland wegen revo— 
lutionärer Umtriebe gehängt. Ich 
glaube aber nicht, daß ſie aus Gram 
darüber ſich dasLeben genommen hat.“ 

Der Schuft entkam. 

Die Polizei fahndet auf einen ent— 
arteten, etwa 25 bis 30 Jahre alten 
Kerl, der die ſechsjährige Leona Bonert, 
Nr. 1368 Hudſon Ave. durch das Ver— 
ſprechen, ihr Zuckerwerk ſchenken zu 
wollen, veranlaßte, ihn nad} einer leer: 
ftehenden Wohnung in einem in der 
Nähe von N. Elarf und Schiller Str. 
gelegenen Gebäude zu begleiten. Eine 
im 2. Stod mohnhafte Frau. fchöpfte 
Verdacht, al3 die beiven das Haus be- 
traten. WUI3 fie die Treppe hinunter 
gelaufen fam, riß der Burfche aus, 


und auch ba3 Mädchen gab Ferfengelb, 


erzählte aber, zu Haufe angelangt, ber 
Mutter das Abenteuer. Frau Bonert 
benachrichtigte die Polizei. 

Wegen Mangels an Bemeifen. 

Der Bahngehilfe Edward R. Bern: 
hamer, Eigentümer des Wpartmentge- 
bäudes Nr. 654 N. 53. Upe., der be» 
fanntli am 8. Dezember auf Veran⸗ 
laſſung von Frau Roſe Vanderveſt, die 
in ſeinem Hauſe wohnt, wegen unor⸗ 
dentlichen Betragens verhaftet wurde, 
iſt geſtern vom Stadtrichter Maxwell 
wegen Mangels an Beweiſen freige— 
ſprochen worden. 

Der Fall war urſprünglich vor dem 
Richter Himes zur Verhandlung ge⸗ 
langt. Auf deſſen Wunſch wurde er 
bor den Richter Marmell verlegt. 

Frau Vanderbeft hatte behauptet, 
daß Bernhamer fie wiederholt, wenn 
ihr Mann nicht zu Haufe war, in ihrer 
Mohnung —2* t, mit ſchamloſen 
Anträgen beläſtigt und umarmt und 
gelüßt habe 


Gipfel der Gemeinheit. | gem 


Beitahl einen armen Zeitungsjuns 


And gewinnt einen 


Ieder einzelne Budliabe im obiger 
ftebt für eine Zabl, Diefes intereffe j 
Rätfel fan mit wenig — el En 
den. E3 aibt 26 Buchliaben Im — 
jeder einzelne bedentet eine Yabl. A UR) 
mer 1, B ift Nummer 2, CE HS m. I. wi 
Rätfel' ift, die Yablen auf * ni ats 3 
recht3 und linfs zur addiren und und e 
famuntzabl in jeder Richtung 
Summe auf, ab» und feitwärts fo 
Feder der uns eine Muflöfung fendet, re 
Auıswabl aus einem noldgefüllten Da ; 
waiit-Set oder einer echten goldgelüllten Fe 
‚ Veder erhält ferner ein erflärendes 2. 
in Bezug auf Pianos, welches zeigt, 
Geld dur unferen Club Blan erfpark 
fann, und mweldes jedermann die En it 
bietet, fi foftenfrei eine der nadıge 
Elub Prämien zu fidern: 


Ehter Diamant-Damenring 22 

Eon Diamant Scarf B Sins für Männer. 

* garantirte Eigin Damen⸗Uhr. 
hre garantirte Elgin Herren-Uhe, 


Ale Elub Ordres, die wir ausgeben, 2 
weder bon uns oder fonft Jena 
ausgelöjt werden, und find nur — 
— ung bei dem Anlauf eines ı 


. 


sr Antworten müffen, um ein — 


erhalten, innerhalb einer Woche 
men gefandt oder bei und verfönkih 


Manutacturert 


Piano Co. 


1608-1610 W. Madison 


richtet, Mittwoch Nacht Einlaß in 
Keller des zur St. Peter & Baulka 
brale gehörenden Pfarchaufes nerfcha 
hat, dort vom Dechanten Sumner 
bedt und auf deffen Beranlaffung 
haftet wurde, hatte fich geftern unde 
der auf Einbruch Tautenden“ Anktlag 
bor dem Stabtrichter Caperly zu & 
antworten. Er beteuerte, fich im Seh 
ler nur eine Schlafftätte aefucht 3 
haben. Der Wächter Georg Schmi 
gab aber an, daß der Angeklagte fg 
am borheraehenden Abend mit eine 
Genofjen ftundenlang in der Nähe be 
Pfarrhaufes herumgelungert hatte, 

Anderfon wurde unter $2,5008 gr 
Ichaft den Großgeſchworenen überw 
ſen. 

Guter Griff. 


Im Begriff, an 68. und S. Halſie 
Straße einen Hochbahnzug zu De tei 
gen, turde gejlern Nachmittag 
Bauunternehmer E. U. Latharen, 
5854 ©. Halfted Straße, von 
Tajchendiebe angerempelt um - 
$850 beftohlen. Er merkte feinen 2 Der 
{uft erft, al3 ein anderer Ben 
darauf aufmerffan machte, ba | 
rechte Hofentafche nach außen Heramı 
hänge. Der Dieb mar über alle Berge 
Die Polizei hat ich bisher bergebii 
bemüht, feiner habhaft zu merben. ° 


Dringend gewünfcht. 


Auf Veranlaffung von Paul 2 
mermann, Nr. 3007 ©. 43. 
wurde geftern Raymond 9. 
Gefhäftsführer der von EP. $ — 
gegründeten Electrical Workersẽ 0 
Nr. 1756 W. Dan Buren Stt., 1 
Stadtrichter Caverly porgeführt, - 

Zimmermann gab an, baß er 
Hazazer $55 Schulgelb gezahlt, al 
feinen Unterricht genoffen ni 
Hazazer anfcdeinend Tpurlos 
jchmunbden fei, habe er Ward 9— 
laſſen. —— 

Ward erklärte, daß er von 9 q 
als Gefchäftsführer und Lehre 
$15 Gehalt die Woche angeftellt 
den fei. Ueber Hazazerd De 
tönne er Feine Austunft — 
Richter verſchob die Verhandlu 
den 18. Januar und wies ze 
an, bi3 dahin rührig auf $ 
fahnden und ihm, Ib fie ja 
habhaft werde, den Mann borzufüht 
Er möchte gar zu gern bon im 1 
Auskunft betreffs feiner a 
erlangen. 

=—->1 —o 


Bygiensen Gehör. 


In Uplich3 großer Halle k 
ten fich geftern Nachmittag 1500 IE 
glieder der befanntlich vom 
ziehungsausfhuß der Generalbehhi 
fuspendirten Lofalunion Re 2 t 
„Baters’ and Confectioners’ 
national Union of America.“ $ 
—— auch se im mit 

—— der Gewerkſchaft 

ag belegte, wurde b 

—9— Lokal im Hauſe 340 
Straße zu mieten. Ferner 
befchloffen, einen Appell an b 
Maffe der Verbandömitgli 
laffen, in melchem ber 
Zmeig um nochmaliges € 
unparteiifche Unt usung. 


bittet. 


| 4 


ar! 


Da 
\ 


— Höhere Yoeale.—Gr: % 


, mit ber ei 
Zu Dad gu zu nichts. 39 
liebſten einen hübſchen Se 
aufmachen. Sie: Das } 





bendd: „Robert und Bertram”. 
—Nahmittegs: Campanini⸗Kon⸗ 


pera F —— 


Maid.“ 
er — — — 
* — 
mbie. — Burlest- i 

BEdjtite » Turnhalle — Rahmittagt: 
E ft don Ballmanns Orchefter. 
Fette Doufe. -— Konzert jeden Ubene und 
e L—- Binyet jeden Abend und Gonntag 


td Garten. — BWintergarten-Konzert. 


Lotalbericht. 


gung ihrer neuen Einrichtung fort. — 
Dinte e bemwirft eine Zunahme in 
Per Zahl der Sterbefälle. 


Bur Gemwißheit geimorden find nuns 
he die Gehaltsaufbefjerungen, wel- 
he vor einigen Tagen der Lehrerjhaft 
Der öffentlichen Schulen in Ausficht ge- 
Helft wurden. Das Ungewöhnliche an 
ber Sache ift, daß die Mehrzahl derer, 
m 1 bdiefe Aufbefferungen zuaute 
men werben, darum garnicht nach: 
hatte. Man nahm an, dag man 
ich doc) nur vergeblich bemühen mür- 
e. Gejuche um Zulage hatte nur die 
Behrerihaft der Hocfchulen einge: 
feiht. Diefe hatte gebeten, daß die 
Höchiiarenze des Gehalts für Lehr- 
Kräfte der Hochichulen, welche feit dem 
Fahre 1884 auf $2100 feitgefegt mar, 
u $2500 hinaufgerüdt merden 
de. Da e8 fich gezeigt hat, daß die 
alfenverhältniffe der Erziehungäbe- 
Körbe jehr günstige jind, hat man die- 
68 Gejud nicht nur bemilligt, jondern 
bie Grenze ncch um $100 höher geitedt, 
E6l8 e8 verlangt mworben ift. Und dann 
bat man auch der Lehrfräfte an den 
fementarfulen gedacht. Dort hat 
isher das Höchitgehalt für die Lehr- 
N ber oberen Klaffen $1125 be- 
zagen, das fiir Lehrkräfte der übrigen 
ammärflaffen $1100, das für die 
hrerihaft der Elementarklafjen 
81075. Der nom SchulratSpräfidenten, 
Aowie vom Vorfiger des Finanzaus- 
affes und vom Gejchäftsführer Lar- 
unterftügten Empfehlung der Su- 
Eperintendentin Young gemäß merden 
Mun dieje Gehaltögrenzen hinauzge- 
# werden auf $1175, bezw. $1200 
1b $1225. Auch nad) Vornahme die: 
er Aufbefferungen mird der Fonds 
zur Beitreitung der lnterrichtsfojten 
noch einen Meberihuß von $105,000 
Aufiweifen. $49,000 dabon wird der 
Shulrat dem Penfionsfonds der Leh- 
rerihaft überweifen, Im Ganzen 
Sftehen dem Echulrat diefes Jahr für 
bie Unterhaltung der Schulen $10,- 
556,833 zur Verfügung und für Baus 
awede $3,500,000. 
7 Die beabfichtigten Gehaltsaufbeffe- 
ungen werben Mehrfoften im Betrage 
bon $300,000 verurfachen, wovon nuc 
6815,000 auf die Lehrerfchaft der Hodh- 
Aöulen entfallen. Für Gehälter ver- 
wsgabt der Schulrat diejes Jahr im 
anzen $8,250,000, dabon $1,135,- 
00 an die Lehrkräfte der Hochichulen. 
Der Fachverband der Lehrerichaft 
hielt geftern Seite monatliche Geihäft3- 
perjammlung ab. Es wurden in diejer 
nur Routinegejchäfte erledigt. 
" Dorausbezahlung für Kernfprechdienft. 


Der Stabtratsausfhup für Gas, 
Del und eleftrifches Licht hat, auf eine 
entfprechende Empfehlung jeines Erper- 
ten, Herin Edward W. Bemis, bin, 
ben Einfpruch zurüdgezogen, welchen er 
uriprünglih dagegen erhoben hatte, 
ah die Zelephongefellihaft Einric;: 
tu trifft, unter welchen für einen 
niehlup bezahlt werden muß, ehe er 
gemacht ift. Nun hat aber Ald. Jas. 
BB. Boiler buch Zeitungsanzeigen da3 
Bublitum aufgefordert, ihn zu ver- 

länbigen, fall man diefe Einrichtung 
nt wünjche. Er hat eine ganze An- 
bi non Proteftzufähriften erhalten 
Kb wird diefe vem Ausihuß in einer 
morgen anberaumten Verfamm- 
vorlegen. Sinzmwifchen fährt die 
hongejellihaft munter fort, die 

ie Sperrborfehrung an immer 
Anilupftellen anbringen zu 
aften. Geltern Abend foJlte die ge- 
mie Kundihaft in drei Zentral- 
seien: „Wentmorth“, „Stewart“ 
„Normal“, mit der Neuerung be: 
werben. Die betreffenden Run- 
murben borgeftern brieflich verftän- 

DaB man am SamstagAbend ihre 

m mittels des „Tilkkeiakke, Nickel 

ſt pleaſe!“ abſperren würde, ſofern 

t ihnen Dagegen nicht vorher in aller 

em dagegen Verwahrung eingelegt 

den jollte. Proteite, falls foldhe er- 
em orben fein follten, dürften ver 
1 En Be * veitgeitig zu⸗ 
gen ſein, daß ſie berückſichtigt 
Uen werden könnn. * 
Sind viel unterwegs. 


dem Ausweis ihres Vorſtehers, 
Thomas — Bo — die Ge- 
Möbiener des Stabtgericht3 während 
Monats Dezember 6503 —— 
it beforgen befommen. 5534 da- 
haben fie an die richtige Moreife 
bett. Cie haben auf ihren 
kreiien während des Monats im 
1 52,532 Meilen zurüdgelegt. 

Sind auf ihrer But. 
dem eö befannt geworben ift, 
enten des Aichamtes, ſowie In— 
der Countyverwaltung bei 
ing von Kohlen an arme 
en nad) dem Rechten jehen, fchei- 
die betreffenden Kohlenlieferan- 
z auf ihrer Hut zu fein. Ge- 
eben mehr Fälle feitgeftellt, .in 

me in Uebergewicht 


* 


ALIEN 


an Kohle 


Terbatten Haben, als folde, 


das Gewicht nicht voll war. Die „Co- 


in denen 


hin Ste in der quien 


Jahreszeit ihre 

Iumbia Fuel Company“ wurde inbeffen | Hochtouren zu Fuß ausgedehnt haben. 

Allerdings aehört zu diefem Wagniß 

| vollendete Uebung und ftählerne Aus- 

dauer, und nicht zulegt genaue Kennt- 
| 
| 


auch’geftern wieder drei Mal bei der 
Lieferung von zu Inappem Gewicht er- 
tappt. Bier Ladungen, welche Yuhr- 
leute der Fred U. Buffe Eoal Eo. ab- 
lieferten, miefen durchweg Weberge- 
wicht auf, ebenfo je zwei Ladungen von 
Baker Bros. und von der Lill-Robin- 
fon Eoal Eo. Bon feh3 infpizirten 
Ladungen der Firma Frant McCarthy 
waren zwei zu leicht, vier aber jchte- 
rer, alö porgejchrieben, von zivei La- 
dungen der Firma D. Y%. Deafeyg war 
eine zu leicht, da$ Gewicht der ande- 
ten aber überjtieg das Erforderniß. 


Sterblichfeitsftatiftif, 

Nur allzu zutreffend ermiejen hat 
fich die vor einer Woche vom Gejund- 
heit3amt gemachte Vorausſagung, dat 
in bdiejer die Folgen der graufamen 
Witterungsverhältniffe fi in einer 
ftarten Zunahme in der Zahl der To: 
besfälle zeigen würden. . Es find im 
Laufe der Woche 84 Todesfälle mehr 
gemeldet worden, als ın der vorherge= 
gangenen. Xn der Aubrit „Zungen 
entzündung“ zeigt fich eine Zunahme 
bon 35. Kinder im Alter von einem 
Sabre und darunter find in diefer 
Woche 36 mehr als in der Vorwoche 
geftorben. Weitere Einzelheiten über 
die Verteilung der Todesfälle zeigt die 
nachftehende vergleichende Tabelle: 


13. 6. 
San. Saı. 
1912 1912 
Gefamtzahl der Todesfälle....769 686 
Jaährliche Sterblichteitsrate, 
auf je 1000 der Bevölterung..17.5 
Zodesurfadhen: 
EUSSGBTDEBET. > <uuun0annaee nee 
Mafern 
Scharlachfieber — 9 
Keuchhuſten u 
u RRERRERERG 
Zuberfulofe 
Lungenentzündung j 
Diarrhocale Krankheiten (bei 
Kindern unter 2 Jabren).... 43 
Geburtsfebler und Unfälle.... 3 
Nach dem Alter: 
N EEE 
TEN RETTET 
5 bis 10 Jahre 
10'718 i 
20 bis 30 } 
30 bis 40 Jahre. .... 
40 bi3 50 Sabre 
50 bis 60 Sabre... 
60 bis 70 Sabre. 
70 bis 80 Sabre.. * 
Ueber 80 Sabre.... » 30 


Neue Fälle von anftedenden Krant: 
heiten wurden während der Woche 736 
zur Kenntnig der Behörde gebracht, 
darunter: Typhuäfieber, 19; Mafern, 
61; Scharladjfieber, 119; Diphtberie, 


14. 
Dar. 


15.38 18. 


1911 | 
TSV | 


| 
| 


| 
| 


57 | 
; ' mit einer langen Bambusftange vor- 


niß der Aufitieg- und Abfahrtmöglich- 
feit. Deshalb juht man fich gerne 
dazu Berge aus, die man bei einer 
fommerlichen Bejteigung Jich darauf: 
bin angejehen hat. Und befonderen 
Genuß gewährt es dann, wenn man 
über verfchneites, niebriges Gehölz, 
über Gießbähe, Schluchten und Ab- 
gründe mit Leichtigkeit Hinmeggleitet, 
bie man in der alpinen Saifon mil 
großer Mühe und mit foftbarem Zeit: 
aufiwand hat umgehen müffen. Nicht 
zum mindeften zieht e3 einen, wenn 
man einmal biefen Sport fennen ge: 


lernt bat, immer wieder hinauf auf das . 


dicht befchneite Gebirge megen des 
leichten, erhebenden und beglüdenden 
Gefühle, das dort oben troß der vor— 
hergegangenen förperlichen Anjtren- 
gung einen befeelt. Man atmet freier 
und leichter und ein wonniger Schauer 
bon Lebensmut und Lebensfreude 
überfommt den winterlichen Wanderer. 
Sleih den normwegifchen Bauern be- 
ginnen jet fchon verjchiedene Beruf3- 
ftände in Deutjchland, fich die Schier 
zur Ausübung ihrer Gefchäfte dienft- 
bar zu machen. Briefträger, Yorft- 
leute und jogar Holztnechte gebrauchen: 
zur eigenen und der Mitmenfchen 
Hreud und Nubß die langen Bretter, 
um ihrem Beruf auch bei hohemSchnee 
mit Erfolg nachzugehen. Freilich, 
Spott und Hohn war diefer Neuerung 


3 nicht erfpart geblieben. Was Tachten 


die Leute in einem oberbayrifcher 
Vleden, als vor etwa 18 Jahren ein 
Einheimifcher, der amtlich viel über 
Land zu tun hatte, zu diefem dort 
no ganz unbefannten Sport in Elu- 
ger Vorausficht griff und fi) anfangs 
mit Müb und Not noch etwas unsicher 


wärts ſchob. Die ländlichen Einmwoh- 


ner, die Diefen fchiwierigen Vorgang 


' fahen, deuteten fich fehmunzelnd mit 


40 


dem Zeigefinger an den Kopf und be— 
ſchrieben damit auf der Stirn eine 
Kreisbewegung und meinten, ob der 
mit ſeinen „Schwartlingen“ an den 


Füßen (gleich Holzklötze) nicht gar von 


Gieſing (damalige Irrenanſtalt 


153; QIuberfulofe, 170. Ym  ftädti- | 


fchen Diphtheriehofpital haben mäh- 
rend der 
Aufnahme gefunden, als geheilt entlaj- 


fen murben 22, gejtorben find 4. Un- | 


ter Behandlung befanden fich am Ende 
der Woche 51 Kranke in der Anftalt. 


— 


Bom Schilauf. 


Um Weihnachten 1911 maren e3 
zwanzig Jahre, daß die normwegijchen 
Schier zum erjten Male in beutjchen 
Landen aufgetaucht find. Begeiiterte 


auch des Winter8 bejuchen 
machten damit zu Beginn der neungi- 
ger Kahre des vergangenen Jahrhun— 
dert3 in den Voralpen die erjten Ver- 
fuche, die mit Schönen Erfolgen gekrönt 
wurden. Hatte man anfangs feine 


he 32 Batienten | REGEN 
Wode 32 neue Patienten | Gen feinem Einheimifchen mehr ein, 


bei 
Münden) ausgefprungen fei. Heute, 
nad faum zwei Jahrzehnten, fällt es 
jelbft in dem entlegenften Gebirgsdörf: 


über diefe großartige Erfindung, die 
ih in der Tat die Welt erobert hat, 
zu lächeln oder zu fpotten. Er geht 
vielmehr daran, da3 uneigennübige 
Gejchent der nordifchen Brüder fich 
jelbft zunuße zu machen. 


— Getröftet. — Mama: Ja ja, lie 


| bes Lottchen, du haft faßın eine recht 


| 
| 


Ahnung von der nicht ganz leichten | 


Technik des Schilaufens und bemegte | furrenz 
man fi auf den unfichern und unge: | 
lenten Bretteln vorwärts, jo gut e& | 


ina. f | tragen?“ — MWertheimer: „Nein; 
eben ging, jo dauerte es nicht lange, : Rn h ‚Rein; aber 


daß eine Vereinigung von Sport3- 
freunden fich mafchechte Norweger ver- 
fchrieb und diefen alsbald die Kniffe 
des Springens und die Feinheiten des 
Telemartichmwunges abgudten. Das 
maren die erjten Errungenfcaften, 
deren man jich als neu gewonnen er- 
freute und die eine fichere Grundlage 


für den meiteren Ausbau des Schnee: | 


ſchuhlaufs abgaben. 


die erſten Alpiniſten aus der Groß— 
ſtadtbevölklerung, die auch im Winter 
geſundheit⸗ und nervenſtärkende kör— 
perliche Bewegung im Freien ſuchte. 


Die erſten Jün⸗ 
ger des Schiſports rekrutirten ſich wie 


| Offerten zu richten: &. 141 Abendpoft. 


ht ‚alte Mama. — Lottchen: Ach, Mama, 
Sportäfreunde, die ihre Sommerberoe ' 


wollten, | 


du Bift ja gar nicht fo alt, du fiehit 
blo3 jo aus! 

— Ein gebranntes Kind. — Rofen- 
ftein: „Warum wollen Sie denn mit 
mir abjolut fein Gefhäft abſchließen?“ 
— MWertheimer: „Sie haben zu gleicher 
Zeit mit mir bei meiner jeßigen Frau 
als Bewerber um deren Hand in Kon 
geitanden.“ — Rofenftein: 
„Das werden Sie mir doch nicht nadh= 


mit jemand, der gemwibter ift ala ich, 
mache ich feine Gefchäfte!“ 
Kleine Unzeigen. 
Berlangt: DVennner und Knaben. 
MWngeigen unter biejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


zirka 30, 


Verlangt: Nunger, fräftiger Mann, 
intelligent, als Gebilfe im Xilörs und Weinge: 
ihäft eines Hotels; ziemlich engliih ſprechend; 
muß flott arbeiten können; aus der Brande vorges 
jogen. Unfangsgebalt 40 monatlich, SKoft, 


Verlangt: Erfahrener Fresco- Painter und Deto: 
rateur,. Wdr.: &. 137 Abenppoit. 


Verlangt: Nunger Dann für BigarrensStand, 


Kaſſe und Etoreroom in Klub, Empfehlungen und 


bi8 dahin Gemeingut der Bauern ge: | 


wejen, die auf diefe Weile aus ihren 
verjchneiten Geböften über tiefe 
Schneemaffen losfuhren, mohin fie 
nur wollten. Seit etwa zehn Jahren 
haben jih aud die Bewohner bes 


! deutfchen Mittelgebirge und der Al- 


mädtigt. In Andreasberg im Harz 
3. B. lehnen vor jedem der einheimi- 
Ihen Häuschen 
höchſt geſchickt ſelbſtverfertigten Schnee⸗ 
ſchuhen jeder Größe, von den kleinſten 
für den jüngſten Sohn angefangen; 


etwas Erfahrung verlangt. Adr.: K. 


Bei den Norwegern war dieſe Kunſt 


441 Abdpoſt. 


Verlangt; Zwei Carpenters. Nachzufragen: 20ä 
Weſt Divifion Etr. Notb. 


PVerlangt: Ein tÜüchtiger Junge in Päderei Mu 
Nachts arbeiten, 958 Willow Straße, 


Verlangt: Junger Mann, der das bartenden erſer 
nen —X Empfehlungen verlangt. 158 N. Glart 
Straße. 


I PVerlangt: Ein Brot» und Gafes-Bäder nah einer 
| Norftadt, muß jein Geihäft derftchen. Frant Kram: 


penländer diejes Verfehrämittelä be= | 


mehrere Paare bon | 


daneben jtehen an der Türe die Rodel- | 


Tchlitten und die Holzfchuhe. Freilich, 
der Sohn der Ebene jieht fich troß 
aller Bilder in Zeitfchriften und Kinos 


noch immer mit jcheelen Augen an, fo 


| Schreibt an Adr.: R. 633 Abendpoft. 


ı zophone, 
; erwünjdt. Stetige Stelle fürs ganze Leben, guter 


biefe langen Bretter unter den Füßen | 


lange er in günftigem Gelände nicht | 


felbjt darauf herumgerutfcht, mohl 
auch herumgeflogen ift. Das ABE tft 
Ihon erlernt, wenn der Anfänger bie 
beiden Scier beim Abmwärtägleiten 
ftet3 parallel zu Halten vermag. Von 
diefem Augenblid an beginnt der fport- 
fihe Genuß, mie beim Schlittichuh- 
laufen in dem Augenblid, mo man 
nicht mehr umfnidt und fehon leiblich 
boranfhhwebt. Wie hier qutes Eis 
nötig ift, jo beim Scilauf reichlicher 
Schnee, am beften mit gefrorenerÖber- 
fläche, und noch dazu porteilhaftes Ge- 
lände, wie e3 in ben deutjchen Mittel- 
gebirgen überall zu finden ift. Daher 
find das Riefengebirge, der Harz, der 
Schwarzwald und ber Thüringer 
Wald bereit? befannte Mittelpuntte 
des MWinterfport3 geworben, und an- 
dere norbbeutjche Berglänber erftre- 
ben daffelbe Ziel. Natürlich eignen 
fich die Boralpenberge auch ausgezeich- 
net zum Erlernen und zur Ausübung 
des Schilaufs. ch nenne nur einige: 
Mürzzufhlag (Semmering) für die 
Wiener; Partenfirhen, Kufftein, 
Shhlierfee fi die Münchener, und die 
fchweizerifhen Drte Dapos und St. 
Morig für die Leute aus Europa mit 
großem Portemonnaie und viel Zeit. 
Unternebmungsluftige Männer tonn- 
ten e3 fich nicht verfagen, mitten im 


Winter diefelben gewaltigen Höhen 


ford, &t. Charles, ZU. ſaſon 
—— seelischen ne 

Verlangt: Bladſmith und Hufſchmied. 29642 Calu: 
met Ave. jaſon 
Verlangt: Gute Männer,“ um Eis zu fchneiden, 
fomfortable Voardinghäujer und gutes EFffen in wie: 
ren Gountrpplägen. Nahzufragen bei der Snider- 
boder Yce_Co., 1502 Indiana Moe. oder IM Cait 
Illinois Str. jajento 

Verlangt: Junger Mann, im Store und Lager: 
raum zu helfen. $11 die Woche zum Anfang, Eonn- 
tags frei. Wlter und tie lange hier anzugeben. 
ſaſon 


Verlangt: Muſiker für Solo Cornet, Tenor Ea— 
Clarinette. Violine als Nebeninſtrument 


Gehalt mit PVeniion in Ausfiht. Näheres bei 8. 


Miefes, IM €. 22. Str. Am Abend. mifafon 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
Verlangt: Deutfches Ehepaar für Yarmarbeit, 40 


Meilen von Chicago, müfjen melten können, 6072 La 
Fayette Abenue. frfajon 


Stellungen fuden: Männer und Senaben. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 

Gefuht: Junger Mann fuht Stellung als gaut: 
mann, Porter, Feuermann oder Hanitor. dr.: 
E. 10 Abendpoſt. 

Geſucht: Deutſcher ſucht Arbeit, auch als zen 
und Geſchirrwaſcher. Henryh, 12 R. Halften Str. 

Sefucht: Aunger Bartender fuht Stellung, ver- 
richtet Porterarbeit, hat Empfehlungen. M. Lang, 
1357 N. Hoyne Ave. 

Gefuht: Junge, 19, wuünſcht Diver? au * 
lernen oder Voſten als Zanitorhelfer oder derglei⸗ 
hen. Joſ. Mart, 1533 18. Place. 

Gefuht: Aunger, — Bartender, game. 
Porter, Sundmann, fuht Stelle. Abdr.: &. 721 
Abendpoit. 

Geſucht: Lunchmann, guter Koch, ſcheut keine Ar⸗ 
beit, mit aller Saloonarbeit vertraut, ſucht Stelle. 
Adr.: &. 760 Abendpoft. fonmo 
Geſucht: Erſte Hand an Brot und Rols fucht 
ftetige Arbeit. Fr. Kurbjun, 322 Beethoden Place. 
e ſemo 

Geſucht: Buchbinder für allgemeine Arbeit oder 
Vabert Cutter ſucht ſtetigen Plag. Adr.: F. 13 
Abendpoſt. omodi 


Geſucht: Barlkeeper, lann auch audere Arbeit ber: 
richten, gute Empfehlungen, wünjht Stelle. WM. 
Nolte, 1822 RN. Salnper Ave. ’Bhone: Belmont 4494. 


Geſucht: Deutſch⸗Amer ilaner, 40 Jahre alt, fucht 
Arbeit. Henry Saurbrunn, 941 Wells Str.  »jafon 


Gefucht: Denticher Bäder fucht Stelle an Brot und 
ee Deuder, 18 Dotabt Str. 3 
—— 


“ Geiudt: Griter Bartender fucht 
Tag. Mbr.: € 26, Asch. .. oft 


a 


—h — — — — — — —— - 

Gefucht: Friſch eingewanderter Uhrmacher wünſcht 
een eu Geichäft, 8 
eigenes Werkzeug. Schreibt oder telephoniri; Vards 
38. Mar Din fomodi 


Gejuht: I5jähriger Junge ift Willens Bädercei zu 
erlernen. 942 W. North Ave. fafon 


Gejugt: Biolinjpieler fuht Etellung. Apdr.: R. 
05, Abendpoft. fajon 


Gefuht: Junger Mann, 21 Jahre alt, ſucht Be: 
jert ung, bat mehrjährige Erfabrung in Giien: 
abisffices und allgemeiner Officearbeit, Empfeb: 
lungen. Adr.: K. 44 Ubendpoft. doſaſomomi 


Geſucht: Friſch eingewanderter Bäcker ſucht Stelle 
als zweite oder dritie Hand. Adr.: E. Stadelman, 
3400 Shields Ave., Chicago, „Ill. frjajon 


Gefuht: Verheiratheter Bartender jucht Stellung, 
beite Empfehlungen. Eaejar, 1220 Barıy Mint 
tjajon 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Läden und Wabrifen. 

Verlangt: Eine junge Dame für Photographie: 
Geihäft. Mu polniih, deutijb und engliih ſpre—⸗ 
hen. 3. 2. Scholl, 1553 Milmwautee Ave. 

Perlangt: Ein junges Mädchen für Bäderei, 
3042 Madijon Straße. 


— 


Verlangt: Finiſhers au Damen Cloaks und Suits. 
Pereivai ©. Palmer & Eo., 367 W. Adams — 
aſo 


Verlangt: Frauen, um an handgehäkelten Taſchen 
zu arbeiten. 111 Fifth Ave, 5. Floor, Morris, Mann 
& Reilly. fajonmo 

Hausarbeit. - 

PBerlangt: Mädchen oder Frau für Küchenarbeit. 
Wirtihaft. 524 Sherman Str. 

Verlangt: Weltere Frau für allgemeine KHausars 
beit bei altere Dame. 1553 N. Hoyne Ave., Flat 2. 

fonmo 

PVerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 2 
in Familie. 378 &. Halfted Str. 


Verlangt: Mädchen für Keusarbeit in  fleiner 
Yanıilie; _guter Lohn. 435 Ellis Ave. ’Bhoue: 
TIrerei 4177. 

Reriangt: Deutihe Frau mitsleren Alters zur Ver: 
pilegung eines Jnvaliden und bei leichter Haus ar⸗ 
beit mitzuhelfen, Enmpfehlungen. 748 Dewey Place. 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit in einer Familie, eins das engliſch ſpricht. 
4351 Greenwood Ave., 2. Fl. 


Verlaugt: Deutſche Waſchfrau, Samſtag ausgenom⸗ 
men. 124 Granville Ave. 
LVerlangt: Lehbrmädcen 
deutih und engliich ſprechen. 

"Phone: Lincoln 731. 


Verlangt: Ein ungarifches Mädchen, das gut fochen 
faun, 452 North Ave. mifrfon 

Verlangt: Ein Mädchen für leichte Hausarbeit. — 
Muk im Bäderladen mithelfen. 3354 Ogden oe. 


um Kleidermahen; muß 
2120 Sincoln Wbe. 


Verlangt: Junges Mädchen zur Hilfe bei allge: 
meiner Hausarbeit; fein waihen; gutes Heim und 
guter Lohn. 30 Wanne Ave, nahe Devon am. 

ajon 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; gutes Heim. 
3204 Douglas Bivd., nahe Kedzie Ave. ſa ſo 
Verlangt: Mädchen oder Frau, deutſch oder sah 
mijbh, für allgemeine Hausarbeit, Lohn $. 3100 W. 
12. Str., Tel. Kedzie 31. fajon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
1418 S. Hamlin Ape., nahe 14. Str., 1. Blat. 


Verlangt: Xüchtigeg Mädchen für zweite Arbeit, 
Empfehlungen. 4955 Grand Blind. fafon 

i — 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. zwei in der 
Familſe teine Finder. Zu erfragen bei Mes. 
Schari. 5000 S. Alhland Ave. 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
muß gut fohen und bügeln können. feine „Upftairs”= 
Arbeit. 2156 Sedgmwid Str. frjafon 


Verlangt: Tüchtige Fran, als Haushälterin, im 
Heim eines Wittivers; eine, Die etwas engliich 
fprechen fan; fein Einwand gegen ein Kind. X. 
Hermann, 2339 South 41. Une. frſaſonmo 

Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar- 
beit in einer feinen Familie; Lohn $5.00. 2124 
Gleveland Avenue. do—jon 

Verlangt:  Deutihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit im Wpartment, Süpfeite, drei in der 
Familie; mu gute Köchin fein; Empfehlungen, $7. 
Adr.: R. 612 Abenpdpoft. 11ja1wx 

Verlangt: Köchin (Mädchen) in Familie von vier 
Perfonen. kein waſchen; guͤter Lohn. Empfehlungen. 
5182 Greenwood Ave. el.: Hyde Park 1603. 

’ dialw 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Junge Dame ſucht Stelle als Haushäl 
terim, Witte 3 Abende vorzuſprechen. Miß Gold— 
burg, W20 Wentworth Ave., 4. Floor. 

Geſucht: Junge Frau ſucht Stelle als Buſineß 
Iundhlödin oder in Privathaus, von S— Abends, 
teine Sonntagsarbeit. Adr.: S. 761 Abendpoſt. 

ſonmo 

Geſucht Deutihsungarifches Mädchen jucht Stelle 
für jechte Hausarbeit. Anzufragen nad 8:30 Uhr 
Abends, 1435 Wafhburne re. 


Gejuht: Aunge Fran wünjht Stelle für Haus 
arteit, wo auch ihr Mann Koft und Yogis haben 
fann, in Privatiamilie, fpriht engliih, hat Em: 
rfehlungen. 1541 Xarrabee Strake, Flat 3. 


Gefucht: Eine Frau in mittleren Jahren, möchte 
einer micht jebr Ichwer franfen Dame oder Herri 
am Tage Gejellihaft leiften umd im Kauie helfen. 
68 Süd State Str., 2. Floor, 


Gefuht: Eine gute ungarifhe Köchin jucht Arbeit 
im Reftaurant. 89 NR. Hamlin Ave. fomodi 
Geiuht: Dame fuht Heimarbeit, Aoreffen fchreis 
ber; oder Käfelarbeit. Näheres 3105 Groveland Ave. 
dojonmi 


Geiucht: Yunges deutfhes Mädchen, das ergliih 
reiht fucht Stelle als Anfirärterin oder Zimmer: 
mädchen. U. Yurnhammer, 1597 R. Halfted Straße. 
"Phone: Lincoln 6137. . jajon 

Geſucht: Junges deutſches Mädchen wünſcht leichte 
Hausarbeit. Pitte vorzufprehen. 219 Sigel Str., 
2. Flat, Bolbangan. ſaſon 

Geſucht: Junge, deutſche Frau wünſcht Plätßze zum 
Waſchen und Bugeln. 446 Grant Place. fajon 


Gejucht: Deutfhe junge Frau fuht Stelle als_Nö- 
bin, oder andere häusliche Beihäftigung. Frau 
Jaeger, 1045 Burling Straße. frjaion 

Sefuht: Deutiher Barbier, 8 Hahre alt, fucht 
Stelle in bejierem Geihäft. John Haeger, 1945 Bur- 
ling Straße. frjafon 


Geſucht: Weltere, erfahrene Frau fuht Stellung 
als MWirtichafterin oder um auf Kinder acht zu 
aeben. Bitte, nahyzufragen oder zu fchreiben. Mr3. 
Schmidt, 9021 Mohamwf Str., unten. frfajon 


h Gejuht: Friih eingewanbertes deutjches Mädchen 
juht irgendwelche Arbeit. 1240 Weit 50. eh: ' 
tfafon 


Geſucht: Deutſche 24 ſucht Wäſche ins 


Haus zu 
nehmen, auch einfache Näharbeit. 2348 Welt Erie 
Str., %. Oberlin. 


fajon 

Geſucht: Junge Fran fuht Plähe, um Kranfe gu 
pflegen, verrichtet auh Hausarbeit. Adr.: S. 722 
AUbendpoft. irſaſon 


— 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Chauffeur, Z Jahre alt, guter Mechani⸗ 
fer, juht Stelle, made die Reparaturen ſelber, bin 
geneigt auch Kausarbeit zu verrichten, chentuell 

i eigen; ran gute Köchin, ift geneigt als 
j aufe zı arbeiten. Wım. Bernau, 1702 
Süd Halfted Etraße. 


Gefuht: Ehepaar. deutih und engliih fprechend, 
Mann iit erfter Klajle Painter und Paperhanger, 
eichi@t mit verfhiedenem Werkyeug, veritebt Dampf: 
eizung, bat qute Empiehlungen, jucht einige Arbeit, 
Stadt oder Land. Adr.: R. 643 Abendpoſt. frjafo 


Heiratsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heit ats geſuch. —— Wittiver, 34, fucht mit 
Mädchen oder Wittme befannt zu erden zmeds 
gu Sabe gutes Eintommen, guten Rarafter. 
erte Damen, melde dieſem reellen Geſuch ver— 
trauen, find um ——— Offerten gebeten. Dis- 
fretion Ghrenfahe. Wbdr. S. 716 Abendpoft. 


Seiratögefuh: Gebildete, junge beutihe Witwe 
don angenehmem Weubern, häuslih und gemittvoll, 
fucht Belanntihaft eines gut fituirten jvmpathiichen 
Herrn von großer, ftattliher Grigeinung, evanges 
lifcher Religion, Alter zwiihen ML) Aahren, 
zweds baldiger Heirat. Ugenten verbeten. Upr.: S. 
127 Wbendpoft. 


u [05 
Senn: Gebildeter junger Mann, im Thea: 
ter: Gejhäft und in geordneten Verbältnifien, winfcht 
die Belanntihaft ahtbarer, junger, gebilvdeter Dame 
mit etwas Vermögen, ziveds Ehe. Adr.: R. 639 
Abendpoft. 


Heirats geſuch: Allein ſtehen der Wittwer, 43 Jahre 
alt, Handwerler, ungefaht 31500 wert, wünſcht paiz 
en Damenbefanntihaft, ziveds Heirat. Adr.: €. 
8 Ubendpoft. 

* Friedliebender Arbeiter, Witwer 
ohne Kinder, mit etwas Er vartem, wun i 
3 
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Alle Maurer: und Yementarbeiten fowie Repatas 
turen au Schornfteinen werden don uns auf's billig- 
fte beforgt. Ehidt PBoftlarte. Grant Habel, M Bart 
Ave., River Foreft. 


M. 8.— Brief erhalten; nur Briefwechiel.—). W., 

59 W. 12. Str., Drugftore. 

Bettfedern gereinigt mit ven beiten Majdinen; 
nur 4% und reelle Urbeit. Eiderdaun:Steppdeden 
auf Beftellung gemaht. 3341 Lincoln Ave. Zelephon 
&raceland 110. Phi. Walger. &ip, friondi* 


Ubendfleider nah Mab, $5.00 aufwärts: Hausklei⸗ 
der, 83.00 aufwärts; Coats 86.00 aufwärts; Suits, 
82.00 aufwärts.‘ me. E. Toman, 2190 Lincoln 
Uve., nahe Garfield. Phone Yincoln 731. 

lljan,dofondilm 


Achtung, Rontraltoren! Habe 6: lat Bridarbeit zu 
vergeben, Wlumbing, Elektrit und Plaftering, Adr.: 
N. 608 Abendpoft. frfajon 

Sagt uns mas: Ahr bauen‘ wollt: wir, fagen Gnd 
was e3 toftet, ohne — Vergütung. Dar: 
leben und Bläne ohne Rommillion. Wir bauen extra 
warme Gebäude: 17:jährige Erfahrung. Alliiou Cons 
tracting Go., 5 N. Tearborn Str. 70*x 

Seolaubigungen, Vollmachten. Teſtamente, Ueber 
ſetzungen, Briefſchreiben und ſonſtige ſchriftliche und 
notarielle Arbeiten prompt und yes fitg_ bejorgt. 
Sartorius, 101 S. Fittb Une. Abends u. Eonntags 
1988 Mobamt EStr., nabe Center Str. .r 


Unterricht 
(Angeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.ı 


EngliideSprade Shrellftens, Be: 
ftens, Billigft ! Neue Zirkel für Damen und 
Herren beginnen Ann und Mittwoh. Genaue 
dentih und englifh Grilärungen von amerif, ac» 
prüften Lehrern u. Lehrerinnen; auch privat. Niti 
noid Gebäude, 715 North Wpe., nabe Halfte Str, 

jaion 
—Hebammen:Shule— 

Unterricht in deutih und engliih, au praftijch, 
Msjährige Erfahrung. 

Dr. Mai, 435 North Avenue, 1-3, 7-8, 
Dffice: 140 Nord State Straße, 3:30 bis 5:30, 
Didojon 


Damen und Herren, Deutih fprechend, fönuen ſich 
einem Privat-Austauſch-Zirkel (deutſch gegen eng 
liſch) auſchliehen. Näheres: Adr. K. 482, Abenpdpoft. 

irſondi 


Engliiher Sprachunterricht  flr Eingetwanderte, 
1593 LaSalle Ave. Tel. North 4107. Ottilie Kochnte, 
6iafafonmilm 


Deutih: Amerikanerin ertheilt beiten Privatsiinter: 
reiht im Gnoliihen und Deutihen Anfängern und 
Vorgeicrittenen in und auberm Sauje. Willie. 
leichte Methode. Adr.: D. 396 Ubendpoft. 1ljalıvX 


Klavier - Unterricht. — 


Vähige Preiſe. 
Alfons Lindner, 1580 Elybourn Äve. 


9an, Iwæe 
Schmidt's Tanzſchule; Klaſſenunterricht 
Üben. 137 R. Clark Etraße. 


Freitag 
Tel.: North N 
109?—300> 


Zu vermieten. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Yu vermieten: Saloon an Weit Madifon Straße, 
wegen Kranfheit des Eigentlimers. Vlair, Standard 
Vrewery, Weft 12. Str. umd Gampbell Ave. 


Zu vermieten: Brid:Gebäude, mit Store, geeig— 
net für „General Merchandiſe“Geſchäft, in Varna, 
Illinois. Vlühende Gemeinde, beutfche und amerifa 
nijhe Einmwohnerihaft. Zu erfragen bei Dr. Geprae 
©. Park, Varna, Allinois. 


Ju vermieten: 7 Zimmerwohnung, mit Bad, alle 
Bequemlichkeiten. Gute Garverbindung, $5 per Mo: 
nat. 916 N. Kedzie Ave, Phone HYumbolot 2821. 

ajon 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermieten: Zimmer, Dampfheizung, $2. 2012 
Howe Straße, 3. Flat. 

Su vermieten: Syräulein, in Stellung, findet 
ſchönes Zimmer, wenn gewünfht mit Board, bei 
Familie von drei. Alle Bequemlichkeiten. 1315 George 
Straße, nahe Lincoln ‚Ave, 2. Fl. 


warmes Hrontzimmer bei jungen 
vermieten. 1310 Wells EStr., zwei 


Freundliches, 
Leuten billig zu 
Treppen. 


Schöne, warme Zimmer, gute Bet 
81.50 und 2.0. 815 N. Klart 


Yu vermieten: 
ten, Gehdiſtanz, 
Straße, Flat D. 

Zu vermieten: Anftändiger Herr findet ein gutes 
Heim mit denticher Koft, nahe Lincoln Bart. 158 
Carl Straße, 2. Flat. 


Schönes, gemitliches, warmes Frontzimmer billig 
zu vermieten; gute Garverbindung, Telephon. 113 
Goethe Str., nahe Clark Etr. ſomo 


Möblirtes Zimmer, laufendes kaltes und warmes 
Waſſer, eventuell mit leichter Haushaltuag zu vers 
mieten; gute Carverbindung. Phone: Aldine WB5. 
310 Grobeland Ave. doſon 


Gewünſcht: Roomers oder Boarders für 2 ſchöne 
Frontparlor, 85 oder Meines Zimmer, Dampfbei 
zung. 1612 Gleveland Ave. ſaſomo 


Mann mit Kinder findet Board. 1033 Howe Str. 
fafen 

Zu vermieten: Gelles, möbliertes Bettzimmer, rein 
und warın, heißes Waffer, $1.75, Bad. 339 North 
Ave., rechts. ſaſon 


Zimmer mit Board für I—2 Serren bei Wiener 
Familie, Dampfheizung, war mes Maier, Bad. 1449 
Duden Une. , jafon 


Deutiche Warme, billige Zimmer. 155 
W. Ontario, nahe Wells. ian13,14,20 


— — — Do 


Hu vermieten: Angenehme, preiswerte Zimmer mit 
Dampfheizung.. 22 MWisconfin Str, jal3fajon* 
Wiscon 

miſaſo 


299 


ir 


‚ Billige warme Zimmer. 
fin Str., gegenüber Barf. 


Zu bermieten: Zimmer filt Teichte Hausha!⸗ 
tung. geheigt, an Arbeitsieute. Caundrn. $1.25 
aufwärts. 2029 PBarl Ave. midofafc 


Zu bermiethen: Warme Zimmer, $1.25 die Woce. 
625 Welt Madiion Straße. 


Hmwei möblinte Zimmer mit Roft zu vergeben an 
zei anftändige Herren. Anzufragen jeden Abend 
bis 9 Uhr, 1421 Hudfon Wve., lat 3, Front. 

YHalmk 


Zu mieten geiudt. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif 2 Cents das Wort.) 


Zu mieten geiucht: Anftändiger, junger Mann 
wünſcht immer, mit oder ohne Board, bet guten 
Leuten, Rordieite. VBreisangabe. 849 Soutbport Ave. 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Wagner & Bedman, 
deutiche Advofaten. 
Praftizieren in allen Gerichten. Alle 
NRechtsiachen prompt beforgt. Gründlicher 
Nat. 105 Monrse Str., Ede Clark, Zim- 
mer 1307. Telephon: NRandolph 273. 
Nordfeiteoffice: 34) N. Panlina Str., 
nahe Lincoln Ave. Abends 7 bis 9 Ahr. 

3dez*X 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 

25 Nord Denrborn Str., 7. Floor. 
Alle Rechtsiahen auf das Befte beforgt. 
Rordieitenffice: 555 North Ave, 

Ede Larrabee. 
Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 
10ap*% 


Fred Plotke, deutiher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsiachen prompt beforgt. Brafti- 
ziert in allen Geriditen. Rat frei. 127 R. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet ®I., nahe Clarendon ms 


Batentanwälte. 
(Anzeigen umter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Wir erteilen freie Anskunft über Pa- 
tente; verfanfen gute Erfindungen. — 
Gründlihe Unterfuchungen, ob patentir- 
bar. WBatente für alle Yänder. Kleines 
Bud frei. ; 

Robert Rlob & Co, 
Patentanwälte nnd medan. Ingenieure, 
911 Scillergebäude, 64 W. Randolph 
Straße. Telephon Central 4420. 

28in,bidofafon* 
ael %. Start! & Sons, 
Batents Anwälte In: und ausländifce 


tente, © t J.w. Deut i 
—* ——o 34 ife —2 — 


Zimmer 81 Monadnod Block, Chicago. 
Hfbfondide* 


Mi 


Aerztliches. 
(Anzeigen. unter biefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


A nd Deſterreich⸗ 
— — $ 


WR: 8 


2 rn 
Gelegantes 12 Zimmer Haus, Dampfbeizung, aute 
d, zu dermieten, 10 Minuten von der Stadt. 
Adr.: 8. 487 Abendpoft. 
2: Stühle Barbierftube, 


Zu verkaufen: billig, 


Miete. 21 S. Weltern Avenue, 


een ee EEE 

Hotel — ein Bargain! Mu verfaufen: 30 Zims 
mer mit großem Speilegimmer, mit oder ohne Wars 
toom. Eine Stunde Fahrt von Chicago, 2 Eijenbahns 
und eine DEE: Einziges Hotel in Toon 
ben 50 Einwohnern. Im Austunpt telephomirt 
Monroe 268. Fragt nah Hamann. 


Saloon zu berfaufen, gute Ede, Weftieite, Haupt: 
Straßenbahnlinie, Vorſtadt. Theriyaber find umeins, 
Adr.: R. 693 Abenppoft. 


WIE verkaufen: Delifateffen-Store, friiches Waa= 


tenlager, gute Wirtures; gutes Geichäft, 8425. 195 
Eheffield Avenue. 


gu verkaufen: Fifth Ave. Hotel, ziwiihen Rats 
u und Yale Str., 26 Zimmer. 7682 Filth 
denue. 


19 Zimmer Haus, gut möblirt, 2 Iabre Leaie, fo: 
fort zw verlaufen, guter Ueberihuß. Agenten ver 
beten. 3105 Groveland WApe. Zu befichtigen von 
9 vis 4 Uhr. dojon 

Zu _verfaufen: Grfter Rlafie Saloon, gegenüber 
den Gourthaus, nahe dem Depot. H. R. Lange, 608 
Michigan Ave., La Porte, And. jafon 

gu verkaufen: Eonfectionery, Zigarren und Pool: 
soom, billig, wegen Krankheit. 335 Soutbport Ave. 
— ps 


fajon 
‚Yu verfaufen: Bäderei, fhöne Nahbarichaft,. bil: 
lie. 1927 Ocdhard Str. fafon 


gu verfaufen: Meatmartet. 


Zu erfragen 656 N. 
Maribiield Une. 


jafon 
1536 
faion 


Zu verfäufen: Das „Belmont Reitaurant“. 
Pelmont Ade., nahe Lincoln Ave. 


Bu verlaufen: Elegant eingerichtetes Down⸗Town 
Lunqgroom, Profit RMod das Jahr. 81500 Baar oder 
Real Eftate. Adr.: E. 115, Abendpoſt. jajon 


Geſchäftsteilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Junger Mann wünſcht ſich an gutem Geſchäft zu 
beteiligen. Hat Geld und freie Beit. Adr.: D. 308 
Abendpoft. 


Partner. WUlleinftehendem Herrn ift autes Keim 
mit allen Bequemlichleiten und Ausübung von 
Cport, Jagd und fiigerei auf großer herrlicher 
Farm bei Beteiligung mit 600 aegen Eicherheit 
und Gewinnanteil geboten. Adr.: R. 685 Abpdvoft. 


Bartner. Mann obne Kapital, muß adhtbar und 
ehrlich jein und mehrere Sprachen ſprechen, für ein 
gutes Geſchäft. Adr.: S. TIL Abendpoft. 

Guter Gefchäftstheilhaber gewünjcht. 400 erfors 
derlih. WMdr.: E. 121 Abendpoft. 


nn r — — — — — —— — 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleiben 
auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lagerhaus: 
Beiheinigungen etc. Ihr fönnt Fleine wöchentliche 
oder monatliche Abzahlungen, k nad Belieben, mas 
ben. Wir bezahlen Eure Schulden. 

Bragt nah Mer. Spiker, 
Standard Credit Company, 
(Früher AU. Frenh & Co.) 
immer 702, Hartford Bipg., 8 S. Dearborn Ete,, 
Südmeitede Madifon. "Phone: Randolph 3075. 


7mai*t 


Niedrige Raten aut Möbel» und Piano- Darlehen, 

825 für ce monatlich: $50 fir 21.50 monatlich; $75 

für $2.00 monatlid; $100 für $2.25 monatlih, Gel» 

in ein paar Stunden. Wie geben alle Bortheile, die 

Undere offeriren. Telepbon: 5493. Central, 
utual Security Go, 

143 N. Dearborn Etr., Ede Randolph EStr., 2. 


4 
GE. Sredb Reller, Mar. 


in 


Möbel, Hausgeräte u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gelegenheitsverkauf! Verſchleudere ſofort gute Mö— 
bel, 6 Zim. Flat; prachtvolles Leder Parlor:Set, 
Schaukelſtuhl. Ledercouch, Rug 912, Ehzimmer-Set 
Dreſſer, Betten, Ofen uſw., ſpottbhillig, einzeln oder 
zuſam. wegen Deutſchlandreiſe, M8 Dayton Str. 

1ljalm& 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Großer Victor-Phonograph, Holz— 
— Kabinet und Rekords, 546. 1314 Clevelaud 
Are. 


5 faufen ein ſchönes Upright Piano und $25 ein 
utes Square Piano, $5 monatlid bei Groß, 1549 
tells Str., nabe North Ave. 13janım& 


DVerfcpleudere prachtoolfes $400 Mahagoni Upright 
ano, jpottbillig, wegen Deutihlandreiie. WU 
anton Straße, unten. 11jalwX 


$50 laufen $300 Upright Piano. $5 monatlich 
1956 Larrabee Str. 10in1wæ* 


817.00 Lagerhansgebühr find zu zahlen auf 8500 
Mahagoni Upright iano, Bezahlt fie und das Piano 
ift Euler. 1607 W. Mapdifon Etr, Offen bis 9 — 

7d⸗ 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. j. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu verfaufen oder vermietben: 200 Stüd Pierde, 
von MM) is 1600 Pfund, jchwere Zug: und Farm— 
Stuten und allgemeine Ablieferungspferde — allerlei 
offene und Top Wagen für GErpreß, Grocery und 
Yaundıy, 3 offene und Top Buggies und Surreys, 
fehs Kohlenwagen, Zruds, zehn Full Sized Car— 
tiages, ımd Braughbams, Dump-Wagen, 75 Ein- 
und Zweifpänner-Gefhirre. — Baar oder monatliche 


Abzablungen. 
B. Slfi& Sons MI MWabaih Ave. 
Phone: Calumet 36-317. , 
lljadojondilm 
Iu verfaufen: Billig, Pferd, Doppel: und Einzels 
Gejchirr und mehrere Wagen. 2109 Flournoy Str. 
frſaſon 


Habe zu verkaufen: 6 Geſpanne Pferde und Stu— 
ten, von 1200 bis 1600 Pfd. ſchwer, mauche etwas 
pitafter-twund, pafjend für Pierwagen, alle jung und 
in beitem Stande. Gejhäft3änderung bedingen den 
Verkauf. Anzufragen im Gaje, 1733 W. Madiſon 
Straße. Tel.: Weit 2781. do—jon 


Mu verlaufen: 27 Pferde und Mähren, von De: 
partmentitored gebraudt morden. $20 biß $50 per 
EStüd. Keine Offerte abgewieien. 1319 Cornelia Str 

2ja,2wX 

Zu verfaufen: 9 Zug» und allgemeine Arbeits⸗ 
Bierde. City Qumber- Pferde und Stuten, paffend 
für Zarmgebraud, aud; auf Probe gegeben; alle Ars 
en Bierde von größerenffirinen in XZaufh genommen; 
eiien Sonntag. of. Strauß, 1559 Milwautee Une. 

1008*% 

Su verfaufen: 100 Pferde, 2 te Stadte und 
Sand: Arbeit, wiegen von 11 bis 1800 Piund; 
Nreife von 0 aufwirts; 90 ‘ze auf Brobe geges 
ben. 1258 R. Barlina Str, nahe Miltwaufee Ave,, 
gegenüber Wieboldr’s und Mocller’8 Dept, Stores. 
Mag Zauber. . 24in? 


Sn verlaufen: 25 Pferde, von % aufwärts. Auf 
Probe gegeben. Waggonledung erde trifit jeden 
Sonntag ein. 1944 Auyufte Str, nabe u ö 

” 


Geihäftseinrihtungen, Maidhinerie uſw. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Store - Einridtungen 
Neue und gebraugte. 
act tft die Seit, irgend eine Art Stores oder 
CfficesGinrihtung zu 5 Cents am Voller zu !aus 
fen. Ich babe ein zu großes Lager und muh Plaß 
mahen. Kann Euch auf gintägiee Notiz ausftatten. 
Spezielle Beachtung —* ountr y⸗Beſtellungen 
geichentt. 
Adolph Bender, 
59-511 Milwaufee Ave, Ede Halfted Str. 
Baar oder Abzahlungen. Tel. Monroe 2177. 
Tagmomijajon® 


gadeneinrihtungen! 

Wenn Sie hbeabfiätigen, Ladeneinrichtungen für 
irgend ein Gefchäft zu *anfen, wird es von Vor— 
tbeil für Sie jeim, zuerft bei mir vorzufprehen, da 
ih um 40 Prozent niedriger verfaufe, als irgend 
ein anderes Gefhäft diefer Art in Chicago. 

. 3 Mansbad, 
68 und 6 S. Halfted Str. Zel.: — 
mi—fon 


Rauft Eure Laden » Einrihtungen bei 
ultiusß Bender, 
Madtion und Peoria Straße. 
Hier lönnt Ahr etwa 40 Et8. am Dollar an allen 
Euren Storesfigtures erfparen. 
Neueundgebrauhte. 
Breile die abijolut ntiedrigften in Chicago, 
————— atantirt. 
1 bis 1 Weſt NMadiſon Firabe. 
Telephon: Montoe 1712. 


ule⁊ 


Nähmaihinen, Bicyeles ::. ſ. w 
(Ungeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Ule Pabrilate von Drop Head Nähmafchinen, 85 
und auftwärt!. Sultan, 3249 Lincoln pe. 4ofe2 


Kanfd- und Berkanfsangebote. 
(Unzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


ü —— Für $9 verlaufen wir —— 
Eine — Badezimmerausſtattung, beſtehend 
aus Rolled Rim Badewanne mit nidelplattieten 
ginn 8, niedrige Glofet Combination und eifernes 

affin, volftändig. 
Weik emaillirte Küchen-Sints 
gebe Eldjet Gombinations.... 
eedrige Kiofet Combinations 

Et Rollen Rim Sints mit Rrabn 
Roled Rim_ Sints mit öl. Hinterwand 
über dem Drainboard, mi 


r 
wräarner run 


17.00. 


en a 


Nordieite. 
+ Bu verfaufen. ® 

4 Flats an Wolfram Str., na iver ſey 
babnftation und Sheffield und Lincoln Abe 
benbabn. Miete Bl; Preis 87000. Zineds 
Verfanfes nehme 82500 Baar und eine Hp 
den Reit. — Ballard, Rowe & MWbitman, ans 
liche Agenten, Evaniton Ave. und Wrgpie 
Telephone Epdgewater 1317. 


mm ss 12a = nen ginn 


Zu derfaufen: Schönes Gefchäftseigentum, Rozde 
feite, Stor: mit Wohnung, guter Keller unter 
ganzen Haus, oben jhöncs großes Tylat; bringt \ 
Miete das Jahr; muß bier fort, verkaufe 
acoen Feine Anzahlung. Net tann mit Miete ober 
nach Belieben bezahlt werden. Keine Agenten. Mdr.: 
E. 111 Abenppoft. 


— — — — us s je —ñ— 


„Yu verlaufen: Solid gebautes 2⸗tock. Gebäude an 
Be ae" nabe Pauline, 2 moderue 5 Zimmers 
lats, jedes Zimmer groß und heil, Preis nur 


Arthur Jofetti, 657 North Une, 


* —— —— i ⸗— — — — 
Zu verlaufen: Wegen Verlafſen der Stadt, fein 
Geihäftseigenthuin, Ddreiftödiges Bee Stark — 
zwei 6⸗gimmer Flatgebäude, in duter Geichäftss 
lage; mur $9R00; bios 44 Vlod von Southport Ane.s 

Hoͤchbahnſtation. 


John Bobel, 3400 Southport Abe 


itſaſou 


Zweiftödiges Haus. 3925 Nord 
e. 12jal 
Zu verfaufen: An RN. Glart Str,, jüdlih yon 
North Wve., Sehr feines Schs-Flat Gebäude, mit 
einem großen Laden, Lot 28X108:; Hvbothet 
fällig in 4 Yabren, 5% Zinfen. Nehme $13,000 
mein Antheil. YJahresmiete H2736. Anzufragen 1 
Noble Straße. doſon 


Zu verlaufen: 7 Zimmer Reſidenz 
wood. Oat Finiſh, mem deforirt, 
—— * 82800 
ch. 


gu en 
Leavitt Stra 


in Ravent» 
z drei Blods ur 
N 00. 8500 Baaranzahlung, Meft monat« 
Eigentümer. Adr.: M. ©. 411 —— 
26ipion 


— 


Nordweit ſe ite. 
—— $325 iauten Lot — 

—nahe Hohbahns und StraßenbabnsLinien— 

; — Nur 25 Anzahlung —— 

Reſt, wie es Euc belicht. Echt die Totten und vers 
leicht die Preife mit denen ia andere in umferes 
ahbarihaft verlangen umd Ahr werdet faufen, Su 

Kauf. von einer oder mehrerer Diefer Lotten und. das 

natürlihe Wachsthum von Chicago fihert Eu ein 

Einkommen in Euren alten Tagen, Die Verfehrsbes 

quemlichleiten find ausgezeichnet. Teffentlihe und 

Privatihulen jeder Art ſowie Kirchen jeden Glaus 

bens jind in furger Entfernung. Subdivifion und 

Cffice an der Südoft:G6de von Lawrence und Sams 

lin Ave. Unfer Verkäufer ift dort täglich zu trefe 

fen. Die Lotten geben jhnell weg, handelt fchuell, 


«he es zu jpät if. 
— John B. Foerfter & Eo.. 15 S. La Sale Str. — 
. nopl8jafomi* 


Speer ee N 
Yu derfaufen: Neues elegantes Dreisflat : Aparte 
mentgebäude, 50 Yu Lot, zwei Badeziminer, vorn 
und binten Privat PVordes, halber Blod vom Kate; 
Pargain für 818,500. Nur 38500 Anzyablung, 9 W. 
Prohasta, 1053 Milwaukee Ave. Tel.: Monroe un; 

12agjajön® 


89 Anzahlung, %15 monatlich faufen -6:3immer 
moderne Brid:Gottage mit Bafement, Nordmetieite, 
Brodfuehrer, 118 N. LaSalle Str., Zimmer 


friafe 
Borftäbte. 


Neun Meilen von State und Madifon Straße 
Ucre Lotten : 

. es 500 — no 
Bedingungen: $25.00 Baar — 810.00 monatlid. 
Reicher, ſchwarzer Boden— 

Gerade paſſend für eine Hühner- oder Gemüſe⸗Farm 

Nur 10 Minuten zu geben zu Bahnzügen oder 
Straßenbahnmwagen. 
„Kommt heraus ımd befihtigt fle; nur noch einige 
Übrig zu dem obigen Preis. 

—— bc Trahrgeld 

Nehmt Burlington Pahnzüge im Union Depot, 

fteigt ab an der LaPergne Station. 
Ogden Sheldon & 

AU. U. Udams, Agent. 


+ Bermpn 
Hühners und Gemüje » Karmen 
So groß tie zehn Stadt Totten 
—— Zum Preife von “= der Lot, $2 per Fuß — 
T-- 


— u 
Neun Meilen von State und Madiſon Strabe. 
Teac Fahrgeld. 
Bedingungen: $25 Baar, $10-monatlih, für 10 Bots 
Nehmt Yurlington Eifenbabn im Union Bahnhei 
nad LaBergne Station (20 Minuten Fahrt), 
OÖgden Sheldon & o. 


.Adams, Agent. LaBergne, 
i Sousfon® 


Farmländerelen. 
Erfurfionam16. Januar 1912 
nach der deutſchen Farmtolonie Elberta, 
Baldwin County, Ala., im ſonnigen Sü— 
den am Golf von Mexiko. Gutes Land, 


Waſſer und Klima; 850 deutſche Familien 


bezeugen es; 2 bis 3 Ernten im Jahre: 
kühl im Sommer, warm im Winter. Cin 
Paradies für 
Käufer. Näheres bei 
L. v. d. Leck, 

Agent, 

Zimmer 4, Kemper a 
Ede North Avenne und Haliteb Strafe, 


fr—mo,20ja®8 


Bu vertaufchen für Chicago Grundei⸗ 
gentum: 300 Acres Holzland in Ala- 


eidende; freie Reiſe für 


bama; nahe Coal City. Anzufragen ei 
9 


1821 Sheffield Ave. 


850.00 Seltene und 85.00 monatlich gr 
Ihöne 10 Wcres Yarm in feinfter Gegend in fylo- 
rida, nahe dem Wtlantijchen Ozean, und in deuticher 
Nahbarihaft. Adr.: S. 710 Ubendpoft. 13jalmt 


Zu verfanfen: Altershalber, 74 Ader Frudt- und 
Getrsidefarm. E. Kohrmann, Decatur, Mid. ſaſo 


Ausgezeihnete M Ader Fruchtiarm, 450 tragbare 
Ohftbäume, fünf Ader Wald dabei, Preis 600, gut 
für Geflügelfarm. Verlaufe 70 Ader fertige gs 
ür 82000. Schöne Ede. Leihte Zahlung. 4. Wag, 

oute, Grand Haven, Mic. 13—31ja,fajomi 


— 


— hübſche 40 Acres Alabama Form mit : 


Gebäuden, gegen Kottage. 


x Brodfuehrer, 
LaSalle Str., Zimmer 509. 


118 Rorb 
frfafon 


160 Ader Wisfonjin Farm, feine Gebäude, pwel 
Meilen von der Stadt, Thon Lehm Boden.. Breis 
84300. Abzahlung. 1943 Grace Str., 2. Gel n * 


Verſchiedenes. 


Suche ein großes Roomgnahaus einzutauſchen. 
Habe ſchönes Brichhaus, beſtehend aus 5 und 6 Zimt 
mern und Stall. Adr.: E. 119, Abendpoſt. ſaſen 


Zu vertauſchen: Gegen 2⸗Flat Gebäude, Cottage 
an Rodwell Str. und Lotten in Gary, jhuldenfrei, 
Brodfuehrer, 118 N. LaScle Str., Zimmer k 
frjafon 


— — — — — — — — — 


Finanzielles. 
(Ungeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Wer borgt mir $100 auf ein Nabe zu 6 Prozent, 
Sicherheit zufriedenitellend. Adr.: KR. 445 Wbppoft. 


Habe $1000 auf verbeifertes Chicago Grundeigens 
tum zu verleihen, für 3 oder 5 Nahre, nur an Vri⸗ 
vatiente. Adr.: D. 399, Adendpoft. jans,mifajo® 


Sabe $3000 auf verbeilertes Chicago Grundeigen« 
tum für eine Anzahl von Nahren zu 54 Brogent 
zu verleihen. Nur wirflihe Grundeigentümer braue 
D. 383, Abenppoft, 

jand,mifajo® 


Wir leihen Geld zum Käufer bauen; hört auf 
Miete zu zahlen, bebaut Eure Bauftellen; WB 
fungen nah Eurem Belieben. Bläne frei. 
dur oder jchreibt um Auskunft. 

VPerren & Eo., 627 Cpera Houfe. Blod, 

Glart und Wafhington Straße. 
l2jafrfafon® 


Greenebaum Sons Bant& Truf 
CGompanp 
verleiht Geld auf Grundeigentum und zum Bauen. 
Niedrigfter Zinsfuß. ö ; 
Sichere Grite Hppothefen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigentum zu verfaus 
fen. Nordoftede Elarf u. Mandolph Str. 3er 


John P. Foerfter & Co. 15 S. Ya Sale 
Str., mahen Darlehen auf allerlei Chicago Yrunds 
eigenthbum zu den herrichenden Raten. Wir offerirem 
um Verkauf zum Pariwert und aufgelaufenen Zins 
en viele Öypothefen in einigen Summen mit 
tantirten Beligtiteln. 


Anleihen auf bebautes Grundeigentum, — — — 
E En. “ Narten, 3028 Lowe un. 


den zu antworten, Adr.: 


Erfte_ Hppothefen 
— Auf bebautes Chicago —R 
Geld F verleihen zu den beiten 
ihard 4. 
Bes: 555 Nortb Uve., Ede Larrabee. 


— ñ —ee ñ— 
Geld zum Bebauen; feine Kommifiton; feine Ad⸗ 


fatengebühren; feine Berzögerung. Auleihen auf 
Grundeigentum in Chicago und Vorftäbten; vers 


t und angebaut. 0 Telephone, Rando) 
ss Stone & Co., 76 W. Monroe Str. ie 
te 
Zweite Hppothefen auf Grundeigentum prompt 


mpt 
t, halbe reguläre Naten. Leichte Bedingun 
Be Enate Mortgage Co., ZR. € —*2 . ; 


Geld auf zweite *8 zu leichten un⸗ 
en. E. Oswald, 115 Dearborn Skr., ums 
Abends: 555 North Une., Ede Larrabee Str. 16f 
—— —— e t —ñ— e ⸗ —ñ — — 

@. G. Banling, 183 La Salle Str, Erfie 

fen zu verfaufen. Geld zu verleihen zum a 
— nsfuß. Xelephon: Main SI. Imaitt 
Geld zu verleihen ohne Rommifiion’ von 
mann auf Grundeigentum auf 


Nor fi 
Nieder. Zinfen. H. Fid, 3483 Hayes Str., Logan &a 


I 


dingungen. & 
Koh, 5 Nord Dearborn Str,, 2 pur x * 





roßer Januar : Räumungsperfanf 
25 VWrozent bis ein Drittel 
ab an allen Doppel Heiz und 
Selbftfüllöfen. 


Wenn Sie noch feinen Beizofen haben, 
jo nüten Sie diefe außerordentlich liberale 
Offerte fofort aus, denn wir haben blos noch 


einen Eleinen Dorrath auf Lager und was noch 
S übrig ift, wird ohne Unterfchied zu den obigen 
Reduktionen losgeſchlagen. 


Alle Auſter von Eiſen- und Reſſingbetten verſchleudern wir 
ein Viertel bis zur Hälfte der regulären Preiſe 


Starke Eiſenbetten, wie 
Abbildung, für. ..9Se 
Große — von ande⸗ 
ren Betten zu jedem 
beliebigen Preis. 


Meſſingbetten mit 2zölligen Außen⸗ 
pfoſten und ſtarker Füllung — 


nr $24.50 — ..16. 50 


Diefes ift da3 
bemerfenswertefte 
Teppichangebot — 
das dem Bublts I} 
fum je in Chicago 
geboten wurde — 
eintaufend Nug3 
in allen Größen u. 


El n E 
| 
| 


NRuühmaſchine 


garantirt auf 10 
Jahre, für 


19.75 


Wenn Sie nach 
unſerem Geſchäft 
kommen, laſſen 
Sie ſich die Free 
Näh-Maſchinen 
laufen und die beſten 
im Markte ſind, und 
Nähmaſchi⸗ 


von uns von einer 

Eifenbahn = Ges 

fellichaft zu einem 

niedrigen Breiie 

gekauft, und wer⸗ 

den dieſelben bei 

dieſem Verkauf zu 

den nachfolgenden 

niedrigen Preiſen 

verjchleudert: 

9xX12 Bruffelet Rund — jebt offerirt 
für nur 

93x12 nahtlofe Brnilel Rugs — jetzt 
fir nur . 2 
9x 12 Velvet-Rugs — ijebt offerirt 
für nur 

9xX12 Arminfter Rugs — jebt für 


Prince Beaver Kochöfen, FGlasfchränte, mie Abbils 
garantirt qute Badöfen— |dung, aus echtem viertel- 
tie Abbildung — ohne |gefägtem Eichenholz, fein 
Auffag — für polirt, für 


975 , 1450 


„Dofafh“ = Kochöfen, für |Eichenholz Dreffers, 


1 6.50 aufwärts von 
Stewart Kochöfen, die be- 6.75 


ften im Markt, aufwärts | Eichenholz Side Boards, 


"2250 1450 


Baar uber leichte Abzahlungen zu den Tiberaliten Bedingungen — feine Zahlungen verlangt, wenn Sie frank find oder 
nicht arbeiten. 


North Ave. Furniture Co. 


A. BOTSCHEN, &isenthümer. 
723- 725-727 North Avenue, nahe Halsted Strasse. 


Zr Dfien Abends bi3 9 Uhr: Mittwochs und Trreitags bis 6 Uhr. SE 


zeigen, die blo8 auf Kugellager 
und modernften Nähmafchinen 
billiger verfauft merden, ala 
nen. ° 


andere 


Mr. 1, das Pfund.. 

„Ladies“, das Pfund.. 

Padiwaare, das Pfund... 

Eier— 

Gemiihte Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dukend (Riften * 
rüdgejandt) .. 

do. (Kiften "eingefhloffen).. 
ie das Dukend 

„Extras“, das Dutzend. ......... 

Käſe— 


Rahmläſe, „Twins⸗, das Pfund.. 
—— America“, das P us 
„Daifiea*, das P 

Brid, das 

Schiveizer, neu, 

Limburger, neu, vs 9 Dfund. 


Geflügel und Kalbfleiſch. 
fiügel (lebend)— 
Sühner, dad Pfund 
"Springs", das Pfund.. 
Xrutbühner, das —* 
Hahne, das Pfund.. .. 
Enten, das Pfund.. snsnssee 
Gänie,. das BED deessueee 
Geflügel (sugerihte)— 
Slihner, das Pfund....... 
„Springs“, das Pfund 
Truthühner, das Pfunb..... 
Eulen, BER DUREB: 0000000000400 
Gänſe, das 2 er 
Hähne, das Pfund.. 
Kälber (geiglaste)— 
5 60 Bid. Gewicht, das Pfund 0.08 
60— 85 Aid. Gewicht, das Biund 0.00 
80-10 Nid. Gewicht, das Pfund 0.004). 
Gemüfe und —* Ob ſt 
das Fab.. sesabbe 
die Kifte.. sonc00e. 
die — 3 ... 
die — — ⸗ 
Ananas, die Kiſte. 
ſerensbeeren, bus Fak.. 
Epargeln, Dukend Lündden.. 
Burten, das Dugenr.. 
Kraut, das Fab.. 
Slumenlohl, die Rife.. 
Sellerie, die Rilte...... 
Ropffalat, das Fah.... 
Battjalat, die Kifte.... 
Prunmenkreife, das Dußend..occussc. 
Meerrettig, das Dugend. .uuoncces 
Note Rüben, der Sad....ousunusinn. 
Mohrrüben, der Sad.ccscceee 
Nettige, das Tugend. ..usooononnenss 
J 
Tomaten, die Kiſte ...... 
Vfeffer ſchoten, die Kiſte 
Kürbifie, das Dusend...... 
Smiebeln, der Sal........ 
Rüben, der Ead........ 
Bohnen— 
Grüne Shnittbohnen, vie Kife.. 
Teodene Bohnen, auserlefen 
Note Nierenbobnen * 
Rartoffeln, Garladung, — 
Süßkartoffeln, das Faß.. 


Todesfälle. 


Nacſtehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung zuging: 

Arnold, Afabelle, 35 3.; 6501 en Abe. 


Maas, Karoline, 84 X 2217 
a.; 1927 Gieveland Ade. 


Niichli — 12 

Ott, ilfiam, 70 9811 Avenue M. 
Wilhelms, Sophia, 151 3.; 1431 School Str. 
Duns, Senrietta, 31 3.; 33% N.Sacramento Ape, 
Hilberg, Mary, 59 3.; MT Gault Eourt. 
Lindner, Fran, 3 I ‚74 5. State Str. 
Burkhard, Oscar, 52 J.; 2158 N. Lincoln Str, 
Mayers, Milton, 40 3; 732 Dearborn Abe. 
Alerander, William, { a1 3.; 832 S. State Str. 
Mangel, Heyman, 56 J.; 445 Irving Part Blod, 
Bleder, Eimer, 3 Mo.; 1924 u Ave. 
Stampen, Jacob, an $.; 1790 N. Albany Ape. 
Hint, Mar, 64 3; 1718 ©t. Midaels Court. 
Tieje, Edward, 7 I.; 2074 Kendall Sir, 
Kramer, Ärederid, 12 3.; 1054 School Etr. 
Weſterheid, ** 5 5, 40 Dit 8. Blace. 
Vice, Mary, 2 119. Str. und 3. €. Trads, 
Raiblin, Eilja, 7 74.) 52008 Kenmore Avenue. 


— 0. 
Scheidungsflagen. 


wurden eingereicht bon: 
Marie gegen Nicolas Marlom Verlaffen; Ger» 
—— gegen O. W. Carter, Verlaſſen; Jame⸗ 
egen Sarab Kilpatrich Veriaffen; 


Lokalbericht. 


Marktbericht. 


Chicago, den 13. Januar 1912. 
(Die Vreiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiie.) 
Winterweizen, Rr. 2, rot, OH; Nr. 9, 
tot, 96; Nr, 2, hart, 99c—$1.02, Nr. 3, 
hatt, 95c—$1.0. 
u Rt. 1, 
rt. 3, 81.07-81.00; Nr. 5, 096e- 
mein — 9%, 706; Nr. 2, weik, 76c; Rr. 2, gelb, 
Mrd: Pr. 8, neu, 6l bi; Nr. 3, weiß, 
neu, — Nr. 3, geld, neu, GIU—Hllar; Nr. 
4, neu, 50% — 04. 
Hafer, M. 2, Bo i8%e; 
die; Nr. 3, a 47%c; Nr. 
xr. 4, weiß, B— Mc; 
Roggen, Nr. 2, 460; Nr. 
Kr 


Gerfte. „Malting”, $1.10-$1.37; „Mizing“, 

81.05; „Screcnings“, 40—75c. 
QAuftünftige Lieferung. 

Weizen, Mai, 90%-—$1.00; AYuli, 74—Obe; 
September, Mic. 

Mais, Mai, 614—64%r; 
teinbet, S Aec. 

HDafer, Mai, Wibßc; 4%e; 
0%. 


Die Heutige Anfuhr von Weizen für den bieligen 
Markt frellte fih auf 720, von Mais auf 3,250, 
von Dajer auf 120,600 Quihels,. Berihidt von bier 
wurden 32,200 Buibels Weizen, 182,300  Bufbels 
Mais und 10,70 Wufhels Safer. 


Shwmalz; Januar, 9.5; Mai, 
B.CTY. 


“1 09—$1.19; 
1.04 


SEE 


di >> ob 


Nr. 2, wei, — 
3, weiß, 949%; 
Standard, Kst. 


3, M—d4c; Nr. 4, 


=>92>2 
m a u u u 
LSR5cH 
Er 


9— 


An 


Yuli, Hu—64%c; Sep: 
io gegen DOlembia Racilefopulos, Verlafien 
George gegen Seta Kroll, Berlajlen; Agnes ge: 
en Harıh Bairhild, graufame one: 
Meba gegen Frant Sevegov, Truntſu Klaca 
egen mund Heim, Truntſucht; Idaä gegen 
—— Redgrtove rauſame Behandlung: 
Evelyn gegen Benjamin Feddeler, grauiame Bes 
handlung. 


Juli, September, 


sooabs > 


E33 8 


Aepfel, 

—— 
rangen, 

Grapeft uit. 


— — — — 
Der Grundeigentumsmarkt. 


Folgende Grundeigenthumsübertragungen in 
der Höhe von 31000 und darüber wurden amt» 
li eingetragen: 

Howe Str., 215 %. füdl, von Garfield Anve., Weit: 
front, 8% bei 125; George W. Hubbard an 
Sohn Kanatos, KIA. 

St. Mihaels Court, 260 F. nordl. von Eugenie 
Str., Oftiront, 3 bei 72; Peter E. Pruffing an 

7” 


Hohn P. Buhr, 2350. 

Dearborn Str., Norpmeftede 25., Oftfront, 48 bei 
105; Garoline 0. Woolford an "Rortbiveftern Unis 
verfity, 15,000. 

Bwölf Lore, 259 Duadratfuß; Mount Hrpe Ceme⸗ 
tery Ufrociation of Chicago an James GC. King 
Hom: fer Did Men, $119. 

Indiana Ave. 508 F. von 531. Str. Oſtfront, 
S bei 1): Loretta Dorr und Gatte William »., 
an En ewman, *500. 

Prairie Üve., zwiihen 114. und 115. Etr., Weil: 
front, 2 bei 125; Serbert Hadden an EHarles v- 
Yemm, $1100. 

Ridgemond Kourt, 375 %. nördl, von 55. Str., rs, 
ront, 25 bei 76; Byron W. Wight an Edel 
Liland, SIR00. 

South Part Abe., Süpdoftede 73. Str., Weitfront, 
49 bei 124; Earl U. Johnjon an Charles B. Galds 


well, 81500. 
St. Lawrence Ave, 98 P. fübl. von 65. Etr,, 
aggie 3. a rien an 


Oftfront, 24 bei_122; 
Roland U. und wi 4— Bailey 
Abiand Aoe., 30 5. fübl. bon =. Ce Oftfeont, 
25 bei 120; Andrew 8 an Arihut ©. Sag, 
May Etr., 0 %. füdl. von 57., Oftfront, 30 bei 
124; Jobn Baden an Franf U. Wesley, 36400. 
61. Str., 10 8. . bon g33 Ave. Sübd⸗ 
front, 16 bei os: Rudolph I. Buih an Nicholas 


eder, 24500. 

Maplewood Une. Etr., Oftfront, 
7 bei 125; Andrew %. Campbell an Nicolas 
gagempbeit, 81600. 

Konore Str., — — 3% bei 18; Bir 

lippo 3532 an Alta M. Sco 8270. 

es Wentworth_Ae., Behfent *38 bei 125; Glara 

Cord an Minnie € a —* 

Eolorado * er, 

sn 


99.55; Auli, 

GeHöteltes Shweine fleifh, Mai, 
216.7; Juli, $16.42%. 

NR u: n, Januar, B.571s; Mai, 88.80; Yult, 


....... 


2868* 
pn 


mat „Winter Patents“, 4.05.15 das Tak; 

zeynmen 34.0--H.0; Minnefote Hard 

Rg, „Straight Erport . Bags“, 34.45-84.65; 
— Marten, 86:0. 

Heu, (Bertan! aa den Geleiien.)—Beites Timothy, 

50-824 Rt. 1, 22.00-83.90:  beites 

ee 810, 006, 50; Mr. 1, $17.00--$18.00; 

2, $15.50—$16.50; Padbeu, $10.00—$11.00, 

Kimdthbys Samen. „Countey Lots«, $12.00— 

815.0. 


E353 Bean 
832 * 


Qleeſſamen. Countty Lots“, $15.00-$21.2. 
Del, 


Mile mas 


3-1 


& or 


Gtanpard, — 
—B* — 
dcene .... 

zungen Kekt.. 

—* men-Cel, roh, der 5 

er Bean, ver 5 


Ketpentin 


0.00% 
0, l0tg 
0.11 
0.10 
0.13 
0.76 


0.77 


Schlachtvich. 
Rindpich. Gute bdies ausgeſuchte Stiere, 
.0vper 100 Pfund; mittlere bis gute 
Borke,. $6.15—$7.50:; gute bis ausgefucdhte Kühe, 
55.50; gute bi? ausgejuchte Kälber, 87.0 
00; Bullen, Fleifcherwaare, $4.75—85.50. 

Shmweine Gute bis ausgejuht« Pötelmaare, 
5.30 der 100 Piund; gute bis ausge: 
möte (jum Berjandt), 6.06.4744; mittlere 

bis  alisgejuchte Fleischerwaare, ww... 
— ausgejuchte Ferkel, $4.75—W.00: ber, 


es * 
— 
1. 


— wähtend der Rode biechergebradt: 
inder, 541 Kälber, 211,485 Schweine und 


— Berſchidt von bier wurden: 23,138 
Kälber, 34,496 Schweine und 14,410 


Boltereiprodulte. 


— 7— —— 
Bankerotterklaäͤrungen. 


Um Entlaſtung von ſeinen Verbindlichtkeiten 
ſucht im Diſtriltsgericht nac 


Robert DO, Tuler, 146 N. Afbland Ave.; 
lipfeiten $415, Beftände $111. 


— — — — 
Bauerlaubnisſcheine. 


wurden ausgefteftt an: 


2201—21 ©. Union BL., 1-ftöd. Baditein Neffei- 
baus; Merle & Henieh Manufacturing Eoms 


tand, $15,000. 

118 PBaulina Sir., 1.ſtöck. Vackſteinſabrit. 
wWiliam Eamon, $2000. 

7230 ©t. Lawrence * 2⸗ſtoöck. Badſtein Flats 


4. 8 —* en 1ftöd. Badlt 6 
incoin — o einan a 
Santa Simmons, $1,400. 0 


Berbind- 


‚natibe Wetherd”, per 100 Pfund, $1.00— 
„Native Eimer“, B.R—4.15;. „Native 
54.90-86.25: „Native Lambs«, 


Nordmeitede 72. 


n 
= 


8 von Troy ‚Str, ., Rorb 
BE See B. Caſed an Mae 


gineoim Sir. "20: 
Beh: 


Laden: 
3048—50—52 Fullerton Ave., 2ftöd. Badfi 
läden und late, —— Bad #13 900. 


— — 
— Goles Wie. —— 
Helen Golewe ti, 


u & 2 # 


2 — Dt. don Bioomingpate Apr. 
Burn fen Eon —— — an 


= 


Ben dad Biund..$ 
E “„ohunhehe den 
nen 


Biund...... „.... 


Fir müßige Stunden, | 


Gsaid-Unlsadem 


Gleihtlang (8987). 
Don Henry Sangfeldt, Ehlcago. 


be einft eine € ‚ 
.. ns mic fo m mn gebracht, 


werben. 
A — —— namlich ſo — 
a} —*44 it rk Ei 
a auf Erden: 
Im Gafthaus —3 Stern" habe 1 viel — 


€8 gab kein beijeres im Br Ort, ° 
Dody mas mußte erle 
» fam in Rot, mir ging alles — Wort, 
End rege die zogen fich von mir fort, 
ber mir fo ergeben. 
= dachte ih an den Sternentirt 
Als Tekte Rettung, habe mich faft genirt, 
us ih um Hilfe ihn bat. — 
„Wie? Wast-, jo fuhr er grob mich an, 
„Ste find woͤhl — Wort — mein lieber 
Mann, 
Mit Ihnen habe ich keine Gnad⸗⸗. 


Silbenrätfel (8989). 
Eingefh. von Fr. Marie Bange, Ehie. 
Rein armes Fifchlein Tann gedeihen, 

Wo nur mein Erftes ift zu jehen; 
Der Zweiten Spiel wirkt oft allein, 
Daß Mander muß zu Grunde gehen. 
Dem Zaubermantel aber glei 

Aft ftet8 das Ganze, weil e8 führet, - 
Di Schnell in jedes Land und Reid, 
Wohin dein Herz nur Luft verjpüret. 


Worträtfel (8989. 

Lon G Michael, Hammond, And, 
Am Sommer auf der Wiefe, 
Das erfte fiehft dur, 

Auch graft es am Bache, 
Na, ſchau nur recht zu! 


Im Winter, doch im Winter, 
Wenn's draußen ſo ſchneit, 
Da find’ft du das erft: 

Nur drinn in dem zmeit’. 


Aeder Bauer hat ein Ganzes 
Und liebt eS wie nie, 

Sein Stolz, feine Be 
Sf pe nur das Vieh. 


Dod fiir mid, al8 Sache, 
Hat fo ’was faum Reiz, 

Ich Lieb nur mein Ganzes 
In der fähfifhen Schweiz. 


Kreuzrätſel (3990). 
Eingefhikt von Frau Fanntie Rein, 
hicago. 


—— 
| 


1—2 Alte Schriftzeihen in Holz und Stehn. 
1—4 Eine Münze, die prägt Rukland allein 
3—2 Liegen verftreut in der Welt, 
Die zu bereifen dazu gehört Geld; 
Von Gelde iſt leider ſehr wenig mein, 
Sonſt tauft id) von 
3—4 Mir einen Pelz— dot A —— er 


Königsaug (3991). 
Von ©. Kühn, Chicago. 


ful 


ent | tur | auf 


böl | ba |mwid } ein 


fer | tur | ben | lung | dena | bie 


— 


bie | ul | zum 


unb | ben 


Bilderrätfel (3992). 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien — die Preisauf⸗ 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei das Loos entſcheidet — zur Ber- 
tbeilung fommen — mehr, wenn befon= 
ber3 viele Löjungen einlaufen. Die Zahl 
der Prämien riohtet fich nach der Anzahl 
der Löfungen. Die Verloofung findet 

Freitag Morgen jtatt und bis da» 

infpätejtens müfjen alle Zufendun- 
gen in Händen derffedaltion fein. Poſtkar⸗ 
ten gemügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 
2⸗Cents⸗Marke tragen, auch wenn ſie 
nicht geſchloſſen find. 

Die Räthſelfreunde ſind dringend er— 
ſucht, ihre Einſendungen an die „Räthſel- 
ecke“ oder den „NR. R.“ (Räthſel⸗Redak⸗ 
teur) zu richten. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Brä- 
an durch die Poſt zugeſchickt haben will, 

die ihn vom Gewinn benachrichti⸗ 
Sn e Bojtlarte und 4 Et3. in Briefmar- 
en einjenden. 


1. Zahlenrätjel. 

Von Harry Am ’icu®. 
(on) 1—11 fie fehlen nicht, 
frliegen dir auch ins Geficht, 
(Bon) 6—11 am Himmel ftehen, 
Klein und aroß fieht man fie gehen, 
123451011 tun die Buben, 
Wenn fie auch fallen in Die Gruben, 
&p mander Mann ift immer 1235, 
Auh wenn er ift alt und grau, 
124510 ift gar jchlecht, 
Ammer ift e3 ungeredt. 
An eines Tieres 124510 11, 
Verfchioinden fchnell die beften Sachen, 
Wer 97451011 will, muß Gutes haben, 
Dann wird mander fich daran faben. 


2. Dreiedrätfet. 


Die Buchftaben in obiger Figur find der: 
art umzuftellen, dah die vier fenfrechten und 
wagerehten Wörter von folgender Bedeutung 
bezeichnen: 1. einen Tanuter Xen: König; 2. 


einen Fiih; 3. ein faules Tier; 4. einen 
Laut. 


3. Wechſelrätſel. 
Eingefhilt von Frau Hannebohm, 
Eromwn Point, And. 
Ein Student im vollen „ir 
d von hohem, fchlanten „u”,. 
ef der Fleinen Schwefter zu: 
Sich in —* — 52 hier, 


nn Baden ae Bea 


Rätfel (3981). 
ournaftft — Journal, 
tätig geidft von 19 Finfendern, 


Mätfel (8982). 
Stein 


Richtig geldft von B1 Einfendern.. 


StIbenrätfel (8988). 
Weintraube, 
Richtig gelött von 56 Einfendern. 


Silganrätfel (8984). 
geltetten 
tätig gelöft von 56 50 Ginfendern. 


Röffelfprung (8985). 
Wer glüdtich tft, der ift auch gut, 
Das zeigt auf jeden Echritt fi; 
Denn wer auf Erden Böfes tut, 
Trägt feine Strafe mit fi! 

Du, der in deiner frommen Wut, 
Des Zorns und Haffes Sklave, 
Du bift nicht glitdiich, Hift nicht gut: 
Dein Haf ift deine Strafe! 

Aus „Lieder des Mirga:Schaffy”. 


Richtig geldft von 36 Einfendern. 


Bilberrätjel (8986), 
Betrübende Nahridhten. 
Richtig gelöft von 50 Einfendern. 


öfungen zu den Hebenrätfeln 
in voriger Hummer. 


1. Bahlenrätfel — 1-8 — Elm: 
hurſt. 


b) 


“er 


3 
R 


Räthfel — Stab, Staub, 
3. Silbenverfiedrätjel — Eine 
Schivalbe macht nod) feinen Sommer. 


Yrämien gewannen: 


Rätjel (3981) Looje 119. Frau 
Simon Rojenftod, 1645 N. Hermitage Ape., 
Ehicago; Loos Nr. 16. 

Rätſel (3982) — Looſe 1331. 
Eggers, 3349 Berteau Ave., 
Nr. 1. 

Silbenrätjel (3083) — Loofe 1-56. 
Frau Marie Müller, 617 N. 3, Aoe., May: 
wood, I.; Loos Nr. 35. 


Silbenrätfel ERH — Loofe 158 | 


Frau Lina Strübig, 
Chicago; Loos Nr. 22. 

Röjfeliprung (3985) — Sorje 1— 
36. Frau Nita Hanffen, Gajhland, Mo.; 
2008 Nr. 27. 

Bilderrätfel 3986) — Loofe 1-50. 
Frau Emilie Koh, 5208 Bilhop Strake, 
Chicago; 2008 Nr. 19. 


2035 Lewis Straße, 


Kichtige Lö öfungen 
fandten ein: 

Mar Eggers (6 Aufgabe — 
rätjel); &. &. Windler (5—3); Frau Bertha 
Sanz (6-2); Frau Marie Wolff (3-8); 
Frau Heitmann (53); Ignaz Ebner (3—1); 
Frau 2. Yugmann (10); 
(4-3); Frau Unna PBinnow (5-9); Fran 
Marie Lange (5-8); F. U. Frintner (6-9); 
P. R. Hanjen (30); Geo. Geerdts, Mad: 
wood, SU. (4-2); Alfred Wolframm 3 
0); Philipp Wasner, Aler. Bros. Hofpital, 
(1—2); Frau Ottilie Bode HI; Fran 
Kannie Kein (5-3); Frau Helene Brod: 
myer (50); Frau Emma BPabft (6-3); 
H. Hand (53); Frau H. Fröhlih (5—3); 
Hermann Korneumpf (I—T; %. H. Roepler 
59); Frau Emilie Roh (53); Frau 
Tanny Feldmann (d—2). 

Frau Lina Stübig (3-9); Frau Matilda 
Foetten (4—2); Frau Marie Maler, Da: | 
venport, Ya. (4-3); Stephan Tifchler (6— 
3); Harıy Amicus 2—2); G. Michael, Ham: 
mond, And. (4-3); Frl. Marie Briel (2— 
1); Frau 3. B. de Groot (5—3); Frau Käthe 
MWeigand (5—3); Frau Marta Rogge (43); 
Frau Marie Sieberer (4—1): Frau Marie 
Müller, Maymwood, I. (4—2); Chas. > 
berg (43); Frau Rofa Schlogl (43); 2 
%. Sauter (4-3); Karl Manshaupt (3—3); 
Frau Wım. Schmitz (3—3); Fıl. Nita Hanf: 
fen, Gajhland, Mo. (6—1); Frau Lydia 
Sedlmayr, Danvbilie, su. d—2); B. ©. 
Schaepe d—)); Carl Meier (33); Frau ©. 
Stein 3—0); ©. Kühn (5—2); Frau Marie 
Raucheneder (5—3); 9. Zimmermann (2—2. 

Jakob Boreih, Kenoiha, Wis. (2—2); 
Auguft Fiebig 4-3); F. W. Heinte, Wiote, 
Ja. (63); Frau Simon Rofenftod (53); 

rau Karoline Schmidhofer (5—3); Frau 

. Gnadte B—1); Frau Käte en 
Saut Eity, Wis. (6-3); Frau E. Roehler 
(5-9; Frau Hannebohm, Crown Point, 
And. (40); Andy Ay South Bend, 
And. (4-3); John A Wieſen 59) Frau 
Emma Pid 4-9); ; Reinhold Laug Q—I). 


Kütfelbrieffaften. 


3 Neben: 


| 
| 


J. 
1 
| 
| 


Mar | 
Chicago; 2008 ; 


ı 1818 


Frau D. Helberg | 
; 187] 
' 1882 
| 1886 
| 1887 


| 1888 Baumflrd U 


ı 2021 Gariberg 3 


% U PFrintner; 9. Hand; Frau Marie | 


— 


Lange; Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis. 
Dant für die Aufgaben. 


— be ——— 
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% oO Hatte Teine Ruhe, ton nte 
weder jhlafen nom effen. 


\ 

Leiet, was eine halbe Flas 
ſche von „Hiberno“ 
vollbracht hat. 


Chicago, Ill. 
The Hibern Co. 160 N. b. Ave., Chicago, Ill.— 
Werthe Herren: 


Ach möchte gern von der Medizin erzählen, die ich bon Ihnen et» 
halten babe. ch mar jechd Monate lang frank, und mährend der Ieh« 
ten jechs Moden fonnte ih nur im Schaufelituhl figen. 

Ich konnte weder im Bett liegen noch des Nachts fchlafen. Ich Fonnte 
nichts effen, da ich alles wieder berausbredhen mußte. 


Meine Glieder waren jo jchlimm angeichtvollen, dat i =. — 

ſitzen konnte. Mein Kopf ſchmerzte mich ſo arg, daß ich * te, irrſi 

werden zu müſſen. Aber jetzt — Gott ſei dank — nachdem ich nur eine 

halbe Flaſche von Ihrer Medigin genommen habe, fühle ich mich wie eine 

Zwanzigjährige. 
lann jetzt wieder eſſen und ſchlafen und die Schmerzen ſind Gott 

fei dank, verfehtwunden. 

Bitte fchieft mir einige von Ihren VBüchleins, da mehrere meiner Vers 
wandten gern Ihre Medizin kanfen möchten. Einliegend die Adreſſe ei⸗ 
ner Dame, die gern ſofort eine Flaſche von Hiberno haben möchte. 

Achtungsvoil. 
Frau Helena Krajacef, 1385 N. Haliteb Str. 


"any Re. v.5:" 
28. Dez. 1911. 


Zum Verkauf zu $1.00 die Flajche in allen bekannten Apotheken, einſchlie 
Wieboldts, Milwaukee Ave und Pauling Str.; Chas. Pegrams, Halſted 
58. Sir.; Win. A. N. Hieber, Troy Sir. u. Irving Park Boulevard, oder direkt 
von der Hibern Company, 160 N. 5. Ave., Chicago, zu beziehen. 

Afzeptirt feine Nahahmungen! 
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Wöochentliche Briefliite. 


Nachfolgendes iſt die je Cifte de der im biefigen Roft- 
amt lagernden, für Empfänger mit deutihen | 
Namen beftimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, bon untenitebenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werden, fo werden fie nad 
der „Dead Letter Office“ in Wafhington gefandr. 

Chicago, den 13. Januar 1912. 
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Achbrener Paula 207 Aaffe I 
Aufrecht M Aõ Jarnot Franz 
Bader Adolf 2384 YJenit Yofef 
Ballad John 86 Nelen Marv 
Ball 2397 Jens Srneft 11 
Banedt Yulte 2390 Hofe Fannie 
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Schwankungen der —E — — 


Die an den Gletſchern in allen Erd ⸗ 
gegenden im Lauf der Jahre —— 
teten Schwankungen gehören zu Ri 
ftärkften Bemweijen dafür, daß —* 
matiſchen Verhältniffe gleichfalls U * 
änderungen unterliegen, und es 
auch möglich gemefen, gewijje Gejehe 
für diefen Wechfel zu finden. de m 
Gletſchern kommt er jedenfi 
ſtärkſten zum Ausdrud. Auf 
mann muß ein Beſuch zum Seife am 
Rhonegletfcher einen tiefen Einden 
machen, nicht nur megen de3 herrlid 
Anblice® des heutigen Gletfcherfin 
3e3, jondern aud) wegen der offenf 
lichen Zatfache, daß fich diefer Site 
fcher in einer verhältnigmäßig 4 
Zeit um mehrere Kilometer zurük 
zogen bat. So auffällig if 
Schmanfung des Gletfchereifed 
überall, und zu ihrer genauen 7 
ftellung find forgfältige mwiffenfche 
liche Beobachtungen notwendig. 
dem großen Handbuch für Gleiſch 
funde von Profeffor Hek find 
Meifungen bereit? an 40 Gletjd 
der mittleren und öftlichen Alpen ve 
zeichnet, wie denn überhaupt Diefe 
Yorfhungen in den Alpen am befte 

und planmäßigften ausgeführt wor 
find. Faft alle Ermittlungen 6 — * 
ben einen ftarfen Rüdzug ber ( 
fcher. Am Siloretta betru Bei 
etwa breihig Jahren 660 Meter, 
der Verluft an Eiamaffe ift auf 
40 Millionen Kubifmeter & — 
worden. Der Oberfulzbachgleifher 
am Benediger ift in 12 Jahren um 
150 Meter zurüdgegangen, und nad 
Schäßungen hat er feit 1850 9 
120 Millionen . Rubitmeter Ei 
eingebüßt, fo daß auf jedes | ei 
Berluft von rund 2 Millionen $ ‚ul — 
meter entfält. Das berühmte „Eis“ 
meer“ im Maffio de3 Month) 
feit 1850 an verfchiedenen Stel 
50 bis 75 Meter gefunten. 
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x =“ Als Albert Montamus, 


den: 


5 bis S Cents per Tag eg 


1000 Dollars 


Lebensverſicherungsſparkaſſen regiſtrirt und dadurch garantirt 


11 €3 
it für Ihr Alter und 


beim Staat Allinois. 


feine fichere — als eine unſerer Poliaen. Es 
eine beſſere Verſorgung für die 


leine größere 
— —5 


Ihres plötzlichen Todes, als eine Lebensverſicherung in der 


Marquette Lebeusverſicheruug 


von Illinois. 


Wegen genauer Information ſchickt den untenſtehenden Koupon an die 


MARQUETTE SALES 
703-4 Marquette Building, Chloago, Ill. 


Bitte geben Sie mir genauen Aufichluß über cine PVerfiherungsiparfafie 
in der Marnuette Life Anjurance Companh. 


Men Name ift: 


- Die Mumie der Königin. 


Bon Harald Wägner, 


Dr. phil. 


u 


| 


| 
| 
I 
| 
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und Dozent der Eayptologie, eine Vier= | 
telftunde über die feitgefegte Zeit auf | 


deine Berlobte gewartet Hatte, zog er | 
jeine Uhr und fagte: 
„Rein, nun gehe ich!“ 


| „darüber fann man nun verſchiedener 


Und er jchritt noch ein paarmal über | 
Rendezpous-Plab, denn ed märe | 


. Ml8 no eine | 


FE daß . 


rtelſtunde vergangen war, blieb er 


unentſchloſſen ſtehen und dachte: 
= Im allen toten Sprachen, die 


iren, 
pricgwörter, die iiber die lnbeftän- 
7 des Weibes klagen. 
mich verfucht, mit Abu Bekrin zu fa- 
Die Neigungen einer Frau find 


: *benfo unbejtändig wie der Wind in 


der Müfte. 


Was übrigens nicht fo 
beſonders 


tiefſinnig iſt. Aber 


= zu bewahren, gehe ich nun. 


In dieſem Augenblick kam ſie, leicht 


4 ie der Wind, der in ihrem Haar fpiel- 


© Anliebenswürdigen fpielen? 


——— 


— 


ee, ſchlank und rank in ihrem Reitkleid 


mit dem geteilten Rock und mit einem 
nden lieinen Hut, 


der auf ihrem 
Kopf ſein triſtes Gepräge ſchlichter 
hit vollftändig verloren 
batte. Er eilte ihr entgegen. 

Endlich!“ In feinem Ausruf fon- 
Zentrirte fich die Enttäufchung eines 
ee Wartens. 

„Suten Tag“, lachte fie, „mas für 

erliches Wetter, wie geht es dir übri- 
* haſt du auf mich gewartet? Aber 

u machſt mir ja gar kein Kompliment 
Aber mein neues Reitkleid. Iſt es nicht 
entzückend?“ 
& a jo, ja jo, ja.“ 
; ” ja!” äffte fie nah und verzog 
berbroffen den Mund. „Was tjt das 
für eme Manier? Willit du nun den 
Du, der 
du jonft jo lieb jein kannſt?“ 

„sh dachte mehr an dih. ald an 
bein Reitfleid!“ rief der Dozent aus 
und nad feiner Vorftellung vom Weide 
jolte das ein Kompliment fein. 

„Ja, aber das Kleid ift wirklich rei- 
ii fagte ji. „Sp, nun fei nett 
und jage etwas Hübjched, dann er- 
dalift du auch Abſolution.“ 
“= „sch habe lange warten 
Jagte er. 

Sie brad.in ein flingendes Lachen 
aus, 

2 „3a, ich pflege die Herren auf mid) 
“oarten zu lajlen. Komm nun, 
oollen reiten.“ 

> „Reiten? Und ich Hatte auf einen 
\ Spaziergang aehofft!“ 

* „Wir werden jchon noch Tpazieren 
gehen, wenn mir verheiratet jein mer=- 
den. Komm jebt, das wird famos.“ 

„KRannft du e3 heute nicht laſſen?“ 

„Weshalb? Ah! Entweder bu | 
— nun mit, oder es iſt aus zwi— 
Ichen uns. Was wählſt du?“ ſcherzte 
ie. 


müflen“ 


ä = Ein feltfames Gefühl durchfuhr ihn, 


doch er begnügte ſich damit, zu ant— 
rien: „Die Alternative ift wirklich 


E — paradoxal.“ 


Dann nahm er ihren Arm und ging 
Amit, 

Sie war entzüdt und lächelte ihm zu. 
arriet war ein bifchen ftolz auf ihren 
elehrien Verlobten. Sie mußte, daß | 

einen in ganz Europa befannten 
ein tragen würde. Allerdings, Dog 
o 


leichviel, man konnte damit brilliren. | 


meiiten befannt in Fachtreifen, 


— WVoran denkſt du?“ fragte ſie. 


Ich denke an die Mumie der egyp⸗ 
chen Koönigin Nitkotris“, erwiderte 
er 


„Hu!“ fagte fie. 
“= Doc fie waren am Tatterjall ange- 


— Jangt und hörten die Pferde drinnen 


: da rief Harriet: 


Harriet Tieß den Arm ihres 
erlobten 103 und eilte voran. Doktor 
Montanus folgte ihr ein wenig nad- 


 entlih. Als er eintrat, fand er fie 
© bereits in lebhaftem Geipräch mit eini- 
= Aen Offizieren. 


Br J 
— 


vie Slkelette, über denen Spinngewebe 


3 hängen. 


immer feft. 
5 SBagte jih Harriet! 


&3 mar lange ber, daß bier 
“in SZirkfus gewejen mar, aber die nicht 
Auszurottende Menagerieluft ſaß noch 
Und in dieſem Milieu be— 
Sie ift augen- 
Abeinlih entzücdt von diefen Herren! 
Dfiris Mentubotep! 

= Neben den Dffizieren ftand ein Un- 
gelüm: mit niedriger Stirn, in brand= 
zgelben, baufchigen Hofen und grinfte 
saolbern. Das mar der Stallmeifter. 


 DogentMontanus bekam plöglich Luft, 


hinzugeben und ihn zu Schlagen. Aber 


„Warum ftehit du da und qudit? 


Einst ich vorftellen: Graf Bergenheim, 


MRittmeifter Falt, Graf 
“en Montanus.“ 


„Sehr erfreut“, 


Ihott — Do- 


fagte Graf Thott. 


* Ihre Braut ift entzücend, Herr Dof- 


haben wir uns nicht fchon getrof- 
ei Be Sie zum Klub?” ; 


| Harriet eilte davon, 
ich | 
Inne, und das jind faft alle, die eri- | 
und in allen lebenden gibt es : 


Sch fühle | 


| 
| 
| 
| 


E um | 
E Anir ein wenig Achtung vor mir felbit 


Schnitzeljagd. 


AGENCY COMPANY 


stan.nolan,® 


heitsgemäß, ich gehöre nicht zumStlub.“ 


„Schade, wir haben am Sonntag | 
reite meine Lady | 


Ich 


Butterfly. Sie kennen ſie natürlich. 
Sie st tatſächlich beſſer als Sultan.“ 
ſagte der Dozent, „iſt ſie beſ— 


„Sp“, 


| ı fer als Sultan?“ 


„Mia,“ meinte der NRittmeifter, | 
Anficht fein.“ 

Da fnallte der Stallmeifter mit der | 
Peitjche, um fich jelbjt zum Handeln | 
anzufpornen und ging zu den Pferden. | 
ichlanf den Arm | 
um den Hals eines goldbraunen Fud)- 
es und liebfofte ifn. Und im Nu jap | 
fie mit einem auf des Stallmeifters | 
Hand gejtügten Sprung im Sattel, | 
und fort ging ed. Die drei Offiziere | 
folgten lachend ihrem Beifpiel, und 
die Reitjtunde begann. An der Mitte 
ftand der Stallmeifter mit der Peitjche 
und hielt einen Monolog: 

„Sp, ja, jo, das ift Ihamangt Fräu⸗ 
lein, nur die Knie noch ein bißchen 
rein, „very good, you are perfect, but!“ 
— die Schenkel andrücken, „wonder— 
ful“, halten Sie ihn kurz, das iſt er 
gewöhnt — klatſch! Willſt du wohl 
die Hinterbeine mitnehmen, du Teufel 
— ſo, ja, im Rücken gerade halten, 
aber nicht ſteif“ 

Der Dozent ftand an der Arena und | 
feine Luft, das Ungetüm zu fchlagen, 
wuchs. „Die Schenfel“, welch jchred- 
liches Wort, und wie. er es jagte! 

Der Stallmetiter näherte fich ihm 
mit einem Grinfen, da$ jeine Baden: 
* zeigte, zog die Mütze und fragte: 

Will der Herr Leutnant nicht auch 
reiten? Ich habe ein ausgezeichnetes | 
Pferd draußen, „perh nice”, jehr meich 
im Gang.“ 

„sch bin fein Leutnant, und ich reite 
nicht.” 

Ein Ausdrud unendlicher Veradh- | 
tung überflog das Gefiht des Stall- | 
meijterd. Cr wieö mit dem Beitichen- 
Ihaft in eine Ede. 

„Ach fo. Stellen Sie fi dort in 
die Ede, nicht hier. Sie find hier im 
Wege.“ Worauf er ihm ben Rüden | 
wandte und bie Xeftion iwieder auf- 
nahın. 

Der Dozent jehte jich in eine Ede | 
und verjuchte, an etwas AUngenehmes | 
zu benfen. Aber er fand nidhts. Er! 
berfuchte, an jeine begonnene Abhand= 
lung zu denten, an das leßte Heft der | 
egyptiſchen Zeitſchrift, in dem er einem 
Fachkollegen gründlich den Kopf ge— 
waſchen hatte. Die Gewißheit. daß 





wir dieſer ſich unbändig ärgerte, bereitete 


ihm eine raſch vorübergehende Genug-⸗ 


ihm ſoeben gelungen war, die Regie— 


| der elften Dynaftie mit 


| 
| 


| 


| 
| 
| 


J 


| 


Leer gähnten die Bänke im Zirkus, | 


tuung. Er verjuchte, jich an dem Ge- 
danken zu freuen, daß er jicherlich Hier 
im Iatterfall der einzige war, ber eine 
Ahnung von Egyptologie hatte. Aber | 
nicht einmal der Gedanfe daran, daß e3 
| rung3zeit des Pharao Mentuhotep au? 
unbedingter 
Sicherheit fejtzujtelen, nicht einmal 
das bereitete ihm eine wirkliche Freude. 

Er jah, daß Harriet immer eifriger 
tmurde, und daß ihre Augen Teuchteten. 
So hatte er diefe Augen niemals lachen 
gemadt. Und Haß erfüllte ihn gegen 
den Stallmeifter und die Offiziere. 
Ihr verachtet mich, dachte er, weil ich 
nicht reiten fann, aber ich weiß, mas 
Pferd in vierzehn lebenden und in 
zwölf toten Sprachen heißt. Ich bin | 
der einzige in der Welt, der die An- 
Ichrift auf dem Mumienfarg der Köni- | 

gin Niktoris überfegt hat. ‘ch kenne 
ihr Leben, ihren Tod, ihre Kinder, ihr 
Schidjal. Ich weiß, daß Herodotus’ | 

Schilderung durdhaus irrig if. Sch 
werde durch Nitotris’ Mumie berühmt 4 
merden. Dpder menigitens Profefjor 
werben . 

Da ſchioß gerade der Ritt mit einem 
Peitſchenknall des Stallmeiſters, und 
die vier ſprangen ab. 

„Oh, es iſt herrlich!“ rief Harriet. 
„Du ſollteſt es auch verſuchen!“ 

„Ja, warum verſuchen Sie es nicht, 
Herr Doktor?“ meinte Graf Bergen— 
heim, und alle wiederholten: „Warum 
verſuchen Sie es nicht, Herr Doktor?“ 

Ich kann nicht“, proteſtirte er. 

„Ach, kann nicht,“ fiel Harriet ein, 
„gewiß kannſt du!“ 

„Gewiß können Sie, 
es iſt nicht gefährlich.“ 

„He, he“, grinſte der Stallmeiſter 
auffallend laut. Und dieſes Schmä— 
hen beſtimmte den Dozenten. Mit ei— 
nem grimmigen Lächeln ſah er ſeine 
Quälgeiſter an: „Nun wohl, ich mache 
Sie für mein Leben verantwortlich. 
Lakai, führen Sie die Kreatur vor!“ 

Dem Stallmeiſter imponirte er nun, 
er ging hinaus und holte ein Pferd. 

„Halten Sie den Steigbügel, oder 
wie, zum Teufel, das Ding heißt!“ 





Herr Doktor, 


brüflte der Dozent, drüdte das Pin- | 


cenez feiter auf die Nafe und trat, be- 
nommen bon einer Art Berzmeiflung, 
aber mit der Ruhe des Fataliften, an 
das Pferd heran, gelaffen feine Hand- 
Tchuhe zufnöpfend. Aber in feinem 
ER ge betete er angftooll auf egyp- 
tiſch: 


| Hand, in der anderen hielt er die Reit- 


du Seige. 


I _ „Dis 
Du, die du dahinfuhrft im Morgen» 


fonnennadıen, du, deren Seele gebabet 

; hat im Abendfonnennadhen! Heil dir! 
Du atmeft Lebenzluft, du lebft in Che- 
raha. Wenn ich nach diefem Ritt in 
das Totenreich eingebe, jo jprich für 
mich bei den vierzig Richtern.“ 
Und mit zitternden Knien ftieg er in 
den Sattel. 

„Eine Reitpeitfche!” befahl er. Und 
feflentfchloffen, der Katajtrophe ſofott 
zu. begegnen, verjegte er dem Pferd ei- 
nen pfeıfenden Hieb und glaubte, daß 
er im nächften Augenblid A der Arena 

; liegen werde. Doc jieh! Das Ro 
| eilte davon, und der Dozent jaß zu fei- 
nem eigenen unerhörten Erftaunen noch 
immer fejt. E3 wurde ein jcharfer Ritt 
und einer der originelliten, die in die- 
fem Zirkus feit Menfchengedenten geje- 
ben worden waren, nn rajendem Ga— 
lopp jagte das Tier um die Arena. Es 
war ein unbejchreiblich fomifcher An 
blid. Der Dozent büpfte auf und nie= 
der, die Steigbügel hatte er verloren, 
aber die Zügel preßte er in der einen 


peitiche, Die war ihm abgeflogen, der 
Rod baujchte fih im Naden, und die 
Beinkleider hatten fich aufgefrempt. 
Anfangs ftanden alle wie gelähmt 
bor Erftaunen über diefen Ritt. Der 
Stallmeifter fperrte ven Mund auf, 
| Harriet und die drei Offiziere wanden 
fich vor Lachen, aber feiner konnte ein 
gemifles Gefühl der Bewunderung un= 
terbrüden für, einen Mann, der offen= 
bar, theoretifd genommen, abjolut 
nicht auf dem Rüden eines Pferdes zu 
jigen verftand und dennody zu reiten 
wagte. mmer häufiger peitichte er 
drauf lo3, und nur der Icharfe Ritt ret- 
tete den Reiter vom Yal. Es jhmwin- 
delte ihm vor den Augen, alles floß zu= 
jammen zu einem mwirren Durcdeinan- 


| der, jeine Pulfe arbeiteten, daß es ihm 


in den Ohren donnerte und jeine Wan- 
gen glühten. Aber er bik die Zähne 
zufammen und hielt auß. \mmer mwil- 
der jagte das Tier aufs Beratemohl 
um die Arena. Doch allmählich begann 
der Dozent fich ein wenig heimifcher 
zu fühlen. Er öffnete die Augen, jah 
tich um und verjuchte, feine Lage zu 
beurteilen. E38 fommt nur darauf an, 
die Steigbügel zu finden und ji im 
Rüden gerade zu halten, dachte er, 
griff die Zügel feiter und — lag in 
| demjelben Augenblid auf dem Boden, 
das Echo eines fchallenden Gelächter 
im Ohr, während das Pferd in den 
Stall hinaustrabte, feinen Reiter voll- 
fommen vernadläfligend. 

Nach einer Fleinen Weile fam der 
Dozent wieder zu fih. Die Lachjal- 
ven toften noch immer, wenn auch nun 
frampfhafter. Noch einige Sefunden, 
und er erinnerte fich der Situation, er— 
innerte fich, wo er war und warum er 
dort war. Deutlich unterfchted er den 
Brummbah des Stallmeijters, aber 
den meilten Schmerz verurfachte feinem 

Dhr Harriets Sopranladen. Er ta- 
| ftete nad) dem Pincenez, fand es, ſetzte 
es auf und erhob ſich mit einer Miene, 
die den Lachſalven neues Leben gab. 

„Gott — wie — lächerlich — du 

— ausfiehft — hahahaha!” lachte Har- 
riet. „Geh’ hinaus und bürjte Dich 

ab!” 

„Auf meine Ehre, Herr Dozent“, 
ſagte Rittmeiſter Fält, „Sie brauchen 


| nie mieber zu reiten, Sie haben genug 


getan, um |hren Mut 
| Zaffen Sie 
drücken.“ 
„Nachher“, antwortete der Dozent 
und ging ein wenig mühlam in das 
Entree hinaus. Er bemerkte, daß er 
völlig unverlegt war, menn auch noch 
ein wenig ſchwindelig. Draußen bür— 
ſtete er ſich ab, trocknete die Brillenglä— 
ſer, glättete Rock und Hoſen, zog die 
Krawatte zurecht und kämmte ſich das 
Haar. So begann er allmählich wie— 
der, ſich als Dozent der Egyptologie, 


zu beweiſen. 
mich Ihnen die Hand 


Doktor der Philoſophie Albert Frederik 


Montanus zu fühlen. Ein Blick in den 
Spiegel ſagte ihm, daß er recht hatte. 
Und Dozent Montanus dachte eine 
Weile ſcharf nach. Dann ſtieß er leiſe 
die ſchwere Tür der Manege auf und 
glitt hinaus. — 

Drinnen in der Arena hörte das La— 
chen allmählich auf. 

„Es war jedenfalls mutig,“ ſagte 
Rittmeiſter Fält. „Denken Sie, wenn 
alle Männer mit ſolcher Todesverach⸗ 
tung ritten! Die Kavallerie hat in 
Dottor Montanus eine Kraft verlo— 


ı ren.“ 


Aber fie ift ja noch nicht verloren. 
Er wird mit der Zeit ein ausgezeichnes 


ı ter Reiter werden“, fagte Graf Ihott. 


„Do er jah zu fomijch aus“, fuhr 
Graf Bergenheim fort, und alle drei 
brachen von neuem in Yacdhen aus. 

„IS glaube nicht, daß mein Verlob- 
ter noch einmal reiten wird“, jagte 
Harriet ein wenig kurz. Sie fand, 
daß man nun genug gelacht hatte. „Er 
bat wirklich wichtigere Dinge zu tun. 
Augenblidlich ift er gerade im Begriff, 
fih um eine Profefjur zu bemerben. 
Er fchreibt über einen Pharao, auf dei- 
fen Namen ich mid) im Moment nicht 
befinne, aber e3 wird ein mächtig Dides 
Buch, und er lebte vor mehr als drei- 
taufend Jahren. Nun erinnere ich mich, 
er heißt Pharao Mentuhotep.“ 

&3 war mehr ihr Ton ala der Name 
des einft fo berühmten Pharao aus der 
elften Donaftie, der die Heiterfeit der 
Herren erftarren machte. 

„Deutfchland hatte meinem Bräuti- 
gam eine Profeffur angeboten, doch er 
bat fie abgelehnt”, beitätigte Harriet 
noch. 

Der Ernſt war nun vollkommen wie— 
derhergeſtellt. Nur der Stallmeiſter 
grinſte andauernd, doch er bekam eine 
ſcharfe Zurechtweiſung und den Be— 
fehl, ſich ohne weiteres zu packen und 
die Pferde vorzuführen — man beab— 
ſichtigte, noch eine Reittour zu ma— 
den... 

Anzwijchen war Dozent Montanus 
nah Haufe gefommen. Harriets 
muntere3 Lachen Hallte noch immer in 
feinen Obren wider, Er holte die Mu- 
mie der Königin Nikotris, ſetzte rs 
dauer und, RR. . 


„DO Nitotris, hiermit fÖmöre ih dir 
ervige Liebe und Treue. Keine Frau 
fol je mieber zmwifchen dich und mich 
treten. Harriet liebt mich nicht, und 
ih. bin nicht einmal gewiß, daß fie es 
täte, wenn ich wirklich reiten fönnte. 
Die Frauen find ja fo munderlid. 
Seltfam jedenfall, daß nie fich eine 
in mich verliebt hat, wie in alle an- 
deren. Nun, gleichviel. Zange jaß er 
und dachte nach, und alles, was einft 
in ihm gealübt hatte, wurde kalt mie 
Stahl. Nur der Ring, ihr Ring, 
brannte noch in der Nachmittagsjonne. 
Er 309 ihn ab und legte ihn in eine 
Schadtel. Und da er ein entfchlofjener 
Mann war, jchidte er ihn durch einen 
Dienftmann zurüd. 

— — — 
Die Zigarren der Madame Tierrion 
de Montelain. 

Erinnerungen an die yeit bon 1370—71. 


Der alänzende Sieg bei Sedan, an 
Größe in der Gefchichte aller Zeiten 
faum übertroffen, war unter ben 
Ihhmwerften Opfern errungen. Napo= 
leon begab fi als Gefangener nad 
MWilhelmshöhe und die ftolze, jo hart 
geichlagene Armee de Marſchalls 
MacMahon befand fi auf dem Mar- 
The in die Gefangenfchaft. Das waren 
Erfolge, die bei manchem von uns die 
Ihöne Hoffnung ermwedten, nunmehr 
jei der Krieg beendet und der Tyriede 
ftehe nahe bevor. Ya wir jpracdhen jo- 
gar davon, daß wir Weihnachten wohl 
wieder in der trauten Heimat fein und 
das Feft der Liebe mit unjeren Ange- 
börigen unter dem deutfchen Ehriit- 
baum feiern würden. Wie ganz anders 
follte e3 fommen! Wie viele Taufende 
bon denen, die fich damals diefen jcho- 
nen Träumen bingaben, haben die 
liebe Heimat nie wieder gejehen. 

Der Krieg bis aufs Meffer, der 
bon der neuen franzöfijchen Regierung, 
am 4. September 1870 in Paris be- 
gründet, bejchloffien morden mar, 
wurde mit all feinen Schredniffen 
fortgejegt und es ift nicht zupiel ge- 
jagt, daß die größere, fchmwerere Arbeit 
dem deutjchen Heere noch bevoritand. 

Das nächte Ziel für die 3. Armee 
und die Maas-Armee, zu meld leh- 
terer wir gehörten, war Paris. 

Die Märfche dortHin waren nicht zu 
groß bemefjen, fie wurden unter Ein- 
haltung von KRajttagen zurüdgeleat 
und glichen fo ziemlih Märfchen, wie 
wir fie daheim im Frieden ausführten. 
Kamen mir durd ein Dorf, fo ließ 
unfere Mufit fchneidige Märfche ertö- 
nen oder unfere Leute fangen lujtige 
Marfchlieder und vor allem das Na- 
tionallied: „Die Wacht am Rhein.” 

Diefen Klängen mochte die franzo: 
Jifche Bevölkerung wohl mit fjehr ge- 
teilten Gefühlen laufchen. Unfere 
ftrammen Soldaten in muitergiltiger 
Haltung und Manneszuht machten 
offenbar einen tiefen, gewaltigen Ein 
drud auf fie, da fie erjt vor Kurzem 
die Urmee MacMahons zu jehen Ge- 
legenheit gehabt hatten. 

Für unfere Sicherheit brauchten wir 
nicht jehr beforat zu fein, denn unfere 
Kavallerie-Dipifionen waren uns weit 
boraus und vom Feinde vor ung, 
ebenfalls Paris zuftrebend, marjchirte 
nur das ſchwache Corps Vinoy. So 
ging es denn immer weiter in das 
ſchöne Frankreich hinein. 

Für den 9. September ſollten wir 
in Rethel Quartier beziehen. Nach 
den vielen Strapazen und den vielen, 
meiſtens verregneten und kalten Bi— 
waks war die Ausſicht, mal die An— 
nehmlichkeiten einer, wenn auch kleinen 
Stadt zu genießen und gar in einem 
Bett die müden Glieder ausſtrecken zu 
können, eine ſehr verlockende. 

Unſer Bataillon kam aber nicht nach 
Rethel, ſondern beendete den Marſch 
erſt eine gute Stunde weiter weſtlich 
in dem kleinen Dorf Nauteuil ſur 
Aisne. Dort war vor uns ſchon eine 
Schwadron des 2. Leib-Huſarenregi— 
ments (Garniſon Poſen) mit mehreren 
Hunderten von Beutepferden, die ſie 
von Sedan gegen Deutſchland zu 
transportirten, eingerückt. Mit vier 
Offizieren dieſes Truppenteiles trafen 
wir Nachmittags beim gemeinſamen 
Mittagseſſen zuſammen. 

Die Quartier-Aenderung ſollte uns 
nur Angenehmes bringen. Unſere 
Leute waren zwar eng, aber recht gut 
untergebracht, und wir Offiziere in 
dem ſehr ſchönen Schloß beſtens ver— 
quartiert. Das Schloß gehörte der 
Madame Tierrion de Montclain; fie 
mar nicht anmefend, fondern mit ih- 
rem Sohne nad) Paris geflüchtet. 

m Schloffe ftand uns eine Flucht 
der Schönsten Gejellihaftsräume, Sa- 


Sichere— — Hellung 


Gift im lat, Haut- 
frantheiten, Wunde —— 
va rikoſe Vergrößerun 
verlorene Lebenäfra 
Nervenleiden, Sämp N 
rhoiden, Nieren, Bla- 
fen- und alle Aranthei. 
ten, die Männern ci- 
gen find. 

Die bielen gebeilten 
und befriedigten Patien⸗ 
ten, die wir alaö gefund 
und aelräftigt entlaffeı, 
nachdem fie bon abe: 

N ven Cpesialiften erfolg: 

108 bebandelt wurden 

liefern una den Beweis, 

dab unsere Methoden die beiten find, die es 
gibt. Wir bverlegen uns nit auf die nadhtei« 
ligen, ſchneü beilenden Operationen, und uns 
fere Aunden find mit den von uns erzielten 
Erfolgen zufrieden. 


Ihr könnt nniere Behandlung ohne einen Gent 
beginnen und uns bezahlen, nahbem wir Eur; 
ncheilt haben. Wir wollen eine Gelegenheit. 


; Eu zu beweiien, daß wir alle Franken, miß⸗ 


tranifhen Männer keilen können. 
Freie Konſultation und Unterſuchung. Schreibi 
nach Fragebogen oder ſprecht vor. 


Gricaso MEN-SPECIALIST, Go, 
25 .Weit Adams Strafe. 

Zwiihen State und Dearborn Str. (gegenüber 
The Fair), Chicago, Zu. 
Unterzeichnet dieien Koupon für ein wertvolles 
Bud) frei, 


Ghicago ——— Be. 25 W. Adams 
© .:., Ghicags, IU.—Pitte Tenven Sie mir 
frei eines Ahrer Bücher, „Golden. Chportu- 
for Men“, fowie Srageformular, - da 
Ihnen meinen Kal zu beſchreiben wün— 
3. und in Behandlung treten will, wenn ich 
zu der nt foınme, daß Sie mich 
beilen fünnen und Ihre Gebühren für meine 
VBerbältniffe niedrig genug find. 


| Woher ich das meih? 


Se 


4. gonna 


Unser berühmter halbjährlicher N 
Verfauf beginnt Montag 


Anbefchränkte 2 


Auswahl 


von laufenden von’ 


Damen: und Mitfies: 
Soats und Wraps 


Ob der Preis $20, 830, $40, $50, 360 
od. jelbit 590 war, trefft die Auswahl jeßt zu! 


Ion, Bibliothet, jogar deutjche Werte 
enthaltend, und ein Speijejaal zur | 
Verfügung, und außerdem erhielt je- 
der Offizier im erjten Stod ein flei- 
nes Zimmer mit prachtvollem Bett an- 
gemwiefen. Mit melcher Wonne dies 
Möbel betrachtet wurde, kann nur der 
verstehen, der felbjt mal fait vier Wo- 
chen die Wohltat eines jauberen Bettes 
bat entbehren müjjen. Seit Pont-a=- 
Mouffon, am 16, Auguft, Hatten wir 
dies Glücd nicht genoffen, und dort 
war die Nachtruhe durh Alarm um! 
viele Stunden gefürgzt, 

Ganz befonders freudig überrajc: 
wrben mwir aber, al3 der Hofmeilter 
Sean befannt gab, auf Befehl feiner 
Herrin Jolle um 5 Uhr das Diner jer- 
pirt werden. &3 ftand uns alfo ein 
höchst feltener Genuß bevor; für furze 
Zeit ein Leben: mie die Götter in 
Frankreich. 

Wir machten uns ſo ſchön wie mög— 
lich und fanden uns pünktlich im 
Speiſeſaal ein. Dort ſtand die pracht— 
voll gedeckte Tafel, mit feinſtem Por— 
zellan und ſilbernen Leuchtern ge— 
ſchmückt, bereit. Das Diner nahm 
ſeinen Anfang. Das Menü war vor— 
züglich; die Speiſen beſtens zubereitet; 
dazu gab es die feinſten Weine und 
Sekt beſter Marke. Unſere Stimmung 
war eine ſehr gehobene. Jean, mit 
Hilfe unſerer Burſchen, ſervirte wür— 
devoll, gemeſſen und ruhig, wie es ſich 
für den Haushofmeiſter der Madame 
Tierrion de Montclain geziemte. 

Das Diner war zu Ende, Kaffee 
und Likör wurden herumgereicht, da 
rief plöglih unfer ältefter Haupt: 
mann, er war etwas janguinijch bean= 
lagt: „Sean! Allez chercher des cigares! 
Yean antwortete: Pardon, monjieur, 
Madame ne fume pas, iln’y a pas des 
cigared. An diefer Antwort wäre, da 
fie muimaßlich wahr fein konnte, denn 
jelbjt Franzöfinnen pflegten dazumal 
no nicht „SKeitenraucherinnen” zu 
fein, nicht auszufegen gemwefen, wenn 
Jean fie nicht mit malitiöfem Lächeln 
begleitet hätte, 

Darob wurde der alte Hauptmanı 
ernftlich böfe und Sean erhielt eine 
fehr jcharfe Reprimande, die auf die 
Tafelrunde einen höchit peinlichen 
Eindrud machte, zumal mir foeben 
erjt fürftlich bemirtet morden maren. 
Auf Kean hat diefe Rüge einen jehr 
nahhaltenden Eindrud gemacht. — 
Nun, er hat e3 
mir fpäter jelbjt anvertraut. 

Die Welt ift eben klein und das 
Schidfal fügt es oft wunderbar. — 

Ym April 1871 lagen wir wiederum 
im Schloffe zu Nauteuil fur Xiöne. 
Sean erkannte mich jofort wieder und 
jeine erjte Trage war, ob der terrible 
Kapitän auch wieder mit da fei. X 
beruhigte ihn und fagte ihm, daß die- 


m, 
ge 


Neder Abend Wrap. 
Neder Automobil vder Straßen Eoat. 
Plüſch ůnd Velour Coats. 


| 


Nicht mehr wie 
zwei Coat3 


einen J 


- 19 & 


Jeder Dpera Wrap. 


Pelzbeſetzte Coats. 


Coats aus jeder 
Stoffart 
für jeden Zweck 
entſprechend. 


Seide oder Satin Wraps. 
Sammet und Caracul Coats 


Zub Coats jeder Art. 


Simportirtes Modell von Abend Coats und Kopien von 


Driginalerzeugniffen der berümteften Parifer Defigners 


Big Store 


— — — 


die „Spaßmacher“ der Kompagnie 
hielten ſcherzhafte Vorträge. Es dau— 
erte gar nicht lange, da erſchien die Be— 
völkerung und nahm an unſerem Ver— 
gnügen teil, in vorgerückter Stunde 
tanzten ſogar die Schönen des Dorfes 
mit den deutſchen Barbaren. 


Londoner Bälle. 


London Tr Es⸗ tanzt wie je— 
mand, der der Näſſe und dem Schmuh 
ſeiner winterlichen Straßen entfliehen 


will, der ſich in prunkvollen Sälen ein 


mehr am Typiſchen feſthalten, 


ſchließt, um den Reiz blonder Schön 
heiten von tauſend elektriſchen Kerzen 
beſpiegeln zu laſſen. Es tanzt wie 
jemand, der ſich betäuben will, der das 
Elend auf ſeinen Straßen, denSchmuh 
des Oſtends, die Krankheiten und die | 
Verbrechen von Whitechapel nicht fehen | 
will, für den allein diefes Weftend eri- | 
ftirt, das für die Reichen ein Paradies 
und für die Armen eine Hölle ift. lm 
fich zu betäuben und zu vergeffen, hüllt | 
e3 fich in bunte Märchen, erfindet hun- | 
dert Verkleidungen, nur um nicht au | 
feine wahre Natur erinnert zu werben. | 
Die beliebtefte Maäte ift aber heute in | 
London die des Drients, und zwar die | 
eine3 neuen farbigen und taffinirten | 
Orients, deffen Kultus befonders vom | 
Theater verbreitet wird. „Kismet” ini | 
Sarridtheater und „Sumurun“ im | 
Golifeum haben die Gemüter empfäng- | 
lich gemacht für meiße arabifche Pas ı | 
laitfaffaden, für fühle Höfe, wo 4— 


| 


Brunnen plätjchert und bunte Geital: 
ten jchmweigend dem Märchenerzäbler | 
zuhören, für das Treiben in heißen | 
Bafarftraßen, die eine darüber ge- 
jpannte Leinwand vor den brennen= 
den Sonnenftrahlen jchüßt. Daher | | 
geht London in diefem Winter u 
Vorliebe auf orientalifche Koftümbälle. 
Sie find die Mode des Tages, und bi3 2 
Tebruar, bis die dürftige Karneval- 
nahahmung fatholifcher Länder ihr ı 
Ende erreiht hat, werden mir nod 
manches fehen. Man muß nicht glau= | 


hen Bällen mit einer Odaliske und 
einem beturbanten PBafcha beftritten | 
werden, mie man das auf den orienta= | 
Iifhen Mastenbällen deutfcher Pro- | 
binzftäbte jehen fann. Die meiften | 
foftümiren fich wirklich, und zwar reich | 
und gefehmadvoll, die Herren fogat | 
noch mehr als die Damen, die viel | 
und | 
denen die Wirkung des eigenen Reizes | 
begreiflichermweife höher jteht als hiſto— | 


riſche oder ethnographifche Treue der 


fer fchon lange nad) Deutfchland habe ı 


zurücktehren müſſen. 

Die Beſitzerin des Schloſſes war 
noch nicht zurück, ſie weilte damals in 
der Schweiz. — 

Ich ließ mir dasſelbe Zimmer an-⸗ 
weiſen, wo ich im September 1870 ge⸗ 
wohnt hatte. 

Die Geſellſchaftsräume blieben aber 
geſchloſſen; nicht einmal deutſche Bü—⸗— 
cher rückte Jean heraus, ſo ſehr wir 
ihn auch baten. 

Jeans Gemahlin hat ſechs Wochen 
ſehr gut für uns gekocht, wir zahlten 
für volle Penſion einſchließlich Tiſch— 
wein 6 Franken, und beſſere Weine 
lieferte Jean auf Verlangen zu ſehr 
zivilem Preiſe. Wir nahmen unſere 
Mahlzeiten in einem kleinen, in einem 
Eckturm des Schloſſes gelegenen 


Speiſezimmer ein, das Jeän zu dieſem 


Zwecke ſehr nett eingerichtet hatte, 
Wir waren mit unſerem Looſe ſehr 
zufrieden. 

Wie gut das Einvernehmen mit der 
franzöſiſchen Bevöllerung damals 
war, möge folgende kleine Epiſode be— 
weiſen. Anfang Juni 1871 gaben wir 
Offiziere unſerer Mannſchaft im herr: 
— des De in Ba: 
me Dazu gab €8 bayrifches Bier, 

Regimentsmufit fonzertirte, und 


Gewandung. Solche orientaltfchen | 
Koftümbälle fanden ftatt, von Künit- | | 
lern veranftaltet, in den jogenannten | 
Grafton-Galerien in Bonditreet, 4— 
der Albert Hall und im alten Covent 

garden-Theater, letzterer Ball unter 
dem Titel „Arabiſche Nächte“ und 


veranſtaltet. Dieſer Ball, der unter 


vom Verband der auswärtigen Preſſe | 


riſchſte 


dem Patronat der fremden Geſandten 

ſtand, war ſehr beſucht und hatte eine | 
 Unzabl befannter Londoner Künftler | 
und Künftlerinnen zur Mitarbeit für | 
; die Unterhaltungen gewonnen. Das | 
; Eoventgarden-Theater, da8 altväte- 
unter den großen Theatern 
Londons mit feinen unmodernen Lo- 
aen, mit feiner hohen Galerie, bot 
dazu einen jehr pafjenden Rahmen. 


, Man fönnte fi) in die Zeit von 1820 
' oder 1830 verjegt glauben, 


mo der 
Drient anfing, fünftlerifhe Mode zu 
werden. Der Ball, der zum Beiten 
des Unterſtützungsfonds des Preſſe— 
verbandes ſtattfand, begann ſo gegen 
10 Uhr, um erſt am andern Morgen 
um 4 Uhr ein Ende zu nehmen. Ge— 
gen Mitternacht war es gedrängt voll 
in dem Theaterſaale, in den Logen, 


| mo tleine Tifche für die Soupers ftan- 


den, und mo bald die Champaaner: 
pfropfen zu fnallen anfingen. Das 
Bild, befonders von den oberen Rän- 
gen gefehen, war. entzüdend farbig und 
malerifh. Man fah wirklich faft nur 
öftlihe Koftüüme, und der europätiche 
Frack wandelte 
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| ben, daß die Koftümuntoften bei fols | niedergelegt ift. 


zöſin ſuchen. 


nur ganz vereinzelt 
ee na. * is 1. 
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ie | alle Märchen Schahrafades die Fülle 


ihrer Gejtalten in den Theaterfaal er: 
goffen. Da ging Sindbad, der See: 
fahrer, Aladdin trug feine Yampe, und 
der Kalif Harun al Rafchid und fein 
Mefir traten ein, gefolgt von Traban 
ten, die einen Sonnenfchirm über fie 
hielten. Der Ritter Blaubart. wan— 
delte im türkifchen Kleide durch bie 
Menge; an einem Stod über ber 
Schulter trug er zwei abgejchlagene 
Trrauentöpfe, und er fchien jich rollen- 
den Auges zu fragen, iven er nun uns 
glücklich machen ſollte. Beſonders 
auserleſen waren die indiſchen Ko— 
ftiime. Mit der Mbmwechälung ber 


| männlichen Trachten konnten die Da 


men nicht Schritt halten. Die meiften 


| hatten geglaubt, im Hofenrod, der hier 
| ja wirklich am Plate war, einen mwill- 


fommenen Rahmen für ihre Vorzüge 
zu finden, aber über diefen Bunft be- 


ſtanden ſtarke Illuſionen; der energ 


ſche, weſtliche Schritt der Engländerin 
paßte zudem ſchlecht zu dem öſtlichen 
Koſtüm. An Schönheiten war freilich 
kein Mangel, weder im Saale noch in 
den Logen. Eine der Modeſchönheiten 
Englands, die Herzogin von Suther— 
land, hatte eine der Logen gemietet. 
| Vertreter der fremden Botjchaften, 
ı Yrau Asquith, die Frau des Premier: 
minifters, und Frau Alfred Lyttelton 
ı gehörten dem Komite diefes Londoner 
Preffeballs an. Kurz vor elf begann 
der Zanz lebhafter zu werden, und 
nad Mitternacht durchzog eine Reihe 
bon Progeffionen den Saal, die Grup: 
pen aus orientalifchen Märchen dar— 
ftellten und die zum Zeil von befann- 
ten Künftlern gejtellt waren. Ob fi 
die meijten wirklich amüfirten? Den 
| Gefichtern ift das in diefer Stabt fo 
Ihmwer abzulejen, das Gefallen an dem 
biübjchen bunten Wilde reichte aber für 
die große Menge volltommen aus, 

Auch beim Tanz verläßt die Englän- 
| berin jelten die Linie ihrer gemeffenen 
Gragie, den ungejchriebenen Koder, ber 
ein= für allemal in dem Wort „Laby“ 
Man muß bei folchen 
Bällen hier weder die fühe Hingegeben- 
heit, die das Wiener Mädel beim Tanz 
hat, noch die Ausgelaffenheit der yran- 
Beides fteht der Eng» 
länderin nicht. Yhr Tanz gleicht Hier- 
bei mehr einer vornehmen und elegan- 
ten Parade. Die Gabe zum Tanz 
fehlt übrigens der Rafje nicht, das be= 
mweifen die Londoner Theater und Ba= 
rietes genügend. Morgend um vier 
machten ſich der Kalif und Sindbad 
und alle ihre beturbanten Gefolgsleute 
mit ihren Odalisten daran, die heigen 
Säle von Eoventgarden zu verlaffen. 
Auf dem nahen Markt fuhren gerade 
| die morgendiichen Gemüfe- und Frucht: 
farren vor, und noch im Duntel bes 
gann dort das Markttreiben. Der 
Kalif und fein Wefir hätten nun bie 
befte Gelegenheit gehabt, nach Harun 
al Rafhids Weile ich unter das Volt 
zu mifchen und etwas Menfchentennt- 
niß zu fammeln. Sie taten dies aber 
nicht, fondern fchrieen heifer nad) einem’ 
Auto, was zeitgemäß, aber recht un= 
orientalifch war. 


— Für immer furirt.—Vermittlees 


| Sie fünnen fich jeßt feldft einen Matın 


Tuchen, geftern habe ich Gie eınem ans 
getragen, der hat mir direft eine Obr- 
feige gegeben! 

— Enttäufhung. — Lebemann (ber 
fih zum dritten Mal verheirathet): 
Das Heiratben ift jtet3 eine Enttäufg)- 
ung, man bat immer mehr Schulden 
und die Braut meiftens weniger m 
gift ala man dentt! 
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(Sfr die „Sonntagpoft“.) 
Der Kater. 


Eine Studie (nur für Männer) von Albert 
Weiße. 

Unter meinen „vergilbten Papieren” 
habe ich ein Schriftftüc gefunden, dei- 
fen Inhalt für mich, einen bereits mit | 
126 Krankheiten geplaaten Patienten, 
jedes „attuelle” Anterefie verloren hat, 
nicht aber, wie ich hoffe, für mande 
meiner werten Zefer, die noch auf ber 
Sonnenfeite des Iuftigen Lebens warn 
dein, und es fih ohne allzu großes | 
Riſiko für ihre Geſundheit leiſten kön— 
nen, ab und zu auf Koſten dieſer zu | 
fündigen und über die von ber ärzts | 
lichen Wifjenfchaft immer jtraffer ge- | 
zogenen Hngienifchen Stränge zu ſchla— | 
gen. Belagtes Schriftitüd enthalt die 
Snhaltswiedergabe eines Privattollegs, 
das mir vor langen Jahren der Doktor 
E. U. Brendel „Ueber das Wefen und 
die Bedeutung von Raufc und Kapen- 
jammer“ las. Das geihah am fril- 
hen Morgen eines zweiten Januars, 
als ich feinen ärztlichen Rat tegen 
eineö heftigen „Unmohljeins” in An— 
fpruh nahm. Für die in dem nadj- 
jtehenden Dialog niedergeleaten Weis- 
heiten fann id) alfo feinen „Kredit“ 
beanfpruchen, wohl aber, auf langjäh— 
rige Erfahrung geftügt und im quten 
Glauben behaupten, daß der Haben: | 
jammer-Spezialift mit feinen Erklä 


Recht ift. 


„Buten Moraen, Herr Dottor. I 
fühle mich fchredlich unmohl.” 
„om, hm! 


ſcheint, 


Sie ſind, wie es mir 
ohne ärztliche Beihilfe krank 
geworden. Welch ein Leichtſinn!“ 

„Allerdings, d. h., ich bin eben 
eigentlich nicht krank, nur unwohl 
gräßlich unmohl....habe erbärmliche 
Kopfichmerzen.... Schwindel, lebel- 
feit, Dhrenfaufen, Yeibfchneiden, häu= 
figes Erbrechen, Durchfall, Huftenreiz, 
falten Schweih, limmern vor den 
Augen....” 

„Halt an! Lafjen Ste mih Jhren | 
. Fall unterfuchen: Puls 100, aljo etwa | 

30 Schläge zu viel; Iemperatur 99.6 
Gtad, zu viel, alfo leichtes Fieber; 
Sittern der Hände, Tattrich, Zeichen 
großer Nerpofität und eines mahr- 
fheinlih voraufgegangenen Vomitus 
Matutinus....” | 

„Verzeiben Sie, ich weiß nicht, was | 
das für eine Krankheitserfcheinung | 
iſt! e!⸗ 

„Vomitus Matutinus iſt das 
Rülpſen und Auswerfen des grünen 
Schleims am Morgen; hält dieſe 
Krankheitserſcheinung bis zum Mittag 
an, ſo nennt man ſie Vomitus Meri- 
dionalis, und iſt ſie bis zum Abend 
nicht gewichen, ſo hat ſie im Vomitus 
Veſpertinus ihr juperlatives Sta: | 
dium erreicht. Doc unterbrechen Sie | 
mich durch Ihre Fragen nicht in der | 
Feitftelung der Diagnoje! Alfo: Yır | 
hohe Temperatur, zu fchneller Puls, | 
große Nerpofität, gerötete Augenlider, | 
belegte Zunge, unftäter Blid, ſcheues 
MWeien, innerlihe Anajt....Summa 
Summarum: Sie haben einen mord®:= |! 
mäßigen Katenjammer. Sie find alfo | 
nicht unmohl, jondern franf.“ 

„sch glaubte bisher, daß der Katzen— 
jammer eher ein perjünliches, jelbit- 
verfchuldetes Unalüd, als eine richtige 
und ärztlich anertannte Krankheit jei.“ 

„Welcher Aberglaube! Selbitredend 
ift der Katenjammer eine ganz regu- 
läre Krankheit. Er ift die yolge einer 
richtigen Alkoholvergiftung, ſeltener 
ſchon einer Nikotinvergiftung, manch-⸗ 
mal auch die Folge dieſer beiden und 
meiſtenteils gleichzeitig erfolgten Ver— 
giftungen!“ 

„DiefeBergiftungstombination wird | 
denn mohl auh an meinem Fall | 
Schuld fein! Ach babe eine fchmere 
Menge Schnaps, Wein undBier durch- 
einander "aetrunfen, und minbeitens 
ein Dutend der, mir von meiner Wir: 
tin zu Weihnachten geichentten „Lie: 
bes-Zigarren”“ geraudht.“ 

„Schön! So leiden Sie alfo — um 
mich veritändlic und auf qut Deutic 
auszudrüden — an einer Milchaffek- 
tion der beiden Sefundär-Stabien 
bon afuter Alfohol- und Nikotin-\n= 
toritation!“ 

„Doktor, den Sat müffen Sie mir 
noch ein= oder zweimal wiederholen, 
damit ich ihn auswendig fann. Nicht 
bloß bin ic) von dem auten und ver: 
ftänblihen Deutich entzückt, ich hoffe 
auc einen mitleiderregenden Eindrud 
bei meinen Freunden zu machen, wenn 
id; ihnen meinen Kater unter diefer 
wiſſenſchaftlichen Spitzmarke vorſtelle. 
Doch hilft mir das im gegenwärtigen 
Augenblicke herzlich wenig. Darum 
bitte ich Sie, beſter Doktor, verſchrei— 
ben Sie mir ſogleich ein ſchnell wir— 
kendes und gutes Katermittel. Ich 
leide entſetzlich!“ 

„Das ijt leichter aefaat, als getan. 
Denn felbit, wenn ich Xhnen ein hal: 
bes Gramm Antipyrin oder Phena- 
zitin verfchreiben würde, fünnte ic) 
Doc feine, namentlich feine fofortiee 
Kur garantiren. Der Kagenjammer 
ift eine Krankheit, deren rationelle Be- 
fümpfung man beginnen muß, ehe fie 
zum Ausbruch gelangt, mit anderen 
Worten, man muß diefer Krankheit 
borbeugen, indem man Alles ausfchal- 
fe, was zu ihrer Entjtehung oder 
Förderung beitragen tann.“ 

„Wenn ich Sie recht veritehe, jo ae: 
ben Sie mir den Rat, der meinem 
&reunde Strobel fünf Dollars foftete. 
Ein, um das Wohlbefinden feine: 
Mitmenjhen und für feinen Geldbeutel 

‚befstgter Zeitgenoffe hatte in den Zei- 


| 
rungen und Ratjchlägen vollitändig im 7 


| grüßen. 


tungen angefündigt, daß er ein un 
fehlbares Mittel gegen den Kabenjam: 
mer befite. Strobel fandte die al3 
Preis für die Offenbarung diejes un- 
fehlbaren geheimen Mittels geforderten 
fünf Dollars ein, und erhielt fie aud). 
Das Mittel beftand nämlih in dem 
Rate: „Saufen Sie nicht!" Meinem 
Freunde Strobel war damit nicht ge: 
dient, ebenfo wenig wie mir, menn 
Sie mir jet einen „Xemperen;z- 
Speech“ halten. Später, jpäter, went 
ich über diefes graue Elend hinweg 
bin, werde ich vielleiht die „Plepge“ 
nehmen und feinen ftärferen Tropfen 
als Limonade trinfen. Uber augen: 
blidlid — wenn Sie mir nicht helfen 
tollen oder fünnen, Doktor, jchaffe id) 
meinen Kater auf die Weife, wie man 
es mit wirklichen jungen Katern tut, 
aus der Welt — ich erfäufe ihn!“ 

„Dagegen.lege ich entfchieden Pro= 
teft ein, denn ich bin ein überzeugter 
Allopatd, und den Teufel mit dem 
Beelzebub vertreiben, das ift ein ho: 
möopathifhes Mittel, ebenfo wie das 
Auflegen der Haare von dem Humbe, 
der den Patienten gqebiffen hat. Doc 
ehe ich zur Erwägung der Heilmittel, 
die hr Fall.erfordert, iibergehe, be- 
antworten Sie mir gemiffenhaft die 
Frage: „Warum trinten Sie über: 
haupt fo große Mengen Altoholita?” 
„Weil mir das Trinken qut jchmedt 

je mehr, je beffer.“ 
„Daß der Wohlaefhmad Sie allein 
zu fo vielem Trinten reizt, glaube ich 
nicht. Ihrem Dialekte höre ih an, 
daß Sie aus der Provinz Preußen 
ftammen. Der Preuße hat ziwei Lieb- 
lingsaerihte — „Saure Klopfe“ und 
„Königsberger Trlede“ (Tribe). Sie 
merden ficher feine Ausnahme von 
Ihren Landsleuten fein. Aber, Jagen 
Sie, ift es hnen jemals eingefallen, 
jih in einem Reftaurant ein Dutend 
Portionen Diefer Lieblingsfpeifen zu 
beſtellen?“ 

„Nun, dann, weil ich Durſt habe.“ 

„Das glauben Sie ja ſelbſt nicht. 
Seinen wirklichen Durſt kann ſogar 
ein Rodenſteiner mit einigen Glas Pil— 
ſener löſchen!“ 

„Wenn Sie auch ſogar den Durſt 
als Urſache des vielen Trinkens nicht 
gelten laſſen wollen, Doktor, ſo wer— 
den Sie doch nicht beſtreiten wollen, 
daß ein Mann nach des Tages Laſt 
und Mühen das Bedürfniß haben darf, 
Abends dahin ſeine Schritte zu lenken, 
wo man einen Guten ſchenkt, um dort 
in Geſellſchaft ſeiner Freunde durch 
fleißiges Trinken die Sorgen und 
Grillen ſich aus dem Kopf zu treiben, 
oder, wie mein Fall liegt, am Syl— 
veſter-Abend die ganze Miſere des zu 
Ende gehenden Jahres mit unendlich 
vielem Punſch hinunterzuſpülen, und 
am Neujahrstage das ankommende 
Jahr mit ungezügelter Freude und 
einem ſolennen Trinkgelage zu be— 
Der Wein erfreut des Men— 
ſchen Herz, ſagt Salomo, und der 
Rauſch iſt der einzige patentirte Sor— 
genbrecher, pflegte mein Freund Stro— 
bel zu jagen.“ 

„shr Freund Strobel hat ebenjo 
echt, wie der mweife Salomo. Neun- 
zig Prozent aller Räufche — ich möchte 
jie legitime Räufche nennen — verban= 
ten den Urjadhen, die Sie angeführt 
haben, ihre Entftehung. Doch haben 
Sie jhon einmal darüber nacdhgedadht, 
warum eigentlich der Genuß von alto- 
holiichen Getränfen eine jolche erjtaun- 
liche Wirkung auf die Irinter aus- 
übt?“ 

„Rein; darüber habe ich noch nie— 
mals nadaedadht! — Fragt die Blume, 
warum ſich ihr Kelch entfaltet, wenn 
das föltlihe Nah des Himmels auf fie 
fallt?" — 

„Der Beraleich hört fi aut an — 
hintt aber doch ganz gemaltia! Der 
Blume fehlt das Kaufalität3-Bedürf- 
niß, das jeder Menjch befitt oder we— 
nigjtens bejigen follte... Sie braudht 
nicht zu fragen, marum bin ich jo ichön, 
wenn ich den friihen Morgentau ein- 
aelogen habe? — Der Menich aber 
follte den Urjahhen nachforſchen, wa— 
rum er fo freuzfidel wird, fich jo for- 
genfrei und hoffnungsfreudig fühlt, 
gleichzeitig aber die viimmften Streiche 
macht und auf die verrudteiten Ideen 
fommt, wenn er die nötigen Quanti- 
täten von Bachus Gaben zu fich ge- 
nommen bat. Für einen Laien ift e8 
allerdings ebenfo fchmieria, wie es für 
einen Arzt leicht ift, die Sache zu er: 
Hären. Hören Sie mir alfo, unge: 
achtet Ihres Katzenjammers, aufmerk— 
fam zu! Alles, was wir tun, jede Be- 
wegung, die mir ausführen, jeder 
Schmerz, den mir empfinden, jeder 
Sinnedeindrud, den wir erfahren, wird 
durch beitimmte Nerven veranlaßt, be- 
ztehungsmeife‘ dem Gehirn übermit- 
telt!“ 

„Ja, ich weiß, daß man eine Maſſe 
Nerven hat. Meine frühere Wirtin, 
eine gewiſſe Frau Böſewetter, hatte 
mindeſtens noch einmal ſo viele, wie 
ich, und wenn ihr Etwas auf dieſe 
Nerven ſchlug, hatte ich ſchwer darun— 
ter zu leiden!“ 

Laſſen Sie, bitte, dieſe Frau Böſe— 
wetter, die ihrem Namen alle Ehre ge— 
macht zu haben ſcheint, ganz aus dem 
Spiele, ſonſt wird Ihr Kater gleich 
noch ſchlimmer. Strengen Sie ſich 
lieber an, meinem Vortrage mit Ver— 
ſtändniß zu folgen. Die meiſten Me— 
dikamente und Gifte, zu denen auch der 
Alkohol gehört, haben eine ganz be— 
ſtimmte Wirkung auf dieſe Nerven— 
gruppen, von denen ich ſprach. Der Al— 
kohol hat nun die, daß er gewiſſe ner- 
vöſe Funktionen Llähmt!“ 
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„Doktor, nehmen Sie es mir nicht 
übel, das glaube ich Ihnen nicht! Der 
Alkohol macht doch, wie Sie ſelbſt ſo— 
eben zugaben, luſtig und mobil. Wie 
kann da von Lähmundg die Rede 
ſein! — Es muß doch ſchon ein ganz 
und gar auf den Hund gekommener 
Söffel ſein, der vom Trinken gelähm 
wird!“ 


„Und doch iſt es ſo, wie ich ſage! 
Was Sie für Erregungserſcheinungen 
halten, ſind Lähmungserſcheinungen. 
Unſer Herz, das allen möglichen An— 
ſtrengungen gewachſen ſein muß, iſt 
ein ganz verzwickter, nervöſer Apparat. 
Es hat Nervenfaſern, die ſeine Tätig— 
keit beſchleunigen, aber auch ſolche, die 
dieſe Tätigkeit behemmen. Der Alkohol 
wirtt nun nicht anregend auf die be— 
ſchleunigenden Faſern, ſondern häh— 
mend auf die Hemmungsner— 
ven. Dadurch gewinnen die andern die 
Oberhand, und das Herz ſchlägt ſchnel— 
ler. Bei gewiſſen Herzkrankheiten, be— 
ſonders, der Angina Pectoris iſt der 
Alkohol als Medikament unentbehrlich; 
der Arzt, der ſein Geſchäft verſteht, 
wird ſelbſt vom temperenzleriſchen 
Standpunkte aus, den Alkohol als 
Heilfaktor bei ſolchen Fällen nicht miſ— 
ſen wollen. — Ein ſtarker Brandy iſt 
das befie, wenn nicht das einzige Mit- 
tel, das einem von Herzbeflemmungen 
Befallenen augenblidlih Linderung 
perichafft, und das BVorenthalten einer 
folchen Herzftärfung ift oft die Schuld, 
daß die Bellemmunaen den Tod des 
Patienten herbeiführen!“ 


„Dottor, ich bin zufällig in der Lage, 
das von Ihnen Geſagte durch Anfüh- 
rung eine® eflatanten Betipiele® aus 
meiner eigenen Praris zu beitätigen. 
‘ch bin ein Mann, der aus der yeder 
in’ den Mund lebt, und arbeitete ala 
folcher in einer Deutichen Zeitung in 
Eleveland, D., unter einem Redatteur, 
einem gewiffen Doktor. Der Mann 
war nicht3 weniger, als ein Trinfer. 
TIroßdem hatte er beftändig feine 
Schnapspulle bei fih. Ausichlieglic 
für den Fall der Not. Er jpannte den 
Regenfhirm auf, jo fange es nicht reg= 
nete, d. h. er nahm nur einen Schlud 
aus der Flafche, wenn er von Herzbe- 
flemmungen befallen murde! Eines 
Tages arbeitete er länger, al3 das 
übrige Berfonal; am nächjien Morgen 
fanden wir ihn tot auf dem Sofa in 
der Dffice! — Der Office-unge, der 
den Doktor zulegt lebend geiehen hatte, 
hatte ihn auf dem Gemiffen. Er ge- 
ftand mit Tränen bitterer Reue bei 
dem Koroner’3 Inqueit, daß der Dof- 
tor, der an feinem Sterbetage die le- 
ben3rettende Buddel zu Haufe gelaflen 
hatte, ihn nad) Brandy aejchidt habe. 
Statt aber den Auftrag auszuführen, 
habe er die 35 Cents für den Schnaps 
im „Srapfpielen“ mit anderen Jungen 
verloren, und jei dann aus Angjt nicht 
nad) der Office zurüdgegangen. Ein 
guter Schlud hätte ficher, wie jchon 
öfters unjerm Doktor das Leben geret- 
tet! — Doc ganz abgejehen von die- 
fer Einwirkung des Altohols auf das 
Herz, womit erklären Sie unfere grö- 
Bere Beweglichkeit und Lebhaftigteit im 
Raufhe? — Da fann doc von „Läh- 
mung“ ficher feine Rede fein!“ 


„Sb, doh! Der Cafus liegt jo: 
Ye ungzibilifirter ein Menfch ift, deito 
mehr geititulirt er beim Sprechen, dejto 
lauter fchreit er, deito mehr folgt er 
überlegungglos jedem Ampulfe.. Wir 
ztoilifirten Menichen halten und im 
Spreden, in unjern Bewegungen, in 
unfern Geften und allen anderen Ge- 
fühlsfundgebungen möglichſt zurüd; 
wir jagen nicht unüberlegt, mas uns 
auf der Zunge liegt, und tun auch nicht 
das, ma& uns der Augenblid zu tun 
gerade eingibt. Warum? Weil mir, 
wenn auch unbemußt, uns von Jugend 
an bemüht haben, durch unfjere Wil- 
lensfraft die Hemmungäzentren zu 
ftärten! Darum fungiren diele aner- 
worbenen Hemmſchuhe unſeres Tem— 
peraments etc. gut bei uns. Wenn die 
Mutter beim Ausgehen ihren Kindern 
zuruft: „Kids, behäwt Euch!“ ſo ver— 
langt ſie damit, ohne ſich deſſen be— 
wußt zu ſein, daß ihre kleinen Wild— 
fänge während ihrer Abweſenheit dieſe 
Hemmungszentren, die als Bremſen 
für ihre natürliche Wildheit funktioni— 
ren, ſtark anziehen! Trinken wir gro— 
ßen und ziviliſirten Menſchen nun zu 
viel Alkoholika, ſo werden unſere Hem— 
mungszentren gelähmt und wir ſelbſt 
weren wie die übermütigen Kin— 
der oder gar wie die von der 
Kultur unbeleckten Wilden. Wir 
geſtikulirten laut, ſchreien, lachen, 
fluchen und plaudern Sachen aus, die 
wir ſonſt verſchwiegen hätten. Das iſt 
die einfache Erklärung, weswegen im 
Weine Wahrheit liegt und nur Kinder 
und Narren ſolche reden. — Gelähmt 
wird ferner unſer kritiſches Denken. 
Wir lachen in trunkenen Zuſtande über 
Scherze und machen ſolche, die wir am 
folgenden Tage für den Gipfel der 
Geiſtloſigkeit halten!“ 


Eine ſolche Erfahrung habe ich auch 
an meinem Freunde Strobel gemacht! 
Er haßte die Poeſie, im Suff wurde er 
jedoch zum elegiſchen Dichter. Wenn 
man ihm ſpäter ſeine im Rauſch mit 
der Muſe gezeugten Kinder zeigte, ſo 
ſchämte er ſich dermaßen, daß er ſich 
ſogleich wiederbetrank — — — und 
weiter dichtete. Doch, Doktor, 
kommen wir endlich zu Ihren Vorbeu— 
gungs- und Verhinderungsmitteln des 
Katers! Iſt es nicht hart für uns 
trinkfrohe Männer, daß mir das 


harmloſe Vergnügen einer Kneiperei 


mit ſolch einer ſchweren Strafe, wie. 


| wieder zum Trinken. Er fann. eben 


einem Kabenjammer, büßen müffen?“ ı feine Fifchnatur nicht verleugnen und 


„Das tft nicht unbedingt nötig. So 
lange nämlih der Alkohol unfere 
Hemmungäzentren nur ein imeniq 
lähmt, jo lange wir alfo nur fröhlich 
und lebhaft erregt find, fo lange blei- 
ben wir noch vom Kaßenjammer am 
nädjten Tage verfchont. Erft wenn der 
Alkohol weitere Lähmungserſcheinun— 
gen hervorruft, wenn er die Bewe— 
gungsnerven und andere paralhſirt, 
wenn uns die Füße ſchwer werden, und 
die Zunge mit langen Worten nicht 
mehr recht fertig werden will, oder 
wenn gar Sehſtörungen eintreten, erſt 
dann iſt uns der Katzenjammer ſicher. 
Dieſe Wirkung des Alkohols bezweckt 
natürlich kein vernünftiger Menſch 
beim Trinken. Es wäre alſo das Ein— 
fachſte, mit dem Trinken aufzuhören, 
ſobald die leiſeſten derartigen Läh— 
mungserſcheinungen eintreten. Dieſes 
Aufhören hat aber einen Haken, einen 
ſehr böſen Haken. Der Trinker, der 
nach jedem Glaſe probirt, ob er noch 
„Oſhkoſhe Koſher Canned Beef Com— 
pany“ fließend ausſprechen kann und 
aufhört zu trinken, ſobald er ſich dabei 
verhaſpelt, hat Vernunft. Aber wie 
Wenige ſind im Stande, ſo vernünftig 
zu handeln? Die Meiſten überſehen, 
daß ſie in einen vorgerückten Zuſtand 
gelangen oder ſchon ein ganzes Ende 
drin ſind; und das hängt wieder mit 
der vorerwähnten Lähmung ihres kri— 
tiſchen Dentens zuſammen! Es iſt Ih— 
nen ficher ſchon aufgefallen, daß faſt 
ausnahmslos jeder Bezechte beſtreitet, 
einen Affen zu haben und böſe wird, 
wenn man ihn vom Weitertrinken ab— 
zuhalten verſucht. Auch erfolgt der 
Uebergang von einem kleinen Spitz zu 
einem ausgewachſenen Affen biswei— 
len ſo plötzlich, daß es ſelbſt einem 
kundigen Thebaner, wir mir, ſchwer 
fällt, rechtzeitig die Gefahrlinie von 
ferne zu entdecken. Ein nicht zu über— 
ſehendes Halteſignal iſt das Blaß— 
werden! Es iſt der Warnungspfiff der 
menſchlichen Lokomotive, daß nicht nur 
die hemmenden Bremſen, ſondern auch 
die Schwungräder der Maſchine nicht 
mehr recht arbeiten wollen. Die Zirku— 
lation des Blutes ift nicht mehr requ= 
lär; der Raufch ift dann fertig und der 
Katenjammer ift die unausbleibliche 
Trolge, oder anders audgedrüdt, das 
Sekundärſtadium der Alkoholvergif— 
tung muß am nächſtenTage eintreten!“ 

„Und kann man ſich denn gar nicht 
vor dieſem unangenehmen Nachſpiel 
ſchühen?“ 

„Einigermaßen doch! Zunächſt durch 
die Wahl der Getränke, denn ſelbſt— 
redend iſt die Gefahr einer Alkoholver— 
giftung um ſo geringer, je leichter die 
Getränke ſind. Es iſt beinahe unmög— 
lich, ſich auch von den größten Quan— 
titäten ganz leichten Landweines einen 
Kanonenrauſch anzutrinken! Höchſtens 
liegt in dieſem Falle die Gefahr vor, 
daß bei der großen Menge der einge— 
führten Flüſſigkeiten der Magen ge— 
ſchädigt wird. Schwere Biere und 
Weine ſind ſchlimm, Schnaps noch 
ſchlimmer, am ſchlimmſten aber ſind 
warme Getränke wie Grog, Punſch, 
Eggnogs etc.“ 

„Dafür bin ich ein lebendes und 
jammerndes Beiſpiel. Die Wiege mei— 
nes heutigen Katers war die Neu— 
jahrs-Punſchbowle!“ 

„Außer in der Auswahl der Ge— 
tränke ſoll der Mann, der ſich vor dem 
Katzenjammer fürchtet, auch in der 
Auswahl deſſen vorſichtig ſein, was er 
vor, während und nach dem Trinken 
an feſter Nahrung zu ſich nimmt. Vor— 
her—ſo viele und fette Speiſen, wie er 
nur ohne Beſchwerden befürchten zu 
müſſen, vertragen kann —während des 
Trinkens etwas ganz Leichtes, einen 
barfüßigen Sandwich, ein paar Ra— 
dieschen, einige Salzpretzeln oder der— 
gleichen; nach dem Trinken — — gar 
nichts! Ferner iſt es nothwendig, daß 
das Zimmer, in dem wir trinken, gut 
ventilirt iſt. Ohne ſelbſt zu trinken, 
können wir ſchon durch ſtundenlanges 
Einathmen von Tabak- und Schnaps— 
dunſt eine gelinde Vergiftung uns zu— 
ziehen! Wie viel ſchädlicher muß alſo 
der Aufenthalt in ſolchen giftgeſchwän— 
gerten Räumen ſein, wenn wir dabei 
ſelbſt noch rauchen und trinken? Daß 
das Zimmer, in dem man „nach der 
Schlacht“ ſchläft, gut ventilirt ſein 
muß, verſteht ſich am Rande!“ 

„Und wenn man trotz alledem einen 
Kater kriegt? Was dann?“ 

„Dann heißt es, es „mit Geduld ge— 
duldig erdulden!“ Kann man ſehr 
lange ſchlafen, ſo iſt's gut. Denn die 
primären Vergiftungserſcheinungen 
zählen niemals nach Tagen, ſondern 
nur nach Stunden, wobei die Schlaf— 
ſtunden doppelt gerechnet werden kön— 
nen. Im Uebrigen iſt friſche Luft und 
friſches kaltes Waſſer ſehr empfehlens— 
wert; letzteres äußerlich auch inner— 
A 

„Auch innerlich? Brrrrrr. . . .“ 


„Jawohl, auch innerlich! „Hydor 
ariſton“, ſagte ſchon der alte griechiſche 
Weiſe. „Das Waſſer iſt doch das 
Beſte!“ Der Mann wußte, wovon er 
ſprach. Nichts ſchmeckt bei einem mäch— 
tigen Brande, der ja ſtets mit einem 
Katzenjammer verbunden iſt, beſſer als 
Waſſer. Der ſaure Hering, der nach 
der Legende den erſten Weinrauſch 
Noahs kurirt hat und ſeit Jahrtauſen— 
den an der Spitze aller Katermittel 
marſchirte, iſt heutzutage glücklicher⸗ 
weiſe ein überwundener Standpunkt. 
Ih ſage, glücklicherweiſe, denn trotz— 
dem er ein geſchworener Feind des Ka— 
ters ift, verführt er bie Menfchen doch 


will Schwimmen 

„Und was empfehlen Sie an feiner 
Stelle?“ 

„Nichts!“ 

„Und Sie wollen mir auch keine Me— 
dizin verſchreiben?“ 

„Nein! Legen Sie ſich im kalten 
Zimmer ins Bett und verſuchen Sie zu 
ſchlafen; — können Sie nicht ſchlafen, 
bleiben Sie dennoch im Bett, ſo lange 
Sie es aushalten können. Dabei wür— 
gen Sie ſo viel eiskaltes Waſſer, wie 
möglich, herunter. Nachher laufen Sie, 
ohne etwas zu eſſen, ſo lange ſpazieren, 
bis Sie glauben, vor Hunger und Mü— 


digkeit umfallen zu müſſen. 


Nach einer ordentlichen Mahlzeit und 
einer erquickenden Nachtruhe iſt dann 
der Kater verſchwunden, Catilina aus 
Rom....Erit, abiit.. . .na, Sie wiſ— 
ſen ja!“ 

„Und die Medikamente, Phenazetin. 
Antipyrin, Salipyrin, von denen Sie 
vorher ſprachen?“ .... 

„Koſten Geld, ſind nicht ungefähr— 
lich, aber vollſtändig überflüſſig, wenn 
Sie meine Ratſchläge befolgen.“ 

„Ich werde ſie befolgen und em— 
pfehle mich Ihnen! Proſit Neujahr, 
Herr Doktor!“ 


— —ï — — 


„Eine erlöſchende Sonne.“ 
Von gei Erber. 


Wie eine große Heerſchaar ruhen 
die Sterne auf den weiten Gefilden 
des Himmels in nächtlicher Stunde, 
von einem Feldherren ſicher auf ihren 
Pfaden geführt. Lichten Vorpoſten 
gleich wandeln unter ihnen die Plane— 
ten, die Brüder unſerer Erde, die uns 
ſo nahe ſtehen und doch ſo fern unſe— 
rer Erkenntniß. So iſt auch Jupiter 
heraufgezogen mit ſeinen Monden 3 
der ſternenbeſäten Himmelswieſe un 
äugt mit ſeinem ruhigen, goldgelben 
Lichte milde zu uns hernieder. 

Er iſt der „König der Planeten“ 
und würde die Führung über alle 
Glieder unſeres Syſtems ſofort über— 
nehmen, wenn unſere Sonne plötlich 
aus unſerer Mitte verſchwände. 

Aus dieſem rieſenhaften Körper 
können wir ganz bequem eintauſend— 
dreihundertunddreißig Erdbälle ſchnei— 
den; aber er hat kein eigenes Licht 
mehr, wie es auch unſere Erde einſt 
vor Millionen von Jahren beſaß, als 
ſie in den Zuſtand der Erſtarrung 
übergehen wollte. 

An ſeinen Polen zeigt er eine ſehr 
ſtarke Abplattung, und könnte man 
um ſeinen Aequator herum einen 
Gürtel ſpannen, ſo müßte dieſer, als 
Bandmaß gedacht, vierhunderttauſend 
Kilometer lang ſein. Neun Stunden 
und fünfzig Minuten dauert der Tag 
auf ihm, ein Jupiterjahr aber elf 
Erdenjahre und dreihundertundvier— 
zehn Tage. Jede Jahreszeit umfaßt 
dort drei und eine Polarnacht ſogar 
ſechs Erdenjahre. Der Weltkörper be— 
ſitzt eine tiefe, dichte und ſehr ſtark 
mit Waſſerdampf durchſetzte At— 
moſphäre, in die das Sonnenlicht nur 
ſchwer einzudringen vermag. Ein 
dicker Wolkenmantel umhüllt den Rie— 
ſen, in dem ſich wiederholt dunkle 
Streifen zeigten, die ſehr großen Ver— 
änderungen unterlagen. Wahrſchein— 
lich ſind es Regenzonen, aber von ge— 
waltiger Ausdehnung. Bisweilen ſah 
man auch rötliche, runde Wölkchen und 
knotenartige Verdickungen in dieſer 
Wolkenhülle, die auf gewaltige ſtürmi— 
ſche Vorgänge in der Jupiteratmo— 
ſphäre hindeuten. Seit Jahrzehnten 
ſchon werden dieſe Wolkenbildungen 
und ihr Farbenwechſel von den Aſtro— 
nomen ſehr ſorgfältig geprüft. Secchi 
beobachtete am 10, Dftober 1856 auf 
der vatifanifchen Sternwarte in Rom 
beit taufendfacher Fernrohrvergröße- 
rung einen großen, faft ovalen tief- 
dunklen Trleden, den er nicht anders 
als einen überaus heftigen Orkan zu 
deuten vermochte. Schon im Mai 
desfelben Jahres mar Troupellor 
Zeuge eines folhen Sturmes auf der 
Südhalbkugel des Jupiter. Die 
leden find im Großen und Ganzen 
noch ein ftrittiger Bunft unter den 
Tachgelehrten, denn die einen halten 
fie für die durchichimmernde Ober- 
fläche des Planeten, die andern aber 
für ungeheure Mengen feinen vulta- 
niihen Staubes, der bei eruptiven 
Ausbrüchen dort in die Lüfte gefchleu- 
dert wurde. An diefem feinen Staube 
bricht Sich nach ihrer 
Sonnenlicht und erzeuat fo jene Far— 
bennuanzen. Jüngere Aſtrophyſiker 
halten ſie auch für Kondenſationspro— 
dukte in der Atmoſphäre des Jupiter, 
und zwar ſollen dabei die dunklen 
Streifen ſolche Gegenden darſtellen, 
in denen das Sonnenlicht tiefer in die 
Atmoſphäre eindringen kann. 

Das Jahr 1876 war für den Ju— 
piter und ſeine Atmoſphäre ganz be— 
ſonders ſtürmereich. Merkwürdig und 
bis zum heutigen Tage noch nicht ge— 
nügend erklärt iſt die Erſcheinung, 
daß wir in den Jahren mit einem 
Sonnenfleckenmaximum ſtets überaus 
heftige Stürme in der Jupiteratmo— 
ſphäre haben. Im Jahre 1878 er— 
ſchien in jenen Wolkengebilden der 
oberen Jupiteratmoſphäre, etwa unter 
dem 25. Grad ſüdlicher Breite, ein 
6,000 Kilometer langer und 15,300 
Kilometer breiter runder Fleden bon 
duntelroter Färbung. Dieje Lichter: 
fheinung, die Anfangs fchon größer 
als ganz Europa war, nahm im Laufe 


der erften Jahre am Helligfeit und 
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Meinung das | 
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Umfang noch zu, rotirte mit dem Pla= ! Bewohner des dritten Mondes erblie 


neten, nahm in der Rotationsrichtung 
aber unter dem Einfluffe. der ehr 
Thnellen Achfendrehung eine ovale Ge— 
ftalt an und blieb im Laufe der Jahre 
in rüdläufiger Bewegung langiam 
dann hinter den andern auf der Ju— 
piterfcheibe fichtbaren Einzelheiten zu= 
rüd. Diefer „rote Fled“ ift ein durch- 
aus rätjelhaftes Gebilde, und er ver— 
dankt jedenfall3 gewaltigen Vorgän- 
gen auf der Planetenoberfläche ſeine 
Entjtehung. Die Krufte (Oberfläche) 
des Jupiter iſt ſehr wahrſcheinlich 
noch recht dünn und vermag den erub— 
tiven Uusbrüchen aus feinem Innern 
nicht genügend ftandzuhalten. Das 
glübend flüffige Magma dringt dort 
meit häufiger, al3 es bei uns der Yall 
ift, aus dem Innern des Planeten her- 
bor. So ift ficher auch der „rote led“ 
entitanden! Die YJupiterrinde barft, 
und ein qlühend heißer Gebirgsrüden 
itieg bielleicht aus dem Riffe empor. 
Die Folge davon war eine heftige Zir- 
fulation in der Atmojphäre des Pla- 
neten, durch die die mit Wafferdampf 
beladenen Quftmaffen, mit etwas 
Rauch untermifcht, weit über das Ni— 
beau der übrigen Atmofphäre empor: 
aefchleudert wurden und fogleich nach 
allen Seiten überfluten mußten. Das 
iit die Iiheorie eine jüngeren. bedeu- 
tenden Aſtrophyſikers, des Jeſuiten— 
paters Carl Braun, ehemaligen Direk— 
tors der Sternwarte zu Koloscza in 
Ungarn. Da nun der rote Fleck be— 
reits ſehr ſtark verblaßt iſt, ſo muß 
man annehmen, daß die Hitze jenes 
neuen Jupitergebirges vulkaniſchen 
Urſprungs an der Oberfläche des Pla— 
neten ſchon ſtark nachgelaſſen hat. 
Einige Forſcher ſind der Meinung, daß 
auf den in einem noch ſehr jungen 
Stadium der Weltenbildung ſtehenden 
Planeten große kosmiſche aſſen 
ftürzten, die den Dedel (Oberfläche) 
durchichlugen und fo eine Kataftrophe 
erzeugten, wie fie unfere Erde am 
Ende der Tertiärzeit erlitt, als eine 
gewaltige außerirdifche Maffe in ihren 
Leib einfchlug, die Sintflut möglicher: 
meife zur Folge hatte und das Beden 
des Stillen Ozeans bildete. Zu ver- 
gleichen ift der „rote Tled“ vielleicht 
mit jenen Lichterfcheinungen, die mir 
nah der SKrafatova-Kataftrophe im 
Jahre 1883 und neuerdings auch nad 
dem Ausbruche des Vejuns im Monat 
April des Jahres 1906 am Abendhim- 
mel fahen. Ein großer Teil des aus- 
gefchleuderten vulfanifchen Staubes 
mar in den oberften Schichten unferer 
Atmofphäre feitgehalten worden und 
erzeuate nun, infolge der Brechung 
der GSonnenftrahlen in diefen Eleinjten 
Teilchen, jene leuchtenden, zirrusarti- 
gen Nachtmwolten. Daß Jupiter ich 
nod im Zuftande der Rotglut befin- 
det, verneint auch das Speftroffop. 
Dobfe hat fich jehr eingehend mit dem 
Phänomen des „roten Fledes“ befchäf- 
tigt und erklärt, daß der Jupiter zu 
denjenigen MWeltförpern gehöre, die 
zwifchen der Periode der Abkühlung 
und der eines noch ftark felbftleuchten- 
den Körpers ftehen. 


Er ift demnad) alfo eine „erlöfchende 
Sonne” für fein eigenes Planeten- 
Initem, das aus fieben Monden beiteht. 
Einen fand Simon Marius im Jahre 
1609 und nannte ihn %o, drei, die fog. 
mediceifchen Sterne, die Marius Eu: 
ropa, Ganymedes und Eallifta nannte, 
fand der alte Galilei in der Nacht zum 
7. anuar 1610, den fünften, der ganz 
nabe beim Hauptförper freift und in 
ferner Zeit auf den Aupiter ftürzen 
wird, entdedte Barnard im Jahre 
1892 auf der Lidfternwarte und den 
fechiten Berrine im Jahre 1905. Ueber 
den jiebenten Satelliten des. ‘upiter 
find die Atten noch nicht abgefchloffen. 
Schon ein jehr gutes Opernglas zeigt 
dem beobadhtenden Auge menigftens 
einen Mond des Jupiter. E3 gab aber 
Menichen, die zwei bis drei Monde 
mit bloßem Auge erfennen fonnten, fo 
der Jeſuit Stoddart in der reinen 
Luft Perfiens, Jacob in Madras und 
der Breslauer Schneidermeifter Schön. 
Lehterer erfannte fie fogar big in fein 
hohes Alter, wie und Wlerander von 
Humboldt berichtet. Auch heute fehen 
Seeleute in der reinen Luft über dem 
Meere noch Yupitertrabanten mit blo- 
Bem Auge. Der dritte Yupitermond ift 
der hellfte und größte, der erite Satel- 
fit ift der zmeithellfte und Kleiner als 
jener. Der lichtſchwächſte Trabant aber 
ift der vierte. Der erfte Mond dreht 


! fih in 23 Stunden, der zmeite in 41 


Stunden um feine Achfe, die Monde 
drei und vier aber haben Revolutions- 
und Wotationdzeit übereinftimmend, 
fte drehen fich alfo einmal um ibre 
Achfe, während fie dabei einen Umlauf 
um den ‘Planeten vollenden. Auf dem 
dritten Yupitermonde jah Secchi fchon 
im Jahre 1835 eine feltfame FFleden- 
bildung, die in jüngjter Zeit öfter be- 
obachtet wurde und Douglas veran- 
laßte, aus ihr die Aotationdzeit des 
betreffenden Mondes abzuleiten. 
Schon mit einem fleineren aftronomi- 
chen ernrohre kann man die Vor- 
übergänae, Bededungen und Berfinfte- 
rungen der Yupitermonde erkennen. 
Gampani in Rom mar der erfte, der im 
Kahre 1658 den erfien Nupitermond 
por der Scheibe feines PBlaneten vor= 
übergehen jah. Sonnenfinfterniffe, die 
fünf bi3 zehn Minuten dauern, und 
Mondfinfterniffe von zwei bis drei 
Stunden Länge find auf jener Welt 
nichts Neues. 
Ein Jupiterwefen hat das Vergnü— 
gen, in einem Jupiterjahre 4000 
bfinfterniffe au feben. und die 


den ihren Planeten 1600 Mal größer, 
ala wir unfere Sonne in ihrer Scheibe 


am Himmel jehen. Jene Mondbenoh- 


ner werden nothgebrungen’aud, ihren 
Planeten für die „Sonne“ ihres Sy 
ftems halten. Der Yupiter, 
Riefe unter allen Planeten umferes 
Sonnenspitems, birgt noch viele Rät- 
fel, deren Löfung zum meitaus größ- 
ten Teile wohl der Ajtrophufil porbes 
halten tft. 


— — — 


Die Maͤrtinsgans. 


Unſere Verpflegung vor Paris war 
im allgemeinen recht gut, nur damals 
als der Tunnel bei Nanteuil-ſur⸗ 
Marne durch Franktireurs unbefahr⸗ 
bar gemacht worden war, ſtockte einige 
Zeit die Zufuhr und wir mußten uns 
behelfen, jo qut es eben gehen mollte. 
Anfang November 1870 hatten mir 
aber fchon in "regelmäßiger Reihen» 
folge ca. vier Wochen Hammelfleifd 
mit Kartoffeln oder Kartoffeln mit 
Hammelfleiſch ſpeiſen müſſen. In 
dieſe Genüſſe hatte die Ende Oktober 
die Bildfläche betretende Erbswurſt 
zwar eine willkommene, aber doch 
faum ausreichende Abwechſelung ges 
bracht. Wir waren aber zufrieden. 
Doch der Zufriedene hat nie genug! 
War es da ein Wunder, daß wir uns 
mal nach anderer Koſt ſehnten? 

Als nun der 10. November immer 
näher rückte, ſagte eines Tages mein 
Kompagniechef, mit dem ich faſt immer 
in demſelben Hauſe verquartirt war 
und ſtets gemeinſamen Mittagstiſch 
führte, zu mir: „Wie wäre es, wenn 
mir uns eine Martinsgans braten 
ließen?“ „Das wäre fein!“ antwor⸗ 
tete ich, „aber woher nehmen?“ „O, 
das iſt ganz einfach, die beſorgt uns 
der Marketender P. in Meaux.“ Alſo 
P. erhielt den Auftrag, bei nächſter 
Fahrt nach dort auf dem Markt da— 
ſelbſt eine Gans zu kaufen. Bald 
darauf erfchien denn auch Herr B., er 
hatte eine mächtige Gans, fie mog ges 
wiß 15 Pfund, in Meaug erftanden 
für die Kleinigteit von 32 Franten. 
Zwar etwa teuer, doc) maß taf’8, 
Geld fpielte eben feine Rolle, Hatten: 
wir doch feine Gelegenheit, fonft mel« 
ches auszugeben. 

Die Gans wurde unſerem Koch zur 
weiteren Bearbeitung übergeben, und 
der Tag des Martinsſchmauſes rückte 
heran. Wir ſahen die Gans lieblich in 
der Pfanne ſchmurgeln und die vier 
Stunden, die ſie braten ſollte, verſtri— 
chen uns recht langſam, zumal die 
Bratendüfte immer lieblicher empor— 
ſtiegen. 

Endlich ſtand der erſehnte Braten 
auf dem wohlgedeckten Tiſche, er ſah 
herrlich aus, aber ſchon das Zerlegen 
hatte ſeine Schwierigkeiten. Außer 
der Haut war von der Gans ſelbſt mit 
den beiten Zähnen nichts zu beißen. 
Wir mußten betrübten Herzens davon 
Abdftand nehmen und überließen‘ das 
Meitere gern unferen Burfchen. Herr 
P. war auf eine hornalte Legegand 
außer Dienft hereingefallen, die ber= 
mutlih fchon da8 Kapitol jchnattern« 
der Weife mit retten geholfen. 

Warum hatte Herr P. die Gand 
auh nicht groß genug befommen 
fönnen? ED. | 

— — — 


Die Elektrizität in der Farberei. 


Die Mitwirtung der Elektrizität 
wird jet mehr und mehr fogar für. 
folhe Vorgänge in Anfprud genom- 
men, die früher auf eine ganz einfache 
Meife erklärt wurden. Ein Beifpiel 
dafür ift namentlich das Noften der. 
Metalle, bei dem die Elektrizität eine 


diefer 


= 


Pe; 


» 
iM 


J 


— 


R 


wichtige Rolle fpielen fol. Jeht Hat 4 


der Phnfiter Harrifon vor der Gefell- 


Nachmeis zu führen verfucht, daß au 


Sg 


Ichaft der Färber und Koloriften den 7 


bei der Färberei eleftrifche Einflüffe 


im Spiel find. Wenn man einem 
TFarbebad allmählich Aegnatron Hinzus 
fügt, fo nimmt die Auffaugung 

Farbe zunächft ab und dann mieder 
za, ähnlich bei Zutat von ſchwefelſau⸗ 
rer Ionerde, mo aber zuerft eine Zur 
nahme, dann eine Abnahme, banım 


twieder Zunahme u. f. w. folgt. Diefe % 


Tatfachen fünnen nur dur; Annahme 


eleftrifcher Vorgänge erklärt werden, 
und zwar durch eleftrifche Wirkung 


zwifchen dem Tyarbebad einerfeits und 
den ?yafern des zu färbenden Stoffel 
andererfeit3. 
Unterfuhungen noh zu wichtigen. 
Folgerungen für die Braris der Fär« 
berei führen. So tft dadurch gefun« 
den morden, daß die Reihenfolge, in 
der die Stoffe die Farbe aus der 
Baummollfafer herausziehen, gerade 
umgefehrt zu der Anordnung verläuft, 
in der fie die Aufnahme von Farbe 
erleichtern, und daß die zmeitgenann- 
ten Stoffe die Fäarbungen von gering 


Vielleicht werben biefe _ 


fter Beftändigfeit liefern. Die theoree 
tifchen Ergebniffe feiner Torfchungen ° 


faßt Harrifon dahin zufammen, daf 


bei dem Vorgang der Yyärberei erftend : 


die Fafern des zu fürbenden Stoffes 
elettrifch geladen find, daß bei den eine 
zelnen Teilen der Farbe basfelbe 
ftattfindet und daß e3 für den 


lauf des Prozeffes fehr auf die — 


der Farbteilchen und auf die 
fläche der Faſern ankommt. 

— Das kommt davon. — Baterr 
„Nun hab' ich Dir ein Fahrrad ver⸗ 
ſprochen, wenn Du Deine Prüfung be⸗ 
ſtehſt, und doch hat's wieder nicht gen 
bolfen! Was haft Du denn nur immer 
getrieben in der leßten Zeit?"— Sohn: 
„Radfahren gelernt!" - — 





Roman von Mar Hoffmann. 


. (7. Fortfegung.) 
Elifabeih hatte Harry meagehen 
feben und ihn in Gedanten auf feis 
Birfehgeng begleitet. Mie 
Bon are ed geweien, wenn .fie an 
ner Seite hätte fein können! Sie 
Aute dieje Vorftellung tapfer zu 
bericheuchen, aber das verlodende Bild 
Fehrie immer mwiederr. Da mar e3 
ihr faft wie eine Erlöfung, daß fie 
= pure das eleftrifche Klingelzeichen zu 
Frau von Sommerfeld gerufen wurde. 
Die alte Dame war ausnehmend 
Öflich wie immer und entfchuldigte 
fogar, menn fie Elifabeth geftört 
E iben jolle. ber r —— a. 
— elefen haben, e3. jei ihr ein LZab- 
J Eliſabeihs klare, klangvolle 
2 Shimme- zu hören. Das wirke wun⸗ 
derfam beruhigend auf ihre Nerven. 
Und fo’las denn Elifabeth erjt aus 
der Zeilung vor. und fehte dann die 


Borlefüng de3 Romanes fort, ben fie | 


Dor einigen Sagen begonnen Batte. 
Die — —* behagůch auf dem 
Sofa, hörte aufrmerfam zu und mach⸗ 
te bin und wieder paſſende Zwiſchen⸗ 


bemerkungen. 

Gegen Abend ſagte ſie: „Nun iſt es 
genug, Fräulein. Dante für die 
—— Ich möchte hier auf 
F immer allein ſpeiſen, FrauRü⸗ 
ervbuſch wird alles beſorgen.“ 
Euſabeih wußte wohl, weshalb ſie 
daB fo wünfchte. Die fonberbare 
Dame fe nämlich, mie fie erfahren 
Hatte, des Abenb3 ftundenlang allein 
unb legte fich Patienceen, um das 
EShidfal- irgend melder entfernten 
Werwanbien zu ergründen, bon denen 

Ion feit Zahren nichts mehr ge> 

hatte und bie vielleicht längft 
nicht mehr unter ben Lebenden meil- 
ten. . Sie dachte fi dann eine diefer 
MBerfonen, und menn die Patience 
‚nahm fie das für ein Zeichen, 
2 ihr gut ginge, und freute ſich 
lich; im umgekehrten Fall be— 
le ſie ſich mit einem reſignirten 
Gott mill!“ 

Elifabeth fpeifte ebenfalls allein. 
Mad dem Abendeffen fam Yrau Rüs 
terbufch au ihr aufs Zimmer und 
fagte nachbentlih: „Ich meiß nicht, 
mas da3 bedeuten joll. Vorhin war 
die Großmutter de3 dummen Hinrich 
bei mir und erzählte, der Junge wäre 
ganz berflört nach Haufe gelommen 
und führte jo merfwirbige bermirrte 
Neben.” : » 

“hut er das nicht öfter?” 

„Mag fein. Aber diesmal ift e8 
felbft der alten Frau aufgefallen, 
weil er immer wieder auf Herrn Walz 
borf zu fprechen fommt.“ 

„Um Gottes millen, ift ihm eimas 
zugeftoßen?“ fragte Elifabeth erfchro- 
d 


en. 

„Regen Sie fih nur nicht gleich To 
auf, Fräulein! Man muß fich nicht 
allzu jehr um die Mannesleute ha- 
ben. Möglich iſt es ja immerhin, 
daß etwas paflirt ift. Eigenthümlic 
ift e8 jedenfalls, daß er immer nod) 
nicht Hier ift, und es geht doch fchon 
auf neun. Was foll er denn jet 
no in dem finfteren Wald?“ 

„Kann er nicht irgendwo eingetehrt 
fein?” 

„hut er niht. Nein, nein, bie 
a muß irgend einen Halten ba 

en.” 


Elifabeth mar blaß geworden. 
Ihr Herz begann zu flopfen. Sie 
mollte etwas jagen, aber die Anaft 
f&nürte ihr die Kehle zu. 

Die dide Frau bemerkte e3 mit 
Mipbilligung.. „Nun, Fräuleindhen, 
Öngftigen Sie fi nur nicht allzu jehr 
um ihn. Sit ja doch fein Kind! Und 
(hlieplih konnen mir ja SKielblod 

Phylar ausfchiden, die merden 


entſchloſſen. Und ich gehe 


ar nicht nöthig — 

„doch!“ entſchied Eliſabeth 
und begann ſofort, ſich zum Ausgang 
bereit zu machen. 

: Schon nad wenigen Minuten fchritt 
Me neben Kielblod, der eine große 

- Stallaterne trug und mit der anderen 

an einer Leine den auf Geheiß 

= ſchnuppernden Phylax 
bdem — Walde zu. 
= Die blafende Laterne machte 
bie einfame Umgebung noch jchau- 
durch die 

Richter, die fie in mattgelben Bürl- 
= Beln auf Bäume und Boden marf. 
= Bald fhienen fi Niefen nor ihnen 
2 emporzureden, bald in dem linterbolz 


& er Smerge hin» und herzuhu- 

Aufgeſcheuchtes Gethier 

 rafhelte in den Zweigen. Aus ber 

e Hang der Elägliche Auf einer 

e. Clijabeth hatte ein unbeimli- 

Ge8 Sefühl, eine ihre fremde räthjel: 

Bafte Welt hatte fie hier aufgenom= 

men, der Wohnfit der Nacht mit fei- 

‚nen I—— Schlupfwinkeln 
und Verſtecken. 


E: Um fi von ihrer Furt und Angſt 
gu befreien, begann fie zu fprechen. 
„Slauben Sie, daß mir ihn finden 
werden?“ fragte fie ihren Begleiter. 
Kielblod, der fih jebt als eine 
er wichtige Perjon fühlte, mies auf 
und. „Sehen Sie dod, 
täulein, er hat ja jchon eine Yährs 
aufgenommen!“ 
Der Hund zerrie an der Leine und 
te fie immer tiefer in den Wald 


Mac einer halben Stunde fuchte 
er im Kreife herum und wandte fid) 
wieder ſeitwäris. 
Er führt ung ja twieder zurüd!“ 
bemerkte Elifabeth enttäufcht. 

„Wird Thon richtig fein, Fräulein. 
affen Sie ihn nur! Sud’, Phylar, 
uch” Herrchen!“ 

Nach wieder einer halben Stunde 

5 fi der Hund los und fprang 

_. u —* — * a 
. folgten ibm, fo 
tonnten — und da lag Harıy 


Bet 


7 
Wi * Seiten gleich,“ fagte Eli» | 


hielt, | 


gefpenftifchen 


=. : 


J Eliſabeth ftieh einen Schrei des 
' Entfegenz aus. „ft er tobt?” 


„Ah nein!“ fagte Kielblod,. der | nicht der 


ı neben dem Daliegenden an der Erde 
| Eniete. 
ı geworden zu fern.“ 
| „Aber er blutet ja! Sehen Sie 
: doch!“ 


Kielblod taftete an dem linfen Arm | 


entlang und fraute fih hinterm Obr. 
„Allerdings — Herr nt Lieber 
Herr Waldorf! Zt Ihnen Tchlecht?“ 

Der Angerufene öffnete die Aus 
gen. Dann fagte er matt: „Dante 
— «3 mird jchon gehen!” 


Kielblod verfuchte ihn aufzurich- | wunde, und daß Auge wird fi dant ! „Sie Haben redit. 


ten, aber e3 gelang nidt. Der Er- 
Ihöpfte fant bei jedem Verfuch mies 
ber zurüd. ’ 

„Wir müflen ihn nad Haufe tra- 
gen,“ erklärte Kielblod. „Ach werde 
fchnell nad dem Schloß laufen. Wol- 
len Sie fo lange hier bleiben, Fräus 

; lein?” 

„Gewiß,“ verſetzte Eliſabeth ent⸗ 
ſchloſſen, und der Mann eilte, ſo 
raſch ihn ſeine Füße zu tragen ver⸗ 
mochten, von dannen. 

Er hatte den Hund und bie Tas 
terne zurüdgelaffen und fich bereit 
fo an die Duntelheit gewöhnt, da 
er den Weg im Finftern finden konnte. 

Shre anfängliche Furt mar ganz 
geihtwunden und hatte dem Gefühl 
der Sorge um ben theuren Hilflojen 
Play gemadt. Sie Icharrte Moos 
zufammen und bettete fein Haupt da= 
rauf. 

„Elifabeth,“ flüfterte er, „find Sie 
bei mir?“ 

„sa," gab fie ebenfo Ieife zurüd. 

„Werben Sie immer bei mir blei- 
ben?“ 

„Immer.“ 

„Wie ſchön!“ ſagte er voll tiefer 
Dankbarkeit. 

„Sind Sie verwundet? Wie kam 
das?" 

„sch — ich weiß nicht!” 

Nachdenkliches Schweigen folgte, 
Ihm machte das Sprechen offenbar 
große Mühe, — ſie mochte ihn nicht 
anſtrengen, ſo blieben ſie ſtill, 
während ſich ihre Seelen ſuchten und 
mit zarten Fühlfäden nacheinander 
taſteten. Sie hätte die ganze Nacht, 
ja immer ſo zu ſeiner Seite ſitzen 
können, — fern von allen Menſchen, 
von aller Welt — als ſeine Hüterin, 
Beſchützerin, Pflegerin. 

Dies Ergebniß war ihr wie ein 
ſüßer, erdentrückter Traum. Sie 
hatte ſeine Rechte in beide Hände ge— 
nommen, und es ging wie ein Strom 
ſeligen Lebens von einem zum an—⸗ 
deren. Sie war eine Märchenfee ge— 
worden, für die ſich die Schauer des 
nächtlichen Waldes in überirdiſche, 
zauberliedmächtige Akkorde aufgelöſt 
hatten. 

Und ſo merkte ſie gar nicht, wie die 
Zeit verrann, und kam erſt wieder 
zum vollen Bewußtſein der Lage, als 
in der Ferne ein Licht durch die 
Stämme ſchimmerte, dem Phylax 
freudig entgegenſprang. 

Es war Kielblock mit zwei Knech⸗ 
ten und einer Tragbahre, auf die der 
Verwundete gebetiet wurde. Frau 
Rüterbuſch hatte wollene Decken mit— 
geſchickt, in die er gehüllt wurde, und 
ſie nahm auch den traurigen Zug, 
auf den fie ungeduldig gewartet hat- 
te, am Gitterthor in Empfang. 

Gie zeigte gar feine Aufregung. 
Wenn e3 irgend eimad anzuorbnen 
oder zu beftimmen galt, fühlte fie 
fi erft in ihrem mahren Element. 

Und fo befahl fie denn: „Schafft 
den Herren gleih nah dem Thurm 
auf fein Zimmer! ch werde für ihn 
forgen. Und Gie 

| Rielblod!“ Und 


zu Elifabeth ge- 


| wandt: „Gehen Sie nur ruhig hin⸗ 


auf, Fräulein! Jch werde Ihnen nadj- 
ı ber über alles Befcheib geben.” 

| Harry Hatte die Augen aufgefchla- 
gen und machte einen fchwachen Ber- 
(Tuch, zu lächeln. „So ift’s recht, 
Frau Nüterbufg. Sie find eine 
| tüchtige Frau, da fan man nicht um— 
kommen.“ 


13. Kapitel. 


Nah dieſem Ereigniß des Abends 
war Eliſabeth in einen tiefen, todes⸗ 
ähnlichen Schlaf geſunken, aus dem 
ſie erſt ſpät erwachte. Sie ſprang 
raſch empor, ſo daß die kleinen 
Glöckchen des Betthimmels erſchrocken 
und eilig ihre winzigen Stimmen in 
das helle Morgenlicht erzittern ließen. 

Wie mochte es ihm gehen? 

Frau Rüterbuſch erſchien und be— 
ruhigte die um ſein Leben Bangende. 

„Iſt keine Gefahr, Fräulein! Habe 
ihm fon da3 Frühftüd gebracht, und 
er bat einen herzerfrifchenden Appetit 
gezeigt. Ulfo, mas wollen Sie? Nut 
feine Angft! Die Mannsleute find 
zwar meiſtens viel ſchwächer als mir, 


wo es darauf ankommt, Zähigkeit des 


Körpers und Lebens zu zeigen, — 
aber bei ihm iſt nichts zu befürchten.“ 
Ja, er iſt ſtark wie ſelten einer.“ 
„Natürlich! Selbſtverſtändlich!“ be— 
kräftigte die Frau mit allzu ſtark zur 
Schau getragener Ironie. 

„Darf ich ihn nicht ſehen?“ 

„Wollen Sie ihn allein beſuchen?“ 

„Warum nicht?“ 

Die dicke Frau machte ein bedenk⸗ 
liches Geſicht. Sie fühlte mit einem 
Mal ein gewaltiges Verantwortlich⸗ 
keitsgefühl in ſich empor wachſen. 
Durfte man eine ſo junge Dame ei⸗— 
nen Beſuch bei einem jungen Mann 
abſtatten laſſen? Wo ihre Herzen un⸗ 
verkennbar ſich entgegenſchlugen! Sie 
warf einen beſorgten, ſcheuen Blick 
nach dem ſchickſalsdüſteren Bilde der 
armen kopfloſen Dame und ſagte ſich 
aus der Empfindung ihrer fünfzig— 
jährigen Erkenntniß heraus, daß man 
den fündigen Geift" thörichter Liebe 
nicht beraufbeichwören, daß man ihn 
zurüdhalten und bannen mülfe. 

„Wiffen Sie, Fräulein,“ entfchied 
fie nach kurzer Weberlegung, ohne auf 
Eltfabeths Frage zu antworten, „ich 
werde mitgehen.” 

ne Sie wünſchen, Frau Rüter- 


— — — 


bu 
Elifabeth Hatte nad dem 


fommen mit, | 


Tgen Zögern der frau 
ı Patient läge im Bett, aber das war 
l. €©r faß in einem 


bequemen 2ebnftuhl und fah zwar 


„Scheint Hloß etwas fhwah  etimas angegriffen aus, war aber gu=s 


ter Dinge. . Ueber daB eine Auge 
| trug er allerdings eine Binde, und 
au der linte Arm ftedte in einer 
ſolchen. 
„Iſt der Arzt noch nicht beſtellt?“ 
fragie ſie. „Dann muß es ſogleich 
geſchehen.“ 

Er mintte lähelnd ab. „Nicht 
nöthig, liebes Fräulein! An ber 
Schuiter, das ift nur eine Fleifch- 


der Umfchläge auch mieber erholen. 
Soviel wi na ih fchon von der 
MWundbehandlung.. Stören wir alfo 
den bejahrten Landboftor nit in 


feiner Ruhe! Ach mwünfche nicht, daß 


bon ber unbedeutenden Sacde biel 
Aufbebens gemacht wird. 8 ift mir 
Thon ärgerlich genug, daß mich Kiel- 
blot und die beiden Knechte ſchwach 
geſehen haben. Geben Sie ihnen, 
bitte, die MWeifung, nicht meiter bon 
der Geichichte zu reden. 3 braudt 
nicht im ganzen Umfrei3 befannt zu 
werden.“ 

„Die fam ba3 nur, Herr Wal: 
dorf?“ 

„3a, — tie da8 fo fommt. Der 
Wald hat feine Nüden. Da bin ic 
wohl gegen einen Baum gerannt —” 

„Aber die Wunde am Arm? Sie 
find doch geſchoſſen!“ 

„Meinen Sie?“ fragte er gebehnt. 

„Kielblod verfiherte 3. Mar e3 
eima ein Wilbdieb?” 

Er fah ftarr vor fih Hin. „Lie 
bes Fräulein, thun Gie mir den ein- 
zigen Gefallen und quälen Sie mid 
nicht mit folhen Fragen! Wenn ich 
offen fein foll: Ich meiß es felbft 
nicht genau, — könnte e3 meniaftens 
nicht mit Beftimmtheit fagen, — al- 
fo — man fagt ja mohl fo, — deden 
mir den Mantel chriftlicher Liebe da- 
rüber!“ 

„Sehen Sie,” beftätigte Frau Riü- 
terbufch, „zu mir hat Herr Waldorf 
auh nicht? fagen tollen, Fräulein! 
Kommt mir beinah fo vor, ala wenn 
irgend ein Geheimnif dahinter ftede.“ 

„Das Sie natürlich gern enträth- 
feln und dann in alle Winde pofau= 
nen möchten, — das fann ich mir 
denten! Aber e3 ift gar nichts von 
Bedeutung, glauben Sie mir! Und 
nun, liebe Frau NRüterbufch, gehen 
Sie ruhig Yhrer Arbeit nah! Fräu- 
lein Marhold ift vielleicht jo freund» 
ih, mir no ein bißchen Gefelldaft 
‚zu leiften. Sie miflen ja, dab Sie 
nur drüben auf den Anopf der elet- 
trifchen Leitung zu drüden brauchen, 
um Fräulein herbeizurufen, wenn 
— von Sommerfeld nach ihr 
egehrt.“ 

So war die würdige Frau, die ſich 
fo wichtig in der Rolle einer An— 
ſtandsdame vorgekommen mar, in 
freundlicher, aber unzweideutiger Wei⸗ 
ſe entlaſſen und entfernte ſich mit ver— 
blüfftem Geſicht, nicht ohne etwas 
Unverſtändliches, das nicht nach lie— 
benswürdiger Schmeichelei klang, vor 
ſich hinzubrummen. 

Eine Verlegenheitspauſe entſtand 
zwiſchen den beiden. Eliſabeth hatte 
am Fenſter Platz genommen, wäh— 
rend Harry ſich in die Sofaecke zu— 
rücklehnte. 

Endlich ſagte ſie: Wie können Sie 

| fih in biefem alten Thurm wohl füh- 
| Ien!” 


„D, ih habe immer die Einfam- 


feit gern gehabt! Wenn ich nur mit 
‚ meiner Mufit zufammen jein tann. 
' Und für jemand, der fo veranlagt tft, 
ift diefer Ihurm geradezu einzig. E3 
tlingt herrlich, wenn man hier fpielt. 
E3 ift, ald wenn fich die Töne in 
| verftärften Attorden zum Himmel 
aufjchwingen, wenn fie von der alten 
Holztreppe emporgetragen merden.“ 

„Sind meiter oben aud) noch Fim- 
mer?" 

„Einige Räume, ja. ch habe fie 
mir einmal flüchtig angejehen. Sie 
find vollgepfropft mit altem NRüft- 
zeug, Waffen, allerlei Geräth und 
Schmeinsledernen Folianten. Vielleicht 
lagert da auch; mandes merthoolle 
Manuftript aus früherer Zeit, das 
für einen Bücherwurm mehr Werth 
hat als ein Goldfhag. ch verfpüre 
feine Neigung, nach dergleichen zu 
ftöbern und diefen Hort zu heben.” 

„Begreiflih! Sie haben ja hre 
Muſik.“ 

Er ſeufzte. „Leider werde ich wohl 
jetzt in dieſer Hinſicht eine Weile 
brach liegen müſſen. Wollen Sie 
mir nicht einmal etwas vorſpielen, 
Fräulein?“ 

„Ich wage es nicht,“ geſtand ſie er— 
röthend. „Mit meinem unzureichen⸗ 
den Können!“ 

„Aber ich bitte Sie! Ich bin doch 
fein Profeſſor oder Kapellmeiſter!“ 

Sie hatte ſchon eingeſehen, wie thö— 
richt hier zimperliche Zurückhaltung 
geweſen wäre, ſetzte ſich an das In— 
ſtrument und ſchlug den Dedel auf. 
Und dann ſpielte ſie eine Morzart⸗ 
ſche Sonate. 

Schon nach dem erſten Anſchlag 
war ſie erſtaunt, wie wundervoll es 
hier klang. Schwänen gleich ſchwan⸗ 


unſterblichen Meiſters empor, rauſch— 
ten durch die Decke, die ſich lautlos 
geöffnet zu haben ſchien, weckten an— 
dere Stimmen, die überall in Ge— 
mächern und Winkeln geſchlummert 
hatten, vereinigten ſich mit ihnen zu 
einem unſichtbaren Reigen, aus dem 
bald ein Brauſen und Rauſchen, bald 
ein Wiſpern und Raunen kam, und 
tanzten einen geiſterhaften Sphären⸗ 
tanz. Eliſabeth war hingeriſſen von 
dieſem machtvollen Wunder zauber⸗ 
hafter Reſonanz und lauſchte begei⸗ 
ſtert, während die Töne unter ihren 
Fingern hervorquollen. 
Harry blieb ſtill, nachdem ſie ge— 
endet hatte. Erſt als ſie ſich nach 
ihm ur⸗wandte, nickte er ihr lächelnd 
zu. „Dant, taufend Dant, liebes 
täulein! Erft jegt Habe ih die 
hönheit diefes merkwürdigen Ton- 
fammlerd, wie ich biefes Gebäude 
nennen möchte, voll geniehen können. 


= 


nn — — 


— — — — nn —e — - 


gedacht, der ®eg nicht fo. 


gen fich die föftlichen Harmonien des 


Wie fehabe, da ih fe ———— und ihn 
— jegt nicht biefen eigenartigen | morfen mit vielen Hundert an 
nuß bereiten fann!” Hu, mie fchredlich! Ach Füchte mich!” 
F „Aber warum nicht?“ fragte fie Sie fehüttelte fi frampfhaft, und 
naiv, während fie fich erhob. dann begann fie mie ein Kind zu 
„Mit einer Hand? Was foll man | weinen. „Ad, Fräulein,“ fchluchzte 
‘da auf einem Piano anfangen?” fie, „das alles ift ja noch nicht bas 
| Sie biß fih auf die Lippen. Sie Schlimmfte. Uber wenn er mand- 
| hatte im Yugenblid gar nicht an feis | mal des Nachts kommt und mid 
ne Verwundung gedadht. Über fo= | fragt, weshalb ich den andern genom-» 
fort befann fie fih und fagter „Ih men habe and nicht — zu ihm — 
babe von einem ungatifdhen Grafen unter die Erbe gefommen bin, — ba3 
gehört, der auch mit einer Hand ein ift furchtbar!“ 
Klavierbirtunfe geworden. ift.“ r „Möchten Sie fi) nicht niederlegen, 
| t. Nur bin ih gmäbige frau?“ fragte Elifabeth, tief 
; leider fein Graf Zi!" · ı erfchüttert, 
| „Warum nicht? Haben Sie benn Ab ja. Bitte, holen Sie Frau 
no; nie den Verfuh gemacht, mit ; Riterbufch!“ 
‚einer Hand allein zu fpielen?“ Glifabeth that e3 und mußte lange 
„Nein. Hatt’3 ja micht möthig! | über die fonderbare Erzählung nad» 
‚Und merb’3 auch hoffentlich nie nö= | denten, die ihre mie eine geheimniß- 
ı tbig Haben. Diefe Yndispofition | volle Tragödie porlam. 
wird doch höchftens ein paar Wochen 
mähren.“ 

Er hatte fich erhoben und dem n- 
ftrument genähert. „Aber bennoch,“ 

' geftand er, „verfuchen fünnte man’3 
immerhin einmal!” 

„Man muß fich alles zutrauen und 
bor nicht? zurüdichreden,“ ermunter» 
te fie ihn. 

Er fahß bereit auf dem Geifel 
und flug einige Atforde mit der 
Rechten an. „Man muß dba tüchtig 
transponiren,” fagte er. „Aber viel- 
leicht erfhließen fih einem da ganz 
neue Teinheiten, neue, ungeahnte 
Welten. E83 ift ebenfo, al3 wenn 
man einmal mehrere Monate lang 
immer mit gefchloffenen Augen ums 
berginge. Neue Aufnahmefähigteiten 
und Möglichkeiten würden fich ent- 
wideln und in die Erfcheinung tres 
ten.” 

Und er fpielte einige leinere Mu= 
fifftüde, fo daß Elifabeth nun auch 
den machgeiwordenen vollen Wohlklang 
bes Melodienreigens bewundern fonn» 
te. Bugleih mußte fie über feine 
große Fertigkeit ftaunen. 

„Sie find do ein PBirtuofe,” er: 
Härte fie voll Bemunderung. 

Er jehüttelte den Kopf. „OD, dazu | liges Häuschen, von dem fie mußte, 
fehlt noch viel. ber ficher ift, daß | daß e3 der Großmutter des Hinrich 
ih von jet ab viel mit der rechten | Lemde, der alten frau Lähme, gehör- 
Hand allein fpielen werde, auch went | te. 

Und da erinnerte fie fi der An» 


der linfe Arm mieder gefund ift. ch 
muß geitehen, daß das einen eigenat= | deutungen, die Frau Rüterbufch über 
tigen Reiz für mich hat, etwas an= | das fonderbare Verhalten des Dum- 
ders zu mädhen mie alle anderen | men, das diefer feit gejtern zeige, ge- 
| oder menigftens tie bie Mehrzahl | macht hatte. Ob das vielleicht im 
der Menfcen. Und die Anregung | einem Zufammenhange mit dem 
| dazu verdante ich Ihnen.” Räthfel, das fie fortgefegt befchäftig- 
„Sie johreiben mir zu niel zu, Herr | te, ftand? Gern hätte fie das Häus- 
Waldorf. E3 mar nur ein plößlicher hen betreten, aber fie mußte, mie 
Einfall. Ss 5 mißtrauifch diefe Zeute einem freitils 
„Die plöglien Einfälle find im- | Tigen Wefuch gegenüber maren, ber 
mer die beiten, „pen fie aus reinem | ohne befonderen Grund vom Schloß 
Herzen fommen. a gemacht wurde, und fo zögerte 
ie. 


Sie mollte noch etwas ermidern — | 

da erflang die eleftrifche Glode. | Der Zufall fam ihr zu Hilfe. Die 
„Aha,“ fagte er, „Sie werden von | murmftichigeThiir öffnete fih, und bie 

ber gnädigen Frau gemünjcht. Wie | alte, an einem SKrüdftod ganz ge- 


| De daß hr Hierfein nur fo kurz | Hiict gehende Frau Lähme humpelte 
ar 


z heraus. 
Sie ſah nach der Uhr und erſchrak. Guten Tag, Großmutter,“ ſagte 
„Ich bin eine ganze Stunde hier ge⸗ 


N Clifabeth. „Nun, wie geht e8?“. 
meien!! j Die Alte machte wie immer ein be> 
„Wirflih? Mir fommt e3 vor mie 


0 fümmertese Gefiht und begann zu 

ı zehn Minuten. Darf ich bald mie- | lagen. Ueber ihre Jahre, ihr Reis 
der auf Ihren lieben Befuch rechnen?” | Ken, und die Noth der armen Leute, 
| „Serwiß! Morgen erfundige ich mich | fich durchs Leben zu fchlagen. 

nach Yhrem Befinden und hoffe, daß | 
ı Sie fih dann recht gut erholt haben. ! den Zochterfohn auf dem Hals und 
Alſo gute Vefferung und auf Wie | feine Sorge um ihn. Befonbers 
berfehen.” — — — 

Sie wurde fhon von Frau Rüter- 
bufch erwartet. Die gnädige Frau 
ſei recht unruhig und habe auch nad | 
Herrn Waldorf gefradt.. Ob man 
ihr alles jagen könne oder beffer thue, 
die Sache zu verichmeigen? 

„Die reine Wahrheit!“ entfchied 
Glifabeth. „Damit fommt man im> 
mer am tmeiteften.” 

Und fo erzählte fie ber Schloßher- | „Xa, wenn ich’3 nur müßte! Ant- 
tin alles. Vom Gang durh den mortet gar nicht, wenn man ihn 
nädtlien Wald, ihrer Wache und | fragt. ‘ft ein Kreuz mit foldhem 
dem Zuftande Herrn Waldorf3. Menihen. Hat einen Schädel mie 

Frau von Sommerfeld hörte auf | ein Brett. Wollen Sie ihm nicht 

| merffam und mit merfmwürdiger Rube | mal gut zureden?“ 

zu. Dann fah fie Elifabeth mit ih» „Wird e3 einen Zmwed haben?” 

ren gütigen Augen lange forfchend „D, er hält große Stüde auf Sie, 
an und fagte wei: „Und Sie, Fräu- —5* rg - 2. >. 
lein?“ Ihre freundlichen Worte werden ihn 

„Was meinen Sie, gnädige Frau?“ vielleicht wieder zur Räſon bringen.“ 

„Aber ich bitte Sie, Fräulein! 

Glauben Sie, ich merke nicht, wie es 
mit Ihrem Herzen ſteht? Und wenn 
ich es nicht ſehe, ich durchſchaue es 
mit meinem geiſtigen Auge.” 

Eliſabeth war dunkelroth gewor— 
den. Sie hatte diefe alte Dame doc) | @! \ 
bisher bedeutend unterfchägt! Gie , diente, und außer den beiden Betten 
war viel welt: und Iebenserfahrener, | im Hintergrunde einen roh gezimmer- 

| alö e3 den Anfchein hatte. ten Holztiih, ein paar Schemel und 

| „Und warm auch nicht?“ fuhr die | alS Gianzftüd ein abgejchabtes a 
Frau harmlos und freundlich fort. — ze ſchwarzes Leder⸗ 
Junge, geſunde Herzen müſſen ſich 102 3 n 
— beſonders wenn ſie Pe ber in * — — 
feine andere Zerſtreuung haben. Es 6 — —8 ich erſtaunt beim 

wäre unnatürlich, wenn es nicht fo * rn Sräulein die Hand!" 
| wäre, Unb eb IR Immer ein er forderte die Großmutter, und er folg» 
| bendes Schaufpiel, das Erwachen und der A d inie ein -föenes 
| Keimen der erften Liebe zu beobad)- ae e ein ſcheue 
| ten.” 5 — 

— 1m „Nun,“ fagte Elifabeth, „Du fiehft 
| Aber —— Tyrau! — ja ſo — aus? Will's jetzt nicht 
Eliſabeth eiwas beleidigt ein. Freude machen mit dem Mufitfpie: 
| „Ich will Sie nicht verlegen, Yräu- fen?“ 
ee dat 2 | © fü den Ropf und Brumm 
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' meine Siehe, ich dene 2 meine i te etwas Unverſtändliches durch die 

gene Jugendzeit. rt mar blond! 


Zähne. 
War er nicht blond?“ 


„Dummer Yunge,“ jehalt die Groß: 
Ahr Herr Gemahl Hatte fEhtwarzes mutter, „wirft Du gleich ordentlich 
Haar, erzählten Sie mir einmal.” 


antworten? Oder foll ich erft bie 
„Ach, er — aber der andere! O, Krarbatjge nehmen? 


diefe jchönen Abende in. der Laube! 
Mar e3 nicht in einer Laube? Sagen 
Sie e8 mir doch!” 
„Ich weit e8 nicht, gnädige Frau!” 
| „Warum miffen Sie e8 nicht? Gie 
follen e3 miffen! Er mar mein Held, 
o mein Herr und mein Gott. Wie 
| ftrahlend z30g er in den Krieg! Und 
dann fehlugen fie eine große Schlacht, 
io fie einen Kaifer gefangen nahmen, 
; und e3 war ein Jubel, als Hätten fie 
den Himmel erftürmt. ich 
; mußte immerfort weinen — benn er 
ı fam nicht wieder! Wo haben Sie ihn | Die Alte fah ihn zornfuntelnd an. 
gebetit, räulein? Sie wiffen e3 wie- | Sie war in biefer affung einer 
a will es fagen! | bö "nich 


Ri.) böfen Here nic Schon 
fremder Erde haben fe eine gro» | Halte fe die ‚Hand nad) dem Ahle 


nicht ein neue Geheimniß binzuge- 
fommen mit 


über bie er fih fo bartnädig aus⸗ 
ſchwieg? Was mochte dahinter ver⸗ 


Neugierde geſellte ſich bei ihr das re— 
ge Intereſſe an dem Geliebten; doch 
wie ſehr ſie auch grübelte, ſie ver— 
mochte nicht klar in dieſem Dunkel 


zu ſehen. 

Um dem fortgeſetzten Nachſinnen 
zu entfliehen und ſich etwas zu zer— 
ſtreuen, machte ſie am Nachmittag ei— 
nen Gang nah dem nicht fern ges 
legenen Dorf. 
chen, die in der Dorfftraße fpielten, 
erfannten fie und kamen ihr freudig 
entgegengefprungen, um ihr zutraus 
lich die Hände zu reichen. Hier und 
da nidte ihr auch eine Frau freund: 


Speife gebrachte und fie mit Rath 
in häuslichen Wngelegenbeiten un= 


Be. 


len mill.“ 
„ss er zu Haufe?" 


be und doft vor fich Hin. Weik nicht, 
"mas ihm in die Krone gefahren ift. 
Knurrt und brummt und ift voller 
Wuth.“ 

„Worüber?“ 


tene Steinſchwelle, über die man un— 
mittelbar in die jämmerliche Küche 
gelangte, in der ſich gerade ein Menſch 
bewegen konnte. 
kam man in die Stube, die zugleich 


der Elifabeth · zu ihrem Verdruß das 
lederne Prügelinſtrument hängen ſah. 
„Schlagen Sie ihn damit?“ flü— 
ſterle ſie der Alten unwillig zu. 
„Freilich! Er muß ab und zu ſei— 
ne ordentliche Reinigung haben, ſonſt 


gen. Nun, wird's bald?“ 

Der Dumme hatte ſich in eine Ecke 
geflüchtet und wie zur Abwehr den 
linfen Arm vor ſein Geſicht erhoben. 
Aber er ſagte nichts und brummte 
weiter. 


Aber war es an dieſem verwun⸗ 
ſchenen Orte nicht durchweg ſo? War 


dieſer unerklärlichen, 
räthſelhaften Verwundung Waldorfs, 


borgen liegen? Zu der natürlichen 


Knaben und Müd: | 


lich zu. Mancer von ihnen hatte fie | 
in fchmerer Stunde eine nahrhafte | 


terftüßt, und fo hatten fie fie alle gern. 
Endlich war fie am Ende der Stra- | 
Da ftand ein minziges, baufäls | 


„Und da hat man denn auch noch 


wenn er jo bafitt mie jet und fo- | 
gar nicht mehr feine Harmonita Tpie- | 


„Gewiß, Fräulein! Sit in der Stu 


Elifabeth überfchritt die ausgetre- | 


Rechts von diefer | 
ala Wohn-, Eh» und Schlafraum | 


Sie gudte nad der Thür, neben : 


ift’3 nicht auszuhalten mit den $unz | 


pfoften außgeftredt, um die 
u — — da legte ſich 
gütigend ins Mittel. 


iſabet 

„Laflen Sie nur, 
fagte jie._ „Hinrich 
Ssunge. Er Eat jept 
berbient und ijt nur etwas ängitlich 
und eingefchüchtert. Komm, Hin» 


rich, ſetz Dich her! Wir wollen einmal 
ein bißchen zuſammen plaudern.“ 


ein guter 


a 
feine Strafe | forfchte er: „Was mwiflen Sie?“ 


| 
| 


} 


„D, Sie ahnen gewiß, maß ii } 
meine! Denn Sie haben mid; be 


hr Lähme!* | Ihrer Frage gar nicht angefehen,“ 4 


Er fehmieg eine Weile. Dank 
„Alles!“ ee 
„Wer hat hnen davon erzählt?” 

„Hinrich Lemcke.“ 
„Dann allerdings! Sprechen wir 


Damit ergriff fie die Hand bes | nicht mehr davon!“ 


armfeligen Menfchen, führte ihn zu 
einem Schemel und ließ fich vor ihm 
auf einem anderen nieder. „So! 
Und nun erzähle uns, was Dich ei- 
gentlich bedrüct! Ych merke, Du haft 
etwas auf dem Herzen.“ 

„Bas mwirb’s fein!” fchimpfte die 
Alte. „Dummbeiten, a a 
‚Haft bielleicht wieder etwas mit dem 
Jäger vorgehabt? Hat er Dich ger 
nedt und haft ihm die Zunge ge 
zeigt?“ 

„gab’ ich nich!“ verfehte der Dim» 
; me unmirfch. 

„Seht einmal! Da hat er 
Sprache wieder gefunden! 
' mar denn?“ 

— mir nicht3!” betheuerte Hin- 
rich. 
Papperlappapp!“ wetterte bie 
Alte, und Eliſabeth mußte ſie wieder 
beruhigen. 
| „Laflen Sie ihn doch zur Ruhe 
ı end Befinnung fommen, Großmut- 
ter!” Bat fie. „Warft Du geftern 
| Abend im Walde, Hinrich?“ 

Er murbe 
und nidte eifrig. 

„Und da? Was ift da gejchehen 

Der Menih war in arofe Aufre- 
gung gerathen. Auf feinem zuden- 
den Gefiht, an feinem zitternden 
Körper zeigte fich ein furchtbarer 
| Kampf zwifden Wuth und Haß, zii: 
Then Yurdt und Entfegen. Der 
| Zorn de3 wie Uinfraut aufgewachienen 
Mildling3 fämpfte in feinem Innern 
ı mit bem feiner fleinen Seele einge- 
ı prägten fnechtifchen Stlavenfinn des 
im Elend Geborenen und Großgemor- 
benen. 

Plöglih fprang er auf, feine Mie- 
nen berzerrten fih, und dann fpru= 
delte er gurgelnd Herbor: „Der von 
Haſſelberg — verflucht! — ich reif’ 
ihn in Stüde — zerfeß ihn — den 
Kopf zertret’ ich ihm —” 

„Aber Hinrih! Hinrich!” fchrie 
bie Alte entrüftet. „Was für ein 
böfer Geift ift in Dich gefahren? Biſt 
| Du beſeſſen?“ 

Er warf ſich wieder auf den Sche— 
mel, daß das morſche Holz krachte, 
knirſchte mit den Zähnen und ſchlug 
ſich mit den geballten Fäuſten ſinnlos 
auf die Schenkel. 
GEliſabeth hatte mit ſtillem Ent— 
ſetzen dieſen elementaren Wuthaus— 
bruch beobachtet. Sie dämpfte ihre 
ı Stimme zu möglichfter Milde, als fie 
| fraate: „Was mar mit ‚Herrn von 

Haſſelberg? Was weißt 

ihm?“ 


ſeine 
Nun, was 


|  „Gefchlagen hat er mich — aeprü- | bie Schloßherrin 


| 


j 
I 
I 
| 


| 
| 
| 


| 


dunfeltoth im Ceficht | 


| 


| 


Du von | 


„Sie wollen über die Sade mik 
en binmweggehen?“ 

„Ja! 

„Auch darüber, daß er binterrüdd 
mie ein Meucheimörber nad Ahnen 
geichoflen hat?“ 

„Wer hat das gefehen?“ 

„Run, ebenfalla —” 

„Der Dumme? Der mürbe ala 
Zeuge mwerthlos fein. Und im übri« 
gen: Sch fönnie mohl verftehen da 
der Zorn mit thm durchgegangen in 
und ihm zu einer übereilten Ihat 
bingeriffen hat." — 

„Nein, nein, bier giebt’3 feine Ent 
Ihuldigung! ch werde dafür for 
gen, daß die Angelegenheit dem Ges 
richt befannt wird, damit er feine 
wohlverdiente Strafe erhält.“ 

„Liebes Fräulein,“ faate er fehr 
ruhig, „va8 werden Gie gefälli 
nicht thun! ch bitte Gie fehr 
timmt darum. Hätte ich nicht eigents 
ih aud Strafe verdient? In ben 
Erdboden Binein möcht’ ich mich jeßt 
Ihämen, wenn ich an ben ganzen 
Vorgang zurüddente. E3 war »ine 
unglaunliche Ihorheit areulicher 


g« | Wahnftnn. Nicht blos auf ihn, au 


auf mich würde man 
mweifen, wenn die Sache 
ruhbar wird. Machen wir's alſo 
tote jene Käferchen, die fich zufam- 
menfrümmen und ganz ftill verhalten, 
wenn ihnen irgend eimas geichieht.” 

„Und wenn er alles au&plaudert?“ 

„Das wird er nicht thun, verlaffen 
Sie fi darauf! Wir Haben beibe 
feine Heldenrolfe geſpielt, — laſſen 
wir alſo die Sache auf ſich beruhen!“ 

„Kennen Sie feinen Haß?“ 

„D Doc, leider! Aber er ift im 
Begriff, fich zu verflüchtigen, befon- 
ders in hrer Nähe!“ 

‚Sie erröthete. „Wollen Sie nicht 
wieder ein bischen mufiziren?“ 

„Ste haben recht. ch mollte ja 
da? Einband = Spiel fultiviren.” 

Und im Flüftern, Säufeln unb 
Raufchen der Geelenfpradhe verflog 
aller Zorn und Haß, Töfte fich in 
nicht8 auf, und die ftille, feufche, 
alles verzeihende Liebe hielt arok und 
erhaben ihren fiegreichen Einzug in 
die Herzen. 


mit Fingern 
im 2anbe 


14. napitel, 


‚ Die Ruhe und die Nervenberubige- 
rin Mufit mirften Wunder, Nach 
zwei Mochen mar Harry wieder hers 
geſtellt. 


Als er zum erſtenmal wieder an 


der Tafel im Schloß aß, fprach ihm 


ihren Glüdwunfd 


| geht hat er mich!” heulte ber Dumme. | zu feiner Genefung aus. 


| Und dann lachte er höhnifch: 
| Herr Waldorf — Hat’3 ihm 
| forat!” 
„Bor allen Dingen mußt Du rudia 

und befonnen wie ein vberftänbiger 
Mann erzählen,“ forderte Elifcheth. 
| „So mie Du jet fprichft, fann ja 
Niemand Hug au3 Deinen Worten 
werben.” 


„ber 
be> 


Sie ftrich ihm mit der Hand üher | 


ba3 ftrunpige Haar, und bie 
wohnte Berührung mirfte wunderbar 
befänftiaend auf die erreaten Nerpen 
bes Menfchen. Er fchludte und be- 
gann ftilf au meinen. Dann faate er 
mit leifer Stimme in feiner unbehol- 
fenen Urt: „Bin. ich gegangen, Holz 
fuhhen, — hat mich der böfe Herr ge= 
ı fehen, — aeprügelt, — ift Herr Wal» 
| dorf aefommen, — haben fie fich ge— 
zantt, haben fich aehauen mit ber 
Fauft, — hat aber Herr Waldorf den 


| 
| 


| 


| 


I 


| 


„Daß Sie au einen fo böfen Fall 
thun und fi fo - verlegen - mußten!" 
faate fie beyauernd. „Nun ift- Hofe * 
fentlich alle mieber gut?“ 

„Ganz aut, anädiae Frau.“ 

Sie Hlicdte Shelmifh. „Der innere 
Merih auch?“ 

Er fah ükerrafcht auf. Hatte biefe 
alte Dame einen Seherblid? 

Sie merkte feine Verlegenheit und 


unge= | ging rafh auf ein anderes Thema 


über. „ft fchon genug KHolzporrath 
für den Winter eingebracht?” 

„Iſt alles beforgt.“ 

„sh babe immer Angft vor dem. 
Minter. Man muß dann fo viel- 
heizen. Und da it die Seuersaefabr. 
—— Sie ſich nicht auch, Fräu—⸗ 
ein?“ 

„Daran denke ich gar nicht,“ ver⸗ 
ſetzte Eliſabeth. 

„Ja, aber was ſoll man machen, 


anderen übergelegt und verfohlt —“ | menn e8 brennt? Man muß auß dem. 
Er arinfte vor fich Hin und ftodte. | Srenfter fpringen, und dabei fann mat: 
„Und da bift Du dazmwifchen getre= | 


„Bin ausgerüdt, — habe” aeluat 


fih alles zerbrechen.“ 
„Unnöthigee Sorgen!” erflärte 
Harry. „Unfere Dorffeuermehr if 


zwifchen zwei Bäumen, — ift Herr | unter meiner Zeitung gut eingeibt 


Waldorf gegıngen, — tft der andere 


und mwird auf dem Poften fein, wenn 


aufaefprungen — hat nad) ihm ge= | irgend etwas paffiren follte. 


| ten?” fragte die Großmutter. 
| 
| 
l 


ſchoſſen ⸗“ 

„Sagſt Du auch die reine Wahr— 
| beit?“ fragte Elifabeth erfchroden. 
| Er legte eine Hand auf die Brufl. 
| „Die reine Wahrheit,“ beiheuerte er. 
„Und was that Herr Waldorf?” 
„sit ruhig weiter gegangen.“ 
„Und Herr von Haffelberg?” 
„Weiß nicht. Bin ausgerüdt — 
| meit — meit — immer weiter.“ 


Er ſank nach dieſem Geſtändniß 
ganz in ſich zuſammen und ſtierte 

ſtumpfſinnig vor ſich hin. Die unge⸗ 

wohnte geiſtige Anſtrengung hatte ihn 
offenbar ſehr angegriffen. 

Eliſabeth war blaß geworden, aber 
ſie beherrſchte ſiih und erhob ſich. 
Ich danke Dir, Hinrich, für Deine 

Erzählung. Hier, nimm das!“ Sie 
reichte ihm eine Mark hin. 


Doch ehe er das Geldſtück nehmen 
lonnie, hatte die Alte es bereits er— 
griffen und ließ es blitzſchnell in 
ihrer Unterrocktaſche verſchwinden. 
„Der Bengel braucht kein Geld,“ 
| entfchied fie fategorifch. „Weiß Doc 
‚ nicht, was er damit anfangen fol, 
Macht höchſtens Dummheiten. Ich 
arme Frau muß mich ſo ſehr einrich— 
ten mit dem bischen Armengeld und 
was man ſonſt hier und da kriegt —“ 

„Da, nehmen Sie, Großmutter!” 
fagte Eltfabeth mitleidig und reichte 
ihr noch eine Mark. „Uber fprechen 
Sie nicht. von der ganzen Geichichte! 
Und Du auch nicht, Hinrih! Haft 
Du veritanden?“ 

Die Alte blinzelte. ihr zu. . „Ver- 
ftehe fchon, gutes Fräulein! Sie wol» 
' Ien nicht, daß die Sade an die große 
Glode fommt. Na, laffen Sie mid 
nur bafür forgen! Das Tell mad’ 
ich ihm lofe, wenn er ein Sterbens- 
wörtchen davon verlauten läßt.” - 


* * 


* y 
| „Warum Sie .mir alles ver=- 
——— ——— — 


daran iſt ja gar nicht zu denken.“ 

„So? Das freut mich. Aber die 
Furcht werde ich doch nicht los. Ich 
habe immer das Gefühl, als wenn 
etwas Unheimliches in der Laft liegt. 
Das ift fchrediih. AIS wenn etwas 
ba ift, gegen da® ich mich mehren 
müßte.” 

„Solhen Empfindungen muß man 
entfchloffen zu Leibe gehen, gnäbige 
Frau.” 

„Meinen Sie? Ya, ja, man muf 
e3 thun. ch will’@ verfuchen.” 

„Was für ein vermwirrier Geift,* 
fagte Elifabeth zu Harry, ala 
Frau fi) zurüdgezogen hatte. „OB 
da3 noch lange fo mit ihr gehen 
mwirb?“ 

„Vermuthlich noch viele Jahre. Sie 
fehen ja, förperlich aebeiht fie vor» 
trefflich.“ 

- „Das ift der lub des Reid 
thum3,” philofophirte fie. 

Er lachte. „Aber Fräulein! Ste 
ben Sie auch noch auf diefem Finb« 
lichen .Lefebuch - Standpunkte? Gibt 
e3 nicht unter den Urmen ganz eben 
folhe Unglüdlihe? Weshalb nerabe 
auf dem Reichthum ein Fluch laſten 
fol, ift mir immer unverftänblich ges 
wefen Ich würde jedenfalls 
davon empfinden, wenn mir ein 
ges Geichid einen tüchtigen Untheil 
am Golde diefer Erbe beichert hätte. 
Ah brauchte dann zum Beifpiel jept 
nicht nach den Leuten zu fehen, fon 
dern könnte Jemand an meiner Stelle 
fhiden, und noch Tänger bas under. 
gleilihe GTüd genießen, im her 
Nähe zu meilen und in ihre Iie 
Augen zu Hliden ... Wann m 
wir übrigend mieder einem gen 
—* Ausritt unternehmen?* 

„Balb!” 


* Er — * viel zu ſchaffen in ji e 
a ganze Verwaltung 
Taft allein auf feinen Schultern, 


* 5 
» * —— 
—— * — 





Don Pietro, ı = der erftgeborene Zwil⸗ 
En des Don Pasquale&apuana, 
ber bie befte Früchtehandlung von 
Catania fein eigen nannte, lehnte, fin- 
fter vor fich hinbrütend, am Türpfo— 
ften der elterlichen Vignenhütte, wäh⸗ 
rend die Auguſtſonne immer höher 
über dem Meer emporſtieg. 

Der ſtämmige, etwas ungelent und 
nichts weniger als ſtädtiſch ausſehende 
Burje, dem ein bichter Büſchel 
Ihwarzer Haare ftruppig bis fait in 
die ebenſo ſchwarzen Augen hina, 
ſchien trotz ſeiner Jugend bereits an 
einer ſchweren Seelenlaſt zu tragen. 
Denn nachdem er eine Weile unbeweg⸗ 
li verharrt Hatte, gab er fich plög- 
li einen Rud, ließ den Blid trugig 
über die lichtgrünen Honigfeigenbäume 
gleiten, welche die Hütte bejchatteten, 
und Inirfchte wütend: „Entweder auf 
und davon, oder —“ 

Statt jedoch osszufprechen, eilte er 
in die Hütte und entnahm einemWand- 
breit, das mit verfchiedenen Gerät- 
I&haften bebeft war, ein Fläſchchen 
nebjt einer feinen Glasfprige. Dieje 
diente ihm für gemöhnlich dazu, in die 
großen roten Frühfeigen, die „fici 
fiori”, etwas Olivenöl zu fprigen, um 
fie fehneller zum Reifen zu bringen. 
Das war übrigens ein wenig befannter 
Kunftgriff, der bei den viel fpäter rei- 
fenden Honiafeigen niemals zur An— 
wendung fam. lm jo mertwürdiger 
mar e3, daß der Burfche gerade jetzt 
nad) diefer Sprite ariff, da die Früh— 
feigen längjt geerntet waren; aber fie 
follte ihm offenbar zu einem andern 
Bed dienen. 

Unter teuflifhem Grinfen enttorfte 
er nämlich das Yläfchchen, das, außer 
einem Bodenfa von zerkleinerten 
Fruchtkernen, eine farblofe, kaum 
merkbar opalifirende Flüffigkeit ent- 
bielt, und träufelte einen Teil dapon 
in die Sprike. Dabei machte fich der 
Duft von bittern Mandeln fo ftarf be- 
merfbar, dah Pietro Fläſchchen und 
Sprite feiner Nafe möglichit fernhielt. 
‚Gleich Darauf trat er wieder por die 
' Hütte und legte die Sprige forafältia 
i in die Ede der Rubebanf, die fich neben 
dem Eingang befand. „Entweder... 
oder!” fnirfchte er, mährend er ich 
wieder gegen den Türpfoften Tehnte, 
und verfant tann aufs neue in finfte- 
res Brüten. 

Wie war nur alles gekommen? fuhr 
es ihm jetzt durch den Sinn. Er, der 
Erſtgeborene, hatte weder dem Vater, 
noch au der Mutter je etivas gegolten, 
Alle Liebe und Güte hatten fie bon 
Anfang an auf Don Paolo, feinen 
Smillinaöbruber, gehäuft. So mar 
biefer ein genuffüchtigerStabtherr ae- 
worden, dem alle Wünfche ohne meite- 
zes erfüllt wurden, während er, der 
Erftgeborene, jchwer arbeiten, bie 
Vigne bebauen und im Schweiß feines 
Angeſichts kärgliches Tagelöhnerbrot 
—* mußte. Ja, wie war das nur 

men? 

ebor Don Pietro zur Tat ſchritt 
— zur befreienden Tat, die ihm kein 
Karabiniere und kein Richter je auf— 
deden jollte, iwie er fich mit Genug- 
tuung fagte — mollte er fich noch ein⸗ 
mal, und zwar von Anbeginn, in ſein 
trauriges Schickſal vertiefen. 

‚ Die alte Donna Gondetta, jene 
treue Maad feines Großvater Ca— 
puana, die fofort nad) defjen Tode ins 
Armenhaus ziehen mußte, war bei jei- 
ner und feines Bruders Geburt zu- 
gegen gemwejen. Sie hatte e8 immer 
bejonders aut mit ihm gemeint, ihr 
hatte er oft fein Herz ausgejchüttet und 
noch kurz bevor fie aeitorben Mar, 
batte fie ihm alle haarklein erzählt. 
„Als deine Mutter foweit war“, hatte 
Donna Eondetta gefagt, „befam fie 
mit einem Male Gelüfte nad) friich ae- 
pflüdten Honiafeigen; nach den fleinen 
grünen, weißt bu, die Ende Auguft 
reifen und dann ein Iröpfchen abjon- 
bern, jo füß und duftig mie Honig. 
Diefe Sorte, an der e3 ihr daheim nie 
gefehlt Hatte, da ihr Vater Hüter der 
großen Feigenpianen de Mearchefe 
Grimaldi in Mascali war, Iiebte fie 
ganz Eejonderd, Nun, die Zeit ber 
Reife war gerade angebroden und 
dein Vater beeilte fich aljo und brachte 
beiner Mutter fchon nach kurzer Zeit 
ein Körbchen voll der jhönften Früchte 
aus der Vigne eines Freundes, Da 
‘ Jagen aber jchon die zwei Buben in der 
Miege und ich jelbit zeigte fie ihm fo- 
fort. Statt fich aber zu freuen, rief 
bein Vater mißmutig „Zwei auf ein: 
mal?! Das geht nicht mit rechten 
Dingen zu! Da wird wohl der faubere 
Marchefe mit im Spiel gemwejen fein, 
bon dem bie Leute munfeln, daß er 
noch immer das Recht der erften Nacht 
ausübe!“ 1eber dem fing deine Mut- 
ter bitterlich u weinen an, ftöhnte nur 
immer: „Nein!“ und mwühlte ihr blei- 
‚ des Geficht in die Kiffen. Da nahm 
; bein Bater deinen Bruder * den 
Arm, küßte ihn und rief: „Du biſt 
mein Bub! Der erſte aber geht mich 
nichts an!“ 

Ob's wahr iſt, das mit dem Mar— 
cheſe Grimaldi?“ hatte die Alte auf 

Don Pietros Frage achſelzuckend er— 
widert; „ja, wer kann das wiſſen? 
In meinem Beiſein hat deine Mutter 
immer bloß Nein! gerufen und ge— 
weint. Dem Marcheſe war's indeſſen 
wohl zuzutrauen und alle Leute 
haben's geſagt. Ob's deine Mutter 
ewa ſpäter unter vier Augen zugege- 
ben hat, das kann ich dir nicht ſagen. 
Das aber weiß ich, daß ſie ſelber von 
Anfang an nicht ſo gut zu dir war 
wie zu deinem Bruder und das hätte 
doch nicht ſein dürfen, ſelbſt wenn dein 
Bater mit feinem Verdacht Recht ge- 
habt hätte.“ 

„35, To Hatte Donna Condetta 
zum Schluß nody hinzugefügt, „hätte 
jeher geglaubt, es ſei bei euch beiben 
/ umgefehrt geivefen. Denn mas bie 
Knochen anbetraf, ſo kamſt du viel— 
mehr in die Familie als dein Bruder, 
ber überhaupt beveutend zierlicher aus- 
Jah. Mber die Leute fagen immer, 
wer ber erjte gewejen fei, von dem fei 


— — — 


ähnlicher fiehft als dein Bruder, immer 

gleichgültiger murdeft, das ift Zat- 
face. Du bift halt auch von ihr ftets 
gefnufft und geftoßen worden, mäh- 
rend bein Bruder verhätjchelt wurde. 
Ra, und weil ich das nie qut mit an= 
fehen konnte und deinen Großvater 
öfter darauf aufmerkſam machte, da 
hat deine Mutter mich ja auch nicht im 
Haufe behalten wollen, al3 er geftorben 


par.‘ 
So hatte Donna Eondetta ihrem 
jet, 


Liebling treuberzig erzählt. 

„So mwar’3!* fnirfchte diefer 
während er finfter und unheimlich zu= 
gleich in die Honigfeigenbäume hinein- 
jtierte, Die voll von reifen Früchten hin=- 

en. So war er, der doch jicherlich 
nichts verſchuldet haite, zum Bauer ge— 
worden, indes ſein Bruder den vor— 
nehmen Nichtstuer ſpielen durfte! 

Nun, das wäre am Ende noch zu er— 
tragen geweſen, ſpann der Burſche ſei— 
nen Gedankengang weiter, und wurde 
immer aufgeregter. Aber das war ja 
leider nicht alles, ſondern jetzt kam ja 
erſt das Furchtbare, das ihn um den 
Verſtand zu bringen drohte. 

Don Pietro liebte nämlich, liebte die 
Tochter des Vignennachbars, die ſchöne, 
ſtolze, feurige Elvira, heimlich ſchon 
ſeit Jahr und Tag, und ſie hatte ſich 
ihm freundlicher geſinnt gezeigt als 
manche andere, an die er wohl auch im 
Stillen gedacht hatte. Dort draußen, 
am flachen, bis weit hinaus ſandigen 
Strand, den er jenſeits der Vignen— 
mauer erblickte, pflegte Elvira an hei— 
Ben Nachmittagen zu baden, wenn fie 
herausgefommen mar, nad) dem Rec: 
ten zu jehen oder den Vignenarbeitern 
Anordnungen ihres Vater zu über: 
mitteln. Obne Böfes dabei zu denten, 
mie fie jelbjt und andere fich ja au 
nichts Böfes dabei dadten, fih am 
offenen Strand bis aufs Hemd zu ent: 
tleiden und jo dem Spiel der blauen 
Flut hinzugeben, hatte Don Pietro die 
Schöne bei diefer Gelegenheit oft be- 
lauft. Wohl war ihm dann zumeilen 
das heiße Blut zu Kopf geitiegen und 
batte jein Herz laut pocdhen gemacht, 
allein er blieb ftet3 von feufcher Liebe 
erfült und mollte nichts überhaften. 
Daß ein anderer fi um Eloiras Liebe 
bewerben fönne, daran dachte Don 
Pietro gar nicht, und meil er ftändig 
in der Vigne zu fchaffen Hatte, be- 
merfte er auch nicht? von dem, ivas 
mit ihr in der Stadt vorging. Als er 
ji) dann aber doch ein Herz faffen und 
der Geliebten, die ihm, feiner Anficht 
nad, mehrfach Bemweife ihrer Zunei- 
gung gegeben Hatte und ihn fo ver- 
führeriich anlächeln fonnte, feine Liebe 
erklären mollte, da... da hatte fchon 
fein Bruder ihr Herz gewonnen und 
verlobte fich mit ihr. 

©o fam der vornehme Nichtstuer 
ihm in allem zupor, war ihm in allem 
über, und doch war und blieb er, Don 
Pietro, der Erjtgeborene, dem bon 
Rechts wegen auch das blühende päter- 
Iihe Geichäft zufallen mußte, falls der 
Bater.deffen über furz oder lang müde 
werben ſollte. Jetzt wolle fein Bruder 
die Schöne Elvira heimführen, um mit 
ihr den Eltern zur Hand zu gehen und 
Ihlieglih ganz an deren Stelle zu 
treten. Für ihn würde dann meiter 
nichts übrig bleiben, ala die Tagelöh— 
nerarbeit fortzufegen und bis ans 
Ende feiner Tage eine untergeordnete 
und mißachteteRolle zu fpielen. Sprach 
das dann nicht aber Hohn allem Her- 
gebraten und allem Natürlichen?! 
Mupte ihn das in den Augen anderer 
nicht noch mehr beruntervrüden, ihn 


nicht noch verächtlicher machen, ala er !, 


durch Die bisherigen Mikverhältnifie 
im Haufe fhon geworden war?! Nicht 
umfonft nannten die Leute ihn „Don 
Marchefe”, wenn fie von ihm [prachen, 
oder riefen ihm auf dem Wea zur 
DVigne zu: „Nun, Marchefe, geht’3 fo 
früh fchon an die Arbeit?!“ 

Alles hatte er bisher geduldig über 
fich ergehen laffen. Niemals hatte er 
laute Klage geführt oder die Seinigen 
den innerlichen Unmut fühlen laſſen, 
ber ihn manchmal zur Verzweiflung zu 
treiben drohte. Jmmer war er freund- 
lich gemejen, gegen Vater und Mutter, 
gegen den Bruder und gegen Elvira, 
obwohl ihr Anblid ihn täalich auf die 
Folter jpannte. Aber jet hatte feine 
Geduld ihr Ende erreicht; denn heute 
follten Don Paolo und Donna Elvira 
Hochzeit feiern und hier... bier in der 
Hütte unter den Honigfeigenbäumen — 
To hatten fie’3 gemünfcht — mar ihnen 
in der Frühe das Hochzeitöbett aufge- 
Ichlagen worden. 

Verzweiflungsvoll nagte der Burfche 
fich die Lippen wund. „Hier, hier un- 
ter den Honiafeigen!" ftöhnte er und 
ballte die Fauft. 

%a, mie war’3 doch auch mit diefen 
Bäumen? fuhr er dann in Gedanten 
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Beivanbnie. "Aufgeregt 
Don P fette fich die Stirn und allmäh- 
ih tam ihm die Erinnerung zurüd. 
Die Mutter hatte ihm nd dem Bruder, 
ala fie noch klein waren, erzählt, 
fie hätte die beiden Tyeigenbäume eigen- 
händig am erften Jahrestag ihrer Ge- 
burt gepflanzt, damit jpäter jeder von 
ihnen einen folchen zur Pflege babe | 
und feine föftlichen —* für ſich 
allein ernten könne ... Immerhin ein | 
merfmwürdiges Zun, fagl⸗ fich Don | 
Pietro. Aber der Grund dafür lag: 
wahrfcheinlich nur in der Mutter Vor- | 
liebe für die füße Frucht, nach der fie 
ja jogar in ihrer fehmweren Stunde ver- 
langt hatte und die damala in ber 
Vigne ihres Gatten nicht gezogen | 
murde, 

Und jet — jet wurde das mieber 
jährig. Heute war diefer verhängnis— 
volle — . Sein und Paolos Ge- 
burtstag .... Zugleich deſſen Hoch⸗ 
zeitstag . Der Tag der Honigfei- 
genreife! Und fein Bruder hatte die 
Vorliebe der Mutter für diefe Frucht 
geerbt, in einem Mahe geerbt, daß fie | 
noch verdoppelt ſchien. 

Seinen Baum ſelbſt zu pflegen, das 
war Don Paolo nicht eingefallen. 
Nein, das hatte er dem über die Achfel | 
angejehenen Bruder überlaffen. Der 3 
war ja qut genug dafür. Der Zweitge-⸗ 
borene fam nur, um fih eigen zu 

pflüden. Die fchönften fuchte er fich 
immer au... Die vom Baume des 

Bruders; denn” das waren die jchön- 
ften, mie er felbft lachend verficherte, 
Und fo fam er immer nur, um zu ern=- 
ten, ohne gefät zu haben. Und heute — | 
heute würde er fommen, um allen Ern= | 
ten die Krone aufzuſetzen ... Und al- 
le8 das hier im Reich des Mikachte- 
ten, al& wolle er ihm damit noh gar 
einen befonderen Schabernad jpielen. 

Das Geficht des Burfchen verzerrte 
fich jet förmlich und feine Augen lo— 
derten. „Gibt’3 denn feinen Gott mehr | 
im Himmel, Madonna?!“ rief er mie 
bon Sinnen u. redte die fehnigen Arme 
drobend mit geballten Fäuften empor. 
Gleich darauf wandte er fich, warf ei- 
nen flammenden Blid in den hochzeit- 
ih gefhmüdten Raum, auf das mweiße, 
glänzende Hochzeitsbett und brach dann 
mwutichnaubend in die Worte aus: „Nie 
und nimmer! Ich ertrag’3 nicht!“ 
Seine großen fehmarzen Augen quol- 
len förmlich aus ihren Höhlen hervor, | 
jeine Lippen lechzten, er zitterte und 
bebte am ganzen Körper und ber 
Schweiß troff ihm in großen Tropfen 
bon der Stirn. Mit heftiger Beme- 
gung der Rechten mifchte er ihn ab. 
„Nein, ich ertrag's nicht!” ftieß er noch | 
einmal fnirfchend herbor. 

Dann wurde er ruhiger und fah fich 
lauernd nad) allen Seiten um. Hier: 
auf begann er haftiq alle erreichbaren | 
Feigen von den Zweigen, die der Hütte | | 
zugefehrt waren, abzupflüden und fie | 
meit ins Gebüfch zu werfen. Nur zmei 
befonder8 anfehnliche, die gerade ber | 
Hüttentür gegenüber an einem niebern | 
Smeige reiften, ließ er hängen, hielt 
no einmal fharf fpähend Umfchau 
und griff dann zu feiner Spribe. Diefe 
fette er behutfam da an, mo die am 
tieffien hängenbe Teige au8 dem Zeige | 
hervorgewachſen var, und fprißte ihren | 
Inhalt faft ganz in fie hinein, ohne ' 
auch nur mit der Wimper zu zuden. 

Sleih darauf begab er fih in die | 
Hütte, legte die Spribe wieder an ih- | 
ten Ort und wanderte dann ruhig | 
heim, um feiner Mutter zu melden, 
daß draußen alles zur Aufnahme des 
jungen Paares gerichtet ſei. 

Don Paolos und Donna Elviras 
Hochzeit wurde noch am ſelben Tag im 
Garten einer ſtädtiſchen Trattoria in 
Saus und Braus gefeiert, und als 
dann ſpät Abends der Mond dem 
Meer entſtiegen war, geleitete eine 
Schaar blumen- und bändergeſchmück— 
ter Burſchen und Mädchen die Neuver— | 
mählten unter Mandolinen- und Gi- 
tarrenflängen, unter Xauchzen, Singen | | 
und Tanzen und dem Abbrennen von | 
CS chmärmern am Strand entlang zur 
Vigne des Don Pasquale Savuana. 
Die Spielleute, fech3 an derahl, mar- 
Ichirten dem Tultigen Zug boran. Hin- 
ter ihnen erichien Don Pietro, der | 
würdevoll, in Gebanfen vertieft. ein- 
berichritt und auf einer Bambuäftanae 
einen Kranz von arelltoten, mohnarti- 
gen Blumen trug. hm folgten, ftillen | 
Glüdes voll, Don Baolo und Donna | 
Elvira, ena aneinander aefchmieat. und 
biefen endlich in ausgelaffener Quft die 
Vediae. von Speife und Trank erbibte | 
Nugend.. E3 war, ala ob eine Schaar 
bon Bachanten und Backhantinnen 
aus den Gefilden der Seliaen empor- 
geftienen wäre, um fich noch einmal | 
zu ergögen wie vor ahrtaufenden. 

Zu früh für die Ausgelaffenen, war | 
das Ziel der Wanderung erreicht. Vor 
der Hütte angelangt, gruppirte Don 
Pietro die Spielleute und das Gefolge 
im Halbfreis hinter den Honigfeigen= | 
bäumen, mies den Neupermählten ihren ı 
Plaß unter dem Zweig mit den beiden 
Früchten an und trat dann felbft dicht ı 
vor fie hin. 

„Shr, die ihr ung jegt alle zum Zeu- 
fel wünfcht,“ ſagt er ſchelmiſch lächelnd, | 
„du, mein Bruder, meine Schmefter, 
foftet noch, bevor ihr eintretet in euer 
Heiligtum, von diefen” — er pflüdte 
die Frucht, melche von den beiden am 
höcdhiten hing, und überreichte fie Don- 
na Elvira — „Honigfeigen, die unfere 
aute Mutter heute vor neunzehn Jah— 
ren gepflanzt hat, damit fie ihren Zmil- 
Iingen Glüd bringen möchten.“ 

Damit z0q er den Zmeig, welcher bie 
andere eige trug, por Don Paolo hin 
und fagte: „Ach weiß, du pflüdteft 
dir am Tiebften felber.” 

Diefer ariff begieria nach der au— 
Bergemöhnlich, fchönen Frucht und ver- 
zehrte fie lachend, wie Donna Elpira 
die andere verzehrt hatte. 

Dann fchüttelten beide dem Bruder 
herzhaft die Hand, und Don Paolo 
fagte mit etwas veraogenem Mund 
ftodend: „Weißt bu, Pietro, bie —* 
fchmedte... jchmed... te.. 
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Brom ua ro 
dann, —— u n ausſtoßend, 
leblos in ** er feines Weibes zu: 
jammen. 

Ein einziger Schrei des Entjegens 
löfte fih von: den Lippen der Umite- 
benden, und alle drängten heran, wäh- 
rend Donna Elvira mit Hilfe ihres 
Schwagers den Toten zu Boden glei- 
ten ließ und fich faffungslos über ihn 
warf. 

Unbefchreiblicher Wirrwarr folate. 
Alle riefen und jehrieen wild durchein- 
ander, indem fie bald diefen, bald je: 
nen Rat erteilten und auf Donna El- 
bira eintedeten, die den Geliebten ver- 
zweiflung3voll bei feinem Namen rief 
und ihn heiß füßte und berzte. 

Don Pietro, dejfen Augen dämo: 
nifch funtelten, hatte fich fcheinbar zu- 
erst gefaßt. „Schnell zum Arzt!” rief 
er, alle überfchreiend, und rannte dann, 
während- einige Burfchen fich beeilten, 
den Eltern und Schwiegereltern de3 jo 
jäh aus dem Leben Gefchiedenen die 
Schredensbotfchaft zu überbringen. 

Wenige Augenblide jpäter erhob fich 
' Donna Elvira mühfam auf die Aniee 
ı und bat die lImftehenden mit fo herz- 
bredhender Stimme, fi zu entfernen, 
daß diefe fich genötigt fahen, ihren 
Wunfh zu erfüllen, obwohl fie ihre 
Neugierde faum zu zügeln vermochten. 

Erjt ala alle die Vigne verlafjen 
hatten, beugte fi) die Unglüdliche aufs 
neue über den Toten und raunte: 
„Dein leßter Hauch mar wie der Duft 
der bittern Mandeln!”.... Dann ging 
plöglich eine Veränderung mit ihr vor. 
Sie bäumte ſich förmlich auf, ſchaute 
forſchend in die Feigenbäume und 
rang die Hände gen Himmel mit den 
Worten: „Madonna, Heiligſte, 
u 

Gleich darauf warf fie fich wieder 
über den Xoten. 


Stisze von Hugo Klein (Wien). 


Die Eltern ftanden am Fenſter und 
ſahen, daß die Tochter in Begleitung 
de3 jungen Anwalts heimfam, ber fic) 
feit einiger Zeit jehr um fie bemühte. 

„Ein Schönes Paar“, fagte die Mut- 
ter, und der Vater nidte beiftimmend. 

Nach furzer Zeit bemerkten die Al: 
ten, daß ji der junge Mann mieber 


‚ entfernte: er hatte ſich wahrſcheinlich 


am Haustor verabfchiebet. Und ‚gleich 
darauf trat das junge Mädchen in bie 
Stube und ‚begrüßte die Eltern. 

„Hat er fih erklärt?” . fragte die 
Mutter. 

Das Mädchen fehüttelte den Kopf. 

„Das dauert viel zu lange,“ Jagte die 
Mutter. „Was foll daraus werben?“ 
Damit verlieh fie das Zimmer. 

Die Tochter fehmwieg einige Augen- 
blide und mwandte fi” dann fragend 
an ihren Vater. 

„Was dentit du darüber, Papa?“ 

Der alte Herr blies große Raudh- 
mwolten aus feiner Zigarre und beganır 
lanafam im Zimmer auf und ab zu 
gehen. 

„Beunruhige dich . darüber nicht, 
mein Kind“, meinte er dann. „Er er- 
flärt fich nicht, es ift wahr. Aber 
müffen denn immer Worte bei den 
Dingen fein? Du und er, ihr gehört 
zueinander. Das fieht man. Gerade, 


in folcher Zage find Worte mandhmai 
überflüffia, vielleicht jogar hinderlic. 
Mama hat vergeifen....“ 


Er machte eine 
fuhr dann fort: 

„Als ich deine Mutter fennen lernte, 
ftanden die Dinge meit fchmieriger. 
Sie war mit einem alternden Bantier 


fteh” | verlobt, wozu fie die Eltern beredet 


mit 
def fen 


hatten. Wuch ich war verlobt. 
einem jehr jchöonen Mädchen, 


Ihre DBerzweiflung | äußerer Reiz mich dazu verführt hatte. 


fteigerte fi mod. Unverftändliche | Yper länaft hatte ich jchon erkannt, 
orte, die wie ein unheimliherSchmur | 


langen, raunte jie ihm ind Ohr. Dann 
aber nette fie ° fein bleiches Antlitz, 
melches fie im Mondlicht verzüdt an- 
mit heißen Tränen 
und gab fi ganz dem Schmerz und 
der Trauer hin. 

Erft nah Mitternaht trafen mit 
Don Pietro der Arzt, jorwie die Eltern 
und Schwiegereltern in der Viane ein, 
deren Tor von Neugierigen fürmlich 
belagert mar. Nunmehr bettete man 
den Toten auf dem Hochzeitälager, und 
binnen furzem hatte der Arzt ala To- 
desurſache Herzfchlag feftgeitellt, her- 
borgerufen offenbar * durch die Auf- 
tegungen der Hochzeit, in Verbindung 
mit der Hige des Tages und dem reich- 
lihen Genuß feurigen Weines. 

Mit Donna Elvira war unterdeffen 
abermals eine große Veränderung vor- 
gegangen. Yn ihren Zügen jptegelte | 
fich jegt nicht nur Schmerz, fondern 
zugleih Mut und Entjchlofjenheit, 
einen jchweren Kampf zu fämpfen. 
Die Frage ihrer Mutter: „Könnte 
nicht die Honigfeige Gift enthalten 
haben, melde Paolo unmittelbar vor 
dem Tode genoffen hat?“ wurde vom 
Arzt zwar mit überlegenem Lächeln 
verneint; aber das genügte Donna 
Elvira nit. „Paolo Hat fie doc 


| eigenhändig vom Baum gepflücdt unt 


| fofort in den Mund geftedt!” faate fie 
mit Nahbrud und warf ihrer Mutter 
einen mißbilligenden Blid zu. Dann 
' mwanbte fie fi) an ihren Schwager mit! 
den Worten: „Sft’3 etwa nicht fo, 
Pietro? Nicht einmal berührt hat fie 
jemand außer ihm! Selbft du nicht!” 

„Freilich iſt's ſo!“ erwiderte dieſer 
ſcheinbar unbefangen, und der Arzt 
betonte noch: ‚Wie ſollte denn eine 
Feige am Baum zu giftigen Subſtan— 
zen kommen können?“ 

Damit war dieſe Frage erledigt, 
und während der Arzt nunmehr den 
Totenſchein ausſtellte, überließ man 
ſich wieder der lauten Klage um den 

Verblichenen. 

Donna Elvira aber kniete zu ſeinen 
Häupten nieder und vergrub, leiſe ir 
ſich hineinweinend, ihr Antlitz im 
hochzeitlichen Linnen des Totenbettes. 
So verbrachte ſie die Nacht. 

* * * 


Seitdem waren Monde verfloſſen. 
Donna Elvira hatte nach der Bei— 
ſetzung ihres Gatten gewünſcht, bei 
ihren Schwiegereltern bleiben zu dür— 
fen, und dieſer Wunſch war ihr leicht 
inErfüllung gegangen, denn dieCapua 
nas hatten ſie nicht nur gern um ſich, 
ſondern bedurften auch oft ihrer Hilfe. 
Niemand aber freute fich mehr bar: | 
über ald Don Pietro, zumal er bald 
au bemerfen glaubte, daß ihm bie 
Schöne jet wieder ebenfo freundlich 
gejinnt jei, wie vor ihrer Verlobung 
mit jeinem Bruder, da fie ihm, mie 
er mähnte, Hoffnungen auf ihr Herz 


| gemacht hatte, 


(Schluß folgt.) 


— Ausweg. —Theaterdirettor: Yhr 
Stüd gefällt mir foweit ganz aut, aber 
' e& ift zu furz, wie wollen Sie denn da- 
mit den Abend füllen?— Dichter: Aber 
ich bitte Sie, e3 füllt fehr gut den 
ı Abend, zmwifchen dem erften und zmei- 
; ten Ait liegen ja fünfzehn Jahre! 
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daß fie gar zu eitel, gar zu hochfahrend 
und innerlich leer war. Längſt war 
ich entichloffen, dies Band zu löfen. 
ch martete nur den geeigneten Zeit- 
punft ab. WIS ich deine Mutter fen- 
nen lernte, ald wir einander in einer 
| großen Gefelihaft zum erjten Mal 
ins Auge blidten, da mußten wir jo- 
fort, daß e8 eine Schidjfalämendung 
war für uns beide. Wir jchwiegen zu- 
nädhjit. Dann fprachen wir über gleich- 
giltige Dinge. nn der Folge fahen 
wir uns oft mie zufällig, und unfere 
Unterredungen wurden _ jchon perfön- 
licher. Aber von dem Gefühl, das uns 
verband, fprahen mir nit. Das 
Ihien jo vollftommen überflüffie. 
Eines Abends jedoch, in einem halb- 
dunklen Korridor, in dem wir zujam- 
[ en da drängte fich mir das er- 
| löfende Wort förmlich auf die Lippen. 
Deine Mutter merkte wohl, mas ich 
nun reden mollte, aber mir waren 
beide noch gebunden. So lächelte deine 
Mutter nur und legte den Finger auf 
den Mund. ch verftand und fchmieg. 
Und ich mußte, was ich zu tun hatte.“ 

„Das ift ja ein ganzer Roman, vor 
dem ich noch gar nicht? mußte”, Tagte 
das junge Mädchen überrajcht. 

„sa, Kind, du fiehft, es aibt auch 
ftumme Romane. Schon drei Tage 
Ipäter jtanden wir uns wieder allein 
gegenüber: diesmal war es in einem 
verlafjfenen Salon, abfeit3 einer gro- 
Ben Gejellihaft. Wir fahen und an 
und mußten fofort, daß mir beide un- 
fere fremden Berlöbniffe, bei denen 
das Herz nicht |prach, gelöft hatten. 
Etwas TFreudiged, Strahlendes war 
im ganzen Welen deiner Mutter aus- 
geprägt; und in dem meinen mohl 
audh. Da umfaßte ich fie in meiner 
Freude und füßte fie; und fie lieh es 
geichehen. Aber unjere Aufregung 
war jo, groß, daß feind von uns ein 
Wort hervorbringen fonnte.e Stumm 
fehrten mir zur Gejelfchaft zurüd, 
aber unjere Hände hatten fich ver- 
Ichlungen. Und jehmwer war e3, fie zu 
(öfen, bevor mwir die Schwelle über- 
Ichritten, mo die anderen beifammen 
waren. Gigentlih hatten mir uns 
nichts mehr zu Jagen. Nur einen ver: 
ſtohlenen Blid, ein verlorenes Lächeln 
toufchten wir manchmal. Ein gehei: 
mes Ginverftändniß mar vorhanden, 
das feiner meiteren Erflärungen be- 
durfte. Und dann ging ich an einem 
der nächiten Tage zu ihrem Vater und 
hielt um ihre Hand an.“ 

Das junge Mädchen war ergriffen. 
„Der ftumme Roman war fogar fehr 
Ihön“, Jagte fie leife. 

„Ja, wenn zwei fich verjtehen.. 
Sn bewegten Augenbliden des Lebens 
find Worte meiften® banal und beö- 
halb .überflüffig. Wie fol man aud) 
einen vollgiltigen Ausdrud finden für 
die Erregung des Herzens und ber 
Sinne? Für die Flut von Gedanten, 
die ji im Hirne überftürzt?.... In 
unferer Ehe gab e3 dann fpäter eine 
dunfle Zeit. Eine mächtige Leiden- 
Ihaft hatte deine Mutter erfaßt: die 
Eiferfuht. Man geht ja mit ihr milde 
ins Gericht, denn fie bemeift ja immer | 
Liebe. Uber deine Mutter trieb e3 
arg. Sie war auf jedes weibliche We- 
fen eiferfüchtig, das in unfere Nähe 
fam. Na und nad löften fich da- 
durh all unfere Verbindungen mit 
den Freunden, weil junge rauen im 
Haufe waren; Frauen achtbarfter Art. 
Wenn ich ans TFenfter trat und auf bie 
Straße blidte, hatte deine Mutter 
einen Anfall von Erregung. Sie ver: 
mutete, daß ich irgend eine andere 
Frau bemunderte.e SH fah feinem 
MWeibe mehr in3 .Geficht, wenn ich mit 
beiner Mutter ausging, und doch gab 
ed immer eine Ylut von Vorwürfen, 
Anklagen, Verdächtigungen. ch Jollte 
ftet3 rauen angeftarrt Haben, die ich 
in Wahrheit gar nicht bemerkt hatte. 
Das gab Auftritte Tag für Tag, Zant 
und Streit mit böfen Worten, ganz 
unfaßbar und ganz unausftehlih. Das 
Haus wurde und zur Hölle, mir und 
ihr, Ich fürdhtete die Stunde, da ich 
heimkehren ſollte. Ich wurde verdroſ⸗ 
fen, migmutig, leidenſchaftlich und un⸗ 
er wie fi. So ging e3 nicht 


Da trafen wir eine® Tages auf der ande 
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Unſer Nach: Inventurverkauf von 


Modernen &oat3 für Damen 


weiter Floor 
Seidenplüfmäntel, wie rechtäftebende Abbildung; find glänzend 


'uwarz; aroßer Rollfharlfragen, mit netten Seisenfolingen, 
tiefe Auffchläge, durchweg mit einer jehr feine. 
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16.75 
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Nummern 
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Eine groie YBartic feine 2* Broadeloth 


mäntel, in ſchlicht geſchneiderten, 
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beſetzten u. militär. Facons, ganz gefütt. mit 


Stinner und anderen eben jo qu- 
i Nachinventur⸗ 


ten Futterſtoffen, 
Verkaufspreis 


17.5078 


Schön gezeichnete Caraculftofimäntel für Dur 
men, aus Stoff gemacht. ver im Retail $15 fv- 


ftet: 
in gar. Snstanafatin, 
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Velour Coats für Damen, 
Zu bedeutend herabaei. Breiten; Montag zu 


18.30, 22.30, 


27.30, 32. 4 


Nach-Imnventurverkauf von 


Nnterzeng für Männer und Damen 


Hauptfloor 


Baumwollene Leibchen und Hoſen für Damen, fein gebl. combed 
5* anſchlietzende Union Suits, 
Montag⸗Verkaufspreis................... 


Feine, ſchwere, 


Garn, fließnefütt., 
beitet, reguläre de Werte: 
Naturwoll. Jerſey nerippte Leib- 
den und SHofen für Damen, die 
wohlbctannte . „it » Well“ Sorte, 


Leibchen haben handgehä- > 
II F 


felte Front, reguläre Ic 
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Werte, Berfanfspreis 


Flache fliegefütterte Hemden und Hofen fie Männer, alle Näbte 
ausgearbeitet; alte Größen; regul, 50c Werte; fpesiell für den Nadı- 


Andenturberfauf marfirt au 


Schwere fladye naturjarb. Hemden 
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den Yiontagverfauf c 
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Weihe naturwollene flahe Hemden 
und Hoien für Männer, alle Nähte 
ausgearbeitet; in allen Größen, reg. 
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Damen: und Kinder: Schuhen 


Baſement-Verlaufsraum —Südlich 


Schuhe für Damen, Werthe bis 2.50, das Paar für 1.20 


Wir ſahen das gaanze Lager durch und ſuchten 
iten fleinen ®Bartien von Schubiwerf aus 
etwas undollitändig ind, fo Tann jede Frau, die Nr. 2 bis 
zu diefem Preis aclauften Schube fparen. 
Sie fommen in Patent Golt, Vici Aid und Gun Metal Galf, 
inöpf- und Blücerfacons, 


$1.00 an jedem Paar 


ziete für morgen marfirt, per Baar.. 
Gamafchen für Damen, blau, 
grau, mır Grö⸗ 
bis zu Töc ber: 
lauft: fvezie u fiir Mon- 9% | 


braun, rot ır, 
Ben 2 bis 4. 


A 
Bica, ver Kuar 


die wilı — —z 
und wenn auch die G röhe 
5 trägt, ü 


1.29 Ä 


stinderfhube, bohes Ober⸗ 
| teil, mit Qadlederfhäften, in # 
| —5 nctal; 


Wintergewicht, hohe Abfäne; ive- 


Größen = 6 
1, bis zit 1.50 


1 
} Dee nt, Paar 


Grtra hohe Zeriepgamafchen für Kinder nad Mädchen, gut 


bei faltım Wetter, Aniclänge, koiten newöhntidh 59 — 
wezich fur morgen, das »aar | zu — 


— 


Nach— Inventurverkauf von 


Leinen, Domeſties und Waſchſtoffen 


Baſement-Verkaufsraum — Nördlich 


Muslins, gebleicht oder unge— 
bleicht, volle Stücke, tadellos, 
al3 6c Dual. angezeigt, 20 


Dd3., Ipeziel Mon- BYZTER 


tag, per Vard 


aebliimte etc. 


bis t0c, 


Vardbreite Seide, jorwie 27-41. 
Seide, ichlicht uud anch, wie 
Pongees, Crepes 


M Be 83 


Huckhandtücher, ungewöhnlich. 

ı Wert, Gr. 10x44 Zoll, leinen- 

Jacquard, | apbeetirt, geſãäumt, a au. 
ebraud, immer c; 

gerte 19€ |: ( 


Auswahl, morg., &t. 





Pelzwaaren 


Kauft direkt von der Fabrik und 
erſpart ein Drittel. 
— Größte Auswahl von 


Muffs, Scarfs u. Pony-Mänteln 


Wir kaufen die rohen Velze direkt von den Trappern, 
gerben dieſelben in unſerer eigenen Gerberei und fabri⸗ 
ziren alles in unſerer eigenen Fabrik, daher die große 
Erjparnig für den Käufer. 


GONSUMERS FUR CO, 


(RetailsDept. von M. VBromberg & Son Eo.) 
Altes deutſches Geſchäft. Etablirt 18387. 
Fabrik und Verkaufsräume: 


1406-1408 N. Halsted Str. 


(3 Blod3 füdlih don der Nortdiweit. Halfted Str. Sohbahnitat. 
Ndends offen Bid 8 Nhr. Sonntags bis 12 Uhr Mittags, 


und gerade vor der Tür unferes An- | 
walts. Wieder taufchten mir einen | 
Blid des ftummen Ginverftändniffes ; 
— und mir traten beide in das Hauß. : 
Beide maren mir entjchloffen, ung 
fcheiven zu laffen. 
für und auf diefe Weife nicht mehr zu 
ertragen. &3 galt, die Yeljel zu bre: 
chen, die uns beide unglüdlich machte. 
Zum Glüf wohnte der Anwalt drei 
Treppen hoch. Die erfte Etage war 
tafch erftiegen....die zmeite Treppe 
hinauf ging e8 fchon langjamer, un 
die dritte erflommen mir bereit3 mit 
zögerndem Schritt. Wir waren oben 
noch nicht ganz angelangt, da hatte fich 
beine Mutter fhon in meinen Arm ge: 
neftelt und verbarg ihr Geficht jchlud- 
zend an meinem neuen Ueberrod. Ach 
ließ fie gewähren und legte nur den 
Arm zärtlich um ihre Schultern. Kein 
Wort fprachen mir dabei... . Was 
märe ba auch zu jagen gemefen? Wie 
hätten mir unfere Empfindungen in 
diefem: Augenblid in Worte faffen 
tönnen? Wir Hatten einander doch 
lieb! md hätten ung doch beinahe zu 
Tode’ gequält. — Sollten wir nun ein- 
ander verzeihen? Nochmals den Streit 


beginnen, ‚wer im Rechte, iwer im Un: 


rechte mar? Einander, der Himmel 
er mas, zufchwören? Nichts war 
zu fagen. Stumm mußte fih nur je- 
der geloben, in der Folge gerechter 'ge- 
gen. ben tn zu. fein. ‚2er taten 
‚mährend wir bie ge \ 


Das Leben war | 


: Ihre Finger berühren ich, 


bir 9 N 


ſchlagenen drei Etagen wieder hinabe 
ftiegen. Freilich, deine Mutter halte 


noch manchen Heinen Rüdfall — aber 


ich mappnete mich mit Geduld. Dann“ ° 

famft du, und alles murbe gut.“ ws 
„Mutter erzählte mir nie von die 

fen Dingen.. 


fo werdet ihr [chon zufammenfommen, 
Wozu die Erklärungen? Ya, e8 gab 
einmal ein Zeitalter der cr jeremos 
niöfen Liebeserflärungen. Der Kabas 
lier befchrieb mit feinem Dreifpig einen 
Bogen in der Luft und Llappte ihn 
dann unter den linten Arm, — 
er ein Knie beugte und in warmer, be 
iwegter, manchmal leidenfchaftlicher, 
aber immer mohlgefegter Rebe feine 
Liebe erlärte. Huldvoll beugte fich Die 
Dame über ihn, um ihm ein zartliches 
Gemähren zuzuflüftern. Das mar im 
Zeitalter der Liebeserflärungen. Aber 
wir leben im Zeitalter der Elektrizität. 
Zwei Menfchen begegnen einander auf 
der Straße und bliden fich — 

u 
elettrijcher Funte fpringt auf, CE 
gibt ihnen förmlich einen Schlag. Sie 


Auf den elektrifchen unten ——— 
an, mein Kind!“ 


— "Bom Standpunkt * Habi 


hi der Sperling ebenfa viel werte mie 
Nachtigall, 





‚Und du meinft, Bapatı A 
„Sa, ich meine. Du und diefer junge 
| Mann da, ihr gehört zueinander, Und = 


ted aus der Großfladt. 

Baroleatte. — Schafft den Ei» 

ri hörben nur Berdruß und bei ber 

1 * Sandhabung auch ihren Befürwor⸗ 
Wenig Sreude. — Wie James Readh 

e eſahren iſt. — Bundesrichter Lan⸗ 
ein turzes Gaitfpiel al3 Billeimafler. 

je geteilt find befanntlich die An- 

über den Wert, bezw. Unmert 
 fogenannten Parolegejeges, imel- 

e& vorfieht, daf überführte Verbre- 
— jofern fie fi nicht des Mordes 

dia gemacht haben — zu Frei- 
aftrafen von unbeitimmter Dauer 
jeteilt, nah Mahgabe ber Um- 

e aber bedingungsmeife auf freien 
‚gejeßt werben follen, jchon lange 
Bor Ablauf des Höchitterming, den 
en iin: Straftat hätte einbringen 
. Das Gefeh fieht ferner vor, 

Da bebingungsmweife freigegebene 
ling bi3 zum Ablauf des be- 


Höcfttermins unter behörb- 
2 er Sf ftehen, geriffen Melbe- 


ten genügen müffen und vor allen 
gen fich nicht über die Grenzmar- 


ten Des Staates Xlinois hinaus be- 


geben dürfen, wibrigenfalls fie gefäng- 
Ti eingezogen und geziwungen werben 
follen, den vollen Reit ihrer Strafzeit 
- binter Kerfermauern zu verbüßen. 
Seiten der Staatsanmwaltichaften 


} und der Polizeibehörden wird Klage 


— 


euührt, daß durch beſagtes Geſetz ihre 
Arbeit in nn Strafrechtäpfleg:, bezw. 
im GSicherheitödienft zu einer Da- 
naibenarbeit gemacht twerbe; daß man 
bie Verbrecher faum fo rafch zu den 
Borbertüten der Strafanftalten hin- 
inichieben fünne, wie fie bermöge 
der Paroleatten zu den Hintertüren 
hinaus wieder losgelafjen werden auf 
Die Menfchheit. Die behördliche Auf- 
icht, unter welcher die Freigelaſſenen, 
ber Theorie nad) ftehen, lafle in ber 
Praris fehr zu wünfcden übrig, und 
beshalb bebinge das fragliche Gejeh 
eine Schädigung der öffentlichen Si- 
Gerheit, der Einhalt getan werben 
follte, indem man diefes Gejeh wiber- 


- Und das Gefeh würde auch fchon 
längft widerrufen mworben fein, wenn 
nicht die Befürworter der Reform in 
ber Handhabung be3 ftaatlichenStraf- 
rechts, auf deren Betreiben e3 jeiner- 
zeit erlaffen morben ift, noch heute 
ebenfowenig unentweat bafür eintreten 
würden wie vor Jahren. Nach ihrer 
Darftellung enthalten die Beitimmun- 
gen be3 Gefehes nichts, mogegen fic 
eiiwas einwenden ließe. Die üblen 
Folgen, iiber welche geklagt werde, und 
beren Borhandenfein fich leider nicht 
beitreitert laffe, jeien nur auf die man— 
gelhafte Form zurücdzuführen, in wel— 
her das Gefeh angewandt werde. Es 
fehle bei den Verwaltungsbeamten ber 
SBuchthäufer und leider mehr noch bei 
den Mitgliedern der Beanadiqungäbe- 
börbe an der erforderlichen Ginficht; 
e8 würde bedingungsweiſe Freilaſſung 
gewährt in viel zu vielen Fällen, two 
fie nicht am Plabe fei, während fie ver- 
meigert, oder jpät und mibderftreben, 


gewährt werde, two fie durchaus ange- 


bracht und gerechtfertigt wäre. Ferner 
fei der Auffichtsapparat ungenügend 


- organifirt und ganz ungenügend fei 


bie rein freimillige Draanifation, 
welche die Aufgabe zu erfüllen ver: 
fuht, ben probemeife entlaffenen 
Sträflingen ein MWiederfußfaffen in 
ber bürgerlichen Geſellſchaft zu ermög— 
lichen. Hier alſo möge von allen zu— 
ſtändigen und beteiligten Seiten hel— 
fend und beſſernd eingegriffen werben, 
ftatt daß man da3 Kind mit dem Babe 
ausfhütte und eine Reformmaßnahme 
in Baufh und Bogen verdamme, die 
an fih ala eine Errungenschaft unferes 
bon humanitärem Gkifte dDurchdrunge- 
nen Zeitalters einzufchäten fei und nur 
richtig angewandt werden müffe, um 
in erfpriehlichiter Weife zu wirken. 
* * * 


Kam da vor einigen Tagen zum 
Stabtrihter Edwin %. Walter, ein 
armer Teufel, außgehungert und frojt- 
— mit der beſcheidenen Bitte, 

Richter. möge ihn als unterftands- 
unb erwerb3log zu einer längeren 

im Arbeitshaufe verurteilen. Auf 
ele Weile, meinte der Bittiteller, 
würbe er den lnbilden des Winters 
entrüdt jein, vor benen er fonit fich 
nicht zu Ihüßen müßte, und denen er 


= Ppeshalb elend erliegen twirbe. 


Der Richter erfundigte fih bes 
Nüheren nah den Scidfalen des 
trübfeligen Gaftes und befam bei bie- 
fer Gelegenheit Kunde von der Xtt, 


= pie die gnabenreiche Paroleatte zu- 


meilen arbeitet. 
Er heiße Ready, James Ready, be- 


2 tihtete der Fremdling, und fei jegt 40 


‚ala 
— ae geiwefen, die ihn vor num etwas 
ein 
 fpäter 
Kauf anzubieten. 
"Spaß habe für ihn einen fehr ernften 


E- te alt. Er fei ein leichtfinniges 
& geiweien, aber e3 fei mirflich 


mehr Leichtfinn und Webermut, 
Luft am oder Hang zum Berbre- 


über zehn Jahren veranlaßten, fi auf 
fremdes Fuhrwerk zu ſchwingen, 
damit auf und davon zu fahren und es 
einigen Sneipgenoffen zum 
Der vermeintliche 


Berlauf genommen.: Die ftrenge Her: 


mandbad habe ihn ald Pferbebieb beim 


CShlafittchen gekriegt und ihn „zu 
meiterer Beranlaflung” 


ber ‘Frau 
Shemis übertiefen. Unter dem Vorfit 
de3 damaligen Kreisrichters Edward 
5. Dunne fei er im SKriminal- 


gericht prozeffirt und Ihuldig befunden 
worden. Das Urteil lautete auf Zucht⸗ 


; Wichtig für Männer. 


jenn Wera te ober Argneien Euch nicht helfen. 

* — erprobten Heilmittel, die 

lagen, bei folgenden geheimen 

Y 6 { Sonmulare Nr. 1 u. 2 Inriren jeben 
10 0 ac Meinleiden Breia $ Se — 
e und nleiden e ie Flaſche. 
An, Everifc aluier. 


I 
ee Be), Tedeis "alafto)e Nere 
Cap im Urin, inelanggle u —— 

I — 

— die obigen — 
r bei a a "haben. 


Bausftrafe in’ber Dauer non einem DIS 


zu zehn Jahren. Drei Jahre biejer 
Strafzeit habe er verbüßt gehabt, als 
man ihn, unter der Paroleatte, probe: 
weile aus dem Zuchthaufe entlafjen 
habe. Er habe fich dann an feine Ver- 
wandten gewendet, in der Hoffnung, 
daf diefe etwas für ihn tun mürben, 
damit er ein Fortlommen finde in ber 
Welt, doch hätten biefe braven und 
felhftgerechten Leute mit dem Zucht⸗ 
bäusler nichts zu tun haben wollen. 
Bei Fremden ſei es ihm um nichts 
beſſer gegangen, als bei der eigenen 
Sippe. Hier und da erhielt er zwar 
Befchäftigung, wenn aber — durch 
Vermittlung des Aufſichtsapparats, 
der bis zu einem gewiſſen Grade ganz 
zuverläſſig arbeitet — es in der Um⸗ 
gebung ruchbar wurde, daß er ein ent⸗ 
laſſener Sträfling war, dann war es 
aus. Entweder wurbe ihm bom Be- 
Ihäftiger aus eigenem Antrieb 
der Stuhl vor die Zür gefekt, 
oder e3 trat diefe Prozebur auf 
Veranlaffung der bieberen und ehr⸗ 
lichen Mitarbeiter ein, die „jo Einen” 
nicht unter fich dulden möchten. Unter 
diefen Umftänben fei ihm nur ber 
einzige Ausweg noch übrig geblie 
ben, Hinzugehen, wo man ihn und 
feine Vergangenheit nicht fennen wür- 
de. Er habe fih nah Hammond, 
And., begeben und dort au wirklich 
Arbeit und Verdienit gefunden. Er 
habe aber nicht daran gedacht gehabt, 
dat Hammend jenfeit? der Staats- 
grenze von Xlinois gelegen ift, die 
zu überfchreiten ihm durch die Bedin— 
gungen jeiner Freilaffung vermehrt 
war. Die Herrjchaften vom Aufſichts⸗ 
apparat, die er von ſeinem Verbleiben 
pflichtſchuldigſt verſtändigt hatte, lie— 
Ben ihn holen und nach Joliet zurück— 
ſchicken. Dort hat er dann die vollen 
ſieben Jahre abſitzen müſſen, die noch 
an der Höchſtdauer ſeines Strafter⸗ 
mins fehlten. Vor kurzem ſei er auf 
freien Fuß geſetzt worden, mit gerin⸗ 
gen Baarmitteln, ohne Kleidung, wie 
ſie den gegenwärtigen Witterungsver— 
hältniſſen entſpricht. Die wenigen 
Erfahrungen, die er ſeither geſammelt, 
hätten ihn überzeugt, daß für ihn die 
Freiheit hier nur bedeuten würde, daß 
es ihm freiſtehe, zu erfrieren oder zu 
verhungern, deshalb ſuche er um Ge— 
währung eines warmen Unterſchlupfes 
nach; im Arbeitshauſe würde er we— 
nigſtens ein Dach über dem Kopf, ſo— 
wie eine warme Schlafſtelle haben und 
drei Mal den Tag ſatt zu eſſen bekom— 
men, und das würde unter ſeinen Ver— 
hältniſſen ſchon etwas erhebliches ſein. 

Richter Walker hat das Geſuch des 
armen Schächters nicht gewährt. Aber 
er bat diefen auch nicht auf die Falie 
Straße hinausftoßen laſſen, ſondern 
im Namen des Gerichtähofs ihm Mün- 
delrechte bei diefem zugejtanden und 
Sorge getragen, daß der Mann eine 
Gelegenheit erhielt, feinen Unterhalt 
zu erwerben und zu zeigen, da e3 ihm 
darum zu tun ift, allen meiteren Kon 
flitten mit dem GStrafgefebuch weit 
aus dem Wege zu gehen. 

* * * 

In eine recht merkwürdige Lage ver— 
ſetzt worden iſt der Bundesrichter Kene— 
ſaw Mountain Landis — in den wei— 
teiten Kreijen betannt durch ſein gänz— 
lich ergebnißlos gebliebenes Millio— 
nenurteil gegen den Standard Oil 
Truſt — in Verbindung mit dem 
Banterottverfahren in Sachen des 
würdigen H. N. Waterfall, der ſich 
mit Staatshilfe zu einer Körperſchaft 
ausgewachſen hatte. Die Körperſchaft 
Waterfall trieb einen ſchwunghaften 
Handel mit Eintrittskarten zu Thea— 
tervorſtellungen und dergleichen. Da 
ſie bei dieſem Handel unter der Hand 
von einer Mehrzahl der Herren Thea— 
terunternehmer unterjtüßt murbe, er- 
zielte fie dabei andauernd große Ge- 
iwinne, aber nicht jo große, daß ver 
mürdige Waterfall in feiner Eigen 
chaft als Individuum es nicht fertig 
gebracht hätte, die Einkünfte jchleu- 
nigft wieder zu verpulvern, und nicht 
nur die Einkünfte, fondern aud), mas 
fi) nebenbei noch zufammenpumpen 
lieg von Gejchäftsfreunden und ande- 
ren fröhlichen Zeitgenofien, So fam 
es, dab die Körperfchaft Waterfail 
fchließlih in die Banterottmühle ge- 
langte. Dadurd) ift dann mieder be- 
dingt worden, daß Richter Landis, als 
Bankerottmüller, einen Vermejer hat 
einfegen müfjen für den Waterfall’- 
fchen fogenannten Gefchäftsbetrieb. De: 
Banterottverivefer behielt natürlich die 
Geichäftsmetljoden der banterotten 
Körperfchaft bei, d. h. er verjchaffte 
fihb von den Xheaterunternehmern 
Karten für eine große Auswahl der be- 
ften Site in den verfchievenen Thea- 
tern. Davon verfaufte er möglichft 
viele mit einen: möglichft hohen Dräig- 
auffehlag; den nicht verfauften Teil 
nahmen die Tiheaterleute wieder zu— 
tüd; von dem Geminn, melchen der 
Vertrauendmann des Gericht? als 
Smifchenhändler erzielte, mußte er 
einen erflediihen Teil an die Ge- 
fchäftsfreunde in den Xheatern ab- 
laden. 

Inzwiſchen iſt nun aber dieſer Fall 
in offener Gerichtsſitzung ein wenig 
ventilirt worden. Der Richter fcheint 
zu dem Schluß aelangt zu fein, daß 
diefes Geichäftsgebahren weder reinlich 
noch zmweifeldohne ift. Banterottver- 
weſer MeKey iſt angemiefen tmorden, 
ſich auf derartige Machenſchaften nicht 
mehr einzufaflen, und damit bürfie 
das „Banteroitverfahren“ abgefchloj- 
fen fein, denn nennenswerte Bejtände, 
die noch Flüffig gemacht werden tönn- 
ten, hat der umfichtige Waterfall nicht 
zurüdgelaffen, und auf meitere Ein- 
fünfte hat die Körperfchaft nicht mehr 
zu rechnen, wenn ihr „Geichäft" micht 
weiter betrieben wird mie bisher. 

— BR, 


— Bon fih eingenommen. —Leut- 
nant: Was fagen Gie zu meiner Ber- 
lobung mit der fleinen Millionärstoch- 
ter?— Graf &.: Herr Leutnant haben 


beneibenämerthes Glüd. — Leutnant: 
Meine Braut aber erft! 


(Aus der Aölnifhen Beilung dom 27. Des.) 


Ausfahrt, 

Die Bucovina des Defterreichijchen 
Zioyds hat jich aus dem Gemühl des 
Hafens von Konjtantinopel gelöft und 
die Richtung nah Süden genommen. 
Das Schöne Schiff blikt in weißer 
Sauberkeit; es ijt heute nur für ung 
da. Gerüchte vom Vorhandenjein bös- 
artiger Minen in ben Meerengen ha= 
ben manchen Reijeluftigen abgejchredt; 
im Zwiſchendeck ſchlagen Morgenlän⸗ 
der, denen Politik, Bomben und Er— 
eigniſſe der Welt gleichgiltige Dinge 
ſind, ihr buntes Lager auf, von Decken 
und Teppichen, weichen Bündeln und 
Kameltaſchen. Ihr Nomadenverſtand 
hat ſie gelehrt, ſich ganz bequem unter⸗ 
zubringen, wo der Abendländer hilfe— 
ſuchend verzweifeln würde. 

Wie Stöhnen verklingt der Lärm 
des Lebens der alten Stadt am Golbe- 
nen Horn. Grau liegt ſie unter 
grauem Himmel; Jahrtauſende laſten 
auf ihr; ein Streit, ein Kampf, löſte 
den andern ab; nimmer Ruhe und un 
geſtörte Zeit zu edler Muße. Auf den 
Plätzen, wo die Kaiſer von Byzanz 
fih in ihren Gärten am Marmara- 
meere ergingen, find minflige Gtabt- 
viertel hölzerner Türkenhäuſer gewach⸗ 
ſen; Rieſenbrände haben Lücken her— 
ausgefreſſen und Straßen verſchüttet, 
über ihre Trümmer tritt der bepackte 
Eſel des wandernden Krämers neue 
Wege. In den Gewölben der Pracht⸗ 
bauten der Byzantiner, die die lateini- 
ſchen Kreuzfahrer mit chriftiicher 
Grünbdlichkeit zerfiört haben, wohnt 
Eule und Fledermaus und hufcht die 
mohlgenährte Ratte durch das Halb- 
dunfel. Seit Jahrzehnten flutet Tür> 
fenvolf aus den Balfanländern nad 
Konftantinopel zurüd; die türkische 
Meltgefchichte zieht nach Diften, woher 
fie geflommen. Maffen von Einge- 
tmanderten haufen in Kiften von Blech 
und Holz, und die zerbrödelten Schar: 
ten der alten Seemauer jind ihnen 
willkommene Fenfter geworden. Rans 
fen von Wildwein und allerhand Grün 
flettern zutraulich hinüber. Nun droht 
au diefem Stilfeben neue Gefahr. 
Der Krebs europäifcherDucrhdringung 
frißt Iripolitanien; der Feind droht 
die Pforte der Dardanellen aufzureißen 
und der alten Stadt auf den Leib zu 
rüden. Wie grollendes Stöhnen klingt 
e3 über das Meer. 

Bon Bord unferer Bucopina würde 
man MWeltgefchichte in den Dardanellen 
angenehm mitanfehen fünnen, aber die 
Staltener fommen noch nicht, und 
friedliche Stille herrfcht an der Waifer- 
ftraße, ald wir dort am frühen Mor- 
gen vor Anter gehen. Un der Ede, 
mo die Dardanellenftraße fi mehr 
nad Süden wendet, liegen hellgrau ge- 
ftrichen bie türfifchen Kriegsschiffe; die 
beiden früher deutfchen Kreuzer Ha: 
rieddin Barberuß und Toraut Reis 
jehen weniger alänzend aus, al® vor- 
mals, neben ihnen lieat der in Amerita 
gebaute Kreuzer Hamidieh' und der 
aus England ftammende Medfchipdieh, 
endlih der alte Eijenblechtajten Aj- 
far=isTmefif, dazu ein Hochjeetorpebo- 
boot und zwei alte kleinere Torpedo— 
boote. Das ift alle. An den hell: 
grauen Majten fteigen bunte Signal: 
flaggen empor, grell leuchten fie in den 
grauen Nebelmorgen. Außer 49 klei- 
nern Gejhügen tragen die fünf ard- 
Bern Schiffe zufammen 16 28 Zenti- 
meter=, 7.15 3tm.= und 16 10.5 3tm.- 
Geihiüte. An Land gibt e3 die alten 
hochgemauerten Türme mittelalterli— 
cher naiver Feſtungsbaukunſt, die heute 
als Scheiben dienen könnten. Dane— 
ben ſehen wir namhaft alte gemduerte 
Batterien, hinter denen ſchön roſa ge— 
ſtrichene Kaſernen bei einer Beſchie— 
ßung trefflich als Kugelfang wirken 
werden. Wir haben ein Feſtungsmu— 
ſeum vor uns, dem aber auch die Neu— 
zeit und ſogar die neueſte Zeit etwas 
weiter unterhalb ihre Beiträge geſtif— 
tet haben. Teils ſind die neueren Bat⸗ 
terien ſchon weit an ihren geraden Li— 
nien und den ſcharfen Winkeln ihrer 
Böſchungen zu erkennen, teils ſind ſie 
behutſam in die Hänge gebettet und 
ſchwer auch aus der Nähe zu ſehen; die 
Kriegskunſt wird immer hinterliſtiger. 

Fremde kommen an Bord, um zu 
hören; ſie ſind beſorgt, denn im Falle 
eines italieniſchen Angriffs wird die 
Stadt Tſchanak (Dardanellen) kein ge— 
ſunder Aufenthalt ſein. Vom Schiff 
geſehen erſcheint der Ort ſauber und 
nett mit ſeiner breiten Uferſtraße, aber 
das Innere iſt unberührt von Schön— 
heit und Ordnung. Etwa zehntaufend 
Italiener der Stadt ſind ſchon davon— 
gegangen. Etwa zehntauſend Mann 
Rediftruppen ſtehen auf der aſiatiſchen 
Seite und etwa ebenſoviele auf der 
europäiſchen Seite der Dardanellen; 
dazu kommt noch eine Niſam— 
Diviſion in Gallipoli. Mindeſtens 
25,000 Mann türkiſcher Landtruppen 
verteidigen die Küſten und das nahe 
Hinterland. Unmittelbar an der Stadt 
liegen noch ein Torpedojäger und drei 
Torpedoboote, einige davon unter 
Dampf, was bei den größern Schiffen 
nicht der Fall zu ſein ſcheint. Durch 
das Glas erkennt man, wie jetzt in frü⸗ 
her Morgenſtunde an den Geſchützen 
der Landwerke gearbeitet wird; in der 
Scharte ſitzt der befehligende Offizier 
und kehrt ſeinen Leuten den Rücken. 
Ein Transportdampfer läuft ein, ge⸗ 
fpidt voll mit Soldaten. An ben an- 
ftatt des Fed um den Kopf getvidelten 
Bafchlyks erfennt man lafifche Redifs 
auß der Irapezunter Gegend; fchnell 
ift ein großes Fahrboot zur Stelle, leqt 
fi längfeit und das Auslaben be- 
ginnt, zuerft fommen die Pferde und 
der Zroß. Das geht auffallend or- 
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m bein, 
ini aus Jemen 
oder Albanien nach Megan any zu⸗ 
rückgelommen und müſſen nun, anſtatt 
in die langentbehrte Heimat, gegen ei⸗ 
nen Feind, von dem ſie bis dahin 
nichts gewußt hatten. 

Ohne viel Förmlichteiten dampfen 
wir meiter, fein Dampfer geleitet uns, 
fein Schiffahrtägeichen meilt den Weg. 
Wir haben hier etwa 50 Meter Tiefe, 
bon Minen wiffen die Einheimifchen 
nichts. Die Straße wird breiter, aber 
rechts und lints tauchen Haufen ver 
weißen Spißzelte auf. Dort ftehen 
Beobahtungspoften und wohl auch Ab⸗ 
teilungen von Arbeitern und Beſatzun⸗ 
gen unjichtbarer Batterien. Die Ge> 
gend ijt nur von Mohammedanern be- 
wohnt, jeit Jahrzehnten hat man die 
griechiiche Bevölterung allmählich ab» 
gejchoben. Bei dem legten Yort auf 
europäijcher Seite lauert nod) ein Lleis 
ned Iorpeboboot in einem Wintel; 
faum ijt e3 in feinem bellgrauen Rod 
ton den Mauern der alten Burg über 
ihm zu unterjcheiden. Die Dardanel- 
len find feine rein türfifche Seeftraße 
mebr, jeitdem das Schwarze Meer fein 
türfifjher See mehr ijt. Rußland will 
es nicht dulden, dah der Sad ohne Jei- 
nen Willen auf- und zugebunden wird. 
Einftmweilen ijt er noch offen, und fanft 
gleiten wir in Jüdliche Gewäfler. Der 
Ruf der Wetterfcheide hat jich an den 
Dardanellen bewährt; wir find plöß- 
lih in den Sommer geraten, und das 
Meer nimmt fchon die fenresblaue 
Yarbe an, zu der die weißen Marmor- 
mauern und die jehmarzgrünen 39- 
prejjen des Südens fo gut ftimmen. 

Mytilene, 

Mächtig in ſchöner Ruhe taucht das 
dunkelgrüne Eiland aus dem Meere. 
Gewaltige graugrüne Hänge, mit Oli— 
venwäldern beſtanden; um die Gipfel 
ziehen die Wolken. Steile zerſplitterte 
Ufer, wo einſt Arion, der Töne Mei— 
ſter, auf ſeinem Seeroß ſchiffte, dem 
Delphin. Lesbos bleibt für uns Nord— 
länder die Heimat Sapphos, der ftol- 
zeiten Sängerin alter Zeiten. Wer 
denkt heute auf Lesbos Sapphos? E3 
ift beihämend für die Menjchheit, daf 
feit zweitaufend Jahren diefe herrlichen 
Stätten alter Geiftesfultur feine Fort- 
Ihritte gemacht Haben. Sorgenvoll 
und unfähig, die Gedanten dem zugus= 
menden, mas den Menjchen in edle 
Breiten erhebt, vertrödelt der Inſelbe— 
mohner die Zeit. Bald fliehen bie 
Ehrifien vor den Mohammedanern, 
bald dieje vor den Chriſten. Jetzt ſind 
die Familien der wenigen auf der In— 
ſel lebenden Mohammedaner geflohen, 
weil Italiener landen könnten, aber 
auch Sie®riechen bereiten fich zurglucht 
bor, denn der Sirieg ift immer, meinen 
fie, ungefund. Blidt man oberhalb 
des Städtchens auf den fchönen Erden 
fled, der jo behäbig nad Dften ber 
Sonne geöffnet und von Stürmen 
durch die Nähe des Landes gefchükt, 
fich breitet, jo wünfcht man wohl end- 
lich den großen Mann herbei, auf den 
der Diten jchon fo fange wartet, den 
Mann, der die Gegenfähe in ein ruͤhen 
des Gleichgewicht bringt, damit mehr 
für die Menſchlichkeit gearbeitet werden 
kann. Mytilene iſt von allen Inſel— 
ſtädtchen unter türkiſcher Herrſchaft 
die reichſte, nach Süden hin dehnt ſich 
ein hübſcher Kranz anmutiger Land— 
häuſer am Meere aus. Auch das In— 
nere iſt reich und angebaut. Dort le— 
ben nur Griechen, die wenigen Türken 
hauſen dürftig in der Hauptſtadt. 
An einer Straße in das Innere wird 
gearbeitet. Seltſam, dort grunzen alte 
und junge Schweinchen, und unweit 
von ihnen hämmern Mohammedaner 
an dem Schotter der Straße. Das iſt 
ein ſeltenes Bild in der Türkei, wo 
der Muſelman in ſeiner Nähe keine 
Schweine duldet und ſie gewöhnlich 
ohne weiteres niederſchießt. 

Auf Mytilene ſtehen jetzt gegen 1800 
Mann Rediftruppen; die Hauptmaſſe 
hat im Innern auf einer Hochebene ein 
Lager bezogen, die Ufer ſind mit einem 
Kranze von Beobachtungspoſten umge— 
ben, deren Mannſchaften ſich Laubhüt— 
ten bauen und zufrieden die Sonne ins 
Geſicht ſcheinen laſſen. Uns begegnet 
eine Kompagnie Rediftruppen auf dem 
Marſche ins Innere. In Deutſchland 
würde die Haltung mißfallen, aber 
man darf nicht ſchabloniſiren. An ei— 
ner Quelle löſt ſich jede Ordnung, der 
Kompagnieführer bummelt langſam 
mit zehn Mann weiter. Es ſind jün— 
gere ſtramme Burſchen, 
ſtecken in den Lederſandalen, 
Balkanbewohner ſo liebt. 

Es iſt die Zeit der Olivenernte; 
ſchwarz und rund wie kleine Pflaumen 
hängen die Früchte an den Zweigen. 
Einige Türken botaniſiren zwiſchen den 
Bäumen, die Chriſten gehören. Man 
ſtört ſie nicht; die Natur hat im Ueber— 
fluß gegeben; 25 Millionenkilogramm 
Dlivendl bringt die Ynfel alljährlich 
hervor; bei eifrigerer Tätigkeit fönnten 
e3 hundert Millionen werden. Der 
Krieg läßt den Handel ftoden, die 
Banfen verweigern den Kredit, der Ar- 
beitölofe zehrt feine Habe auf. Man 
hört nicht ‚viel fingen in dem fanges- 
froben Lande fchöner Vergangenbeiten. 
Unentivegt baut nur der deutiche Kon- 
ful an einem Gafthof — Radium Pa- 
lace, einem großen Bau, der gar nicht 
für die njel berechnet fcheint. Eine 
warme Quelle, die dort in der Nähe 
alter Iempelrefte entfpringt, enthält 
auch Radium. 

Samos. 

An rojiges Morgenlicht getaucht Lie= 
gen die Berge von Samos vor uns, 
und bald geht der Anter der Bucovina 
in der tiefen Bucht vor Wathy auf ven 
Grund, Wir find in dem Fürftentum 
Samos, und vor und bon dem Haufe 
des Fürften, das hier Palaft heit, 
meht die Fahne, die da8 Staunen ver 
Heralbifer herausforbert: ein meihes 
Dreied in blauem Felde trägt ein rotes 
Kreuz, man denkt an Hühneraugen- 
pflajter. Der Fürft von Samos, cin 
gebürtiger Freier, ber mit feiner Ge- 
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dat fie nicht erfunben, er hat\fie vom 
feinen Vorgängern geerbt. W dread 
Kopaffis ift einer F wenigen zuver 
laſſigen türkiſchen Beamten ——— 
Religion. Er führt ein kluges und 
ſtrenges Regiment und mag wohl glau⸗ 
ben, daß die Samier mit ihrer Lage 
unter dem Halbmonde zufrieden fein 
müflen. Den kleinen Tribut von 2000 
türk. Pf. jchentt man ihnen zurüd, fein 
Türke mengt fi) in ihre Verwaltung, 
den Türken fehen fie nicht mehr, fie 
bören ihn nur noch, denn oben über 
den Häufern in den Bergen ftehen auch 
1800 Zürfen, Rebifs aus Anatolien, 
die nie die Stadt betreten und fich dort 
oben im Hornblafen und Scheiben- 
Ihießen üben. Samos wirkt wie ein 
faule3 verjchlafenes Städtchen gegen 
Motilene, two die Angjt vor dem Kom- 
menden etwas Bewegung jhafft. Sa- 
mo& ift vor italienifhen Landungen 
gejichert, jomweit man diplomatifchen 
Berfiherungen überfaupt glauben 
darf. Die Türken mißtrauen, fürchten 
eine von Samos ausgehende Erhebung 
aller Infelgriechen und haben ihre Be- 
Tagung, die jonft nur 200 Mann zählt, 
verjtärtt. Auch in Samos hat man 
das Gefühl, vor Ereigniffen zu ftehen, 
aber der Sumier denkt, daß zuerft die 
andern leiden müffen, und das beru- 
bigt ihn. 

Mir betreten am Ufer ein merfmwür- 
digeß Gebäude, über dem ein fatholi- 
ſches Kreuz blinti Halb dient der 
Bau als Kirche; durch bunte Glasſchei— 
ben fallen die Strahlen ſüdlicher Mor— 
genſonne, und in offene Fenſter win— 
ken die Wedel von Dattelpalmen. Die 
andere Hälfte iſt weltlichen Dingen ge⸗ 
weiht. Die klugen Patres betreiben ein 
bisher einträgliches Geſchäft mit ſami— 
ſchem Wein. Rieſenhafte Fäſſer la— 
gern hier in kühler Halle, ſie lagern 
aber auch in der heißen Dezemberſonne 
eines Hofes, der noch zum Weinkeller 
umgearbeitet werden ſoll. Bekümmert 
erklärt ein weltlicher Bruder, daß der 
Weinhandel nicht mehr wie früher gehe, 
ſeit man in manchen Ländern die Ein— 
fuhr verboten habe. Von anderer 
Seite wird behauptet, daß die frommen 
Brüder ganz unchriſtlichen Fuſel zur 
Bereitung ihres Samosweines bezogen 
hätten, der dann auch die Urſache des 
Verbots geworden ſei. Sonſt betreibt 
Samos noch einen gutgehenden Ziga— 
rettenhandel. Hundert Stück beſter 
Sorte koſten dort nur 1.25 Franken. 

Am Portal des Fürſtenhauſes ſtehen 
zwei erſtaunt in dieſe griechiſche Welt 
blickende Redifmänner aus Anatolien 
in Khaki. Iſt man die Treppe hinauf— 
geſtiegen und in der Halle eingetreten, 
ſo ſind wir in anderem Lande. Hier 
ſtehen zwei Krieger in griechiſcher Uni— 
form, aber mit der Hühneraugenpfla- 
fterfofarde an dem Käppi, ald Doppel- 
pojten vor dem Empfangsraum des 
Fürften. Andreas Kopafjis ift ein 
meitlich erzogener, Tiebenstwürdiger 
Mann, der gerh und eingehend etwa 
erbetene Ausfunft erteilt. Man ge: 
winnt den Eindrud, daß es dieſem 
mohlmollenden und unterrichteten 
Manne Ernit ift mit der beneibenämwer- 
ten Aufgabe, der herrlichen infel des 
Polyfrates ruhigen tulturellen Fort- 
Schritt zu ermöglichen. Er erinnert an 
Mentijelos; auch diefer arbeitet nur 
mit Möglichkeiten, während ihre Geg- 
ner, bie fortft ganz brave Männer fein 
mögen, Möglihed und Unmögliches 
nicht trennen können. 

Chios. 

Die Leuchtfeuer ſind gelöſcht, ſeit 
die Italiener ihren Krieg erklärt ha— 
ben. Das iſt eine ernſte Sorge für die 
Kapitäne der Schiffe, die bei Nacht in 
den ſchmalen Sund zwiſchen Chios 
und dem Feſtlande einfahren müſſen. 
Aber uns leuchtet ein blanker Voll— 
mond. Ein Bild aus einem Märchen— 
traum. Hier die glitzernden Lichter des 
Mondes und die düſtern Umriſſe der 
Uferberge bei Tſchesme, dort die Ma— 
rina der Stadt Chios mit ihren Lich— 
terreihen am Waſſer. Unſer weißer 
Schiffspalaſt mit ſeinem breiten Pro— 
menadendeck, ſeinem ſtillen aber ziel— 
bewußten Leben in ſtrahlender Fülle 
von elektriſchemLicht, ſchwebt leicht mit 
weiſer Vorſicht heran. Wir betreten 
heute chiotiſchen Boden nicht, aber hö— 
ren die Freunde und Beſucher. Da 
heißt es, daß auch hier etwa 2000 
Mann Truppen ſtänden, meiſt im In— 
nern und mit Poſten am Ufer. Deut- 
lich erfennen wir da® Aufbligen helio- 
graphifcher Signale über Chios und 
Tichesme, wo ftarfte Kräfte von Smyr- 
na aus aufgeftellt find. Hier follen 
Vorkehrungen zur Sperrung des Sun- 
ded durch Minen getroffen fein. Die 
Chioten loben die neuen türkifchen 
Truppen; fie mögen fich der Gemegel 
früherer Zeiten erinnern und erftaunt 
fein, daß der heutige türfifhe Soldat 
ein botmäßiger Hüter der Ordnung 
fein fann. Much Ehiod’ Handel leidet 
ftarf. Die Griechen der njel mögen 
den geheimen Wunfch haben, mit bem 
Königreich vereinigt zu werden, denn 
mie eifrig auch die verfaffunggmäßige 
Zürkfei beftrebt fein mag, die Mundben 
der Sünden einer allzulangen Vergan- 
genheit zu heilen, fo find doch zu viele 
böfe Erinnerungen au ber alten Zeit 
türkiſcher Mißwirtſchaft zurüdgeblie- 
ben, als daß heute der Inſelgrieche 
plöglich hoffen und freudig Angehöri- 
ger der Türkei bleiden möchte. Die 
Formel, die allen Böltern der Türkei 
den Beftand diefes Reiches aleich lieb 
machen kann, ift noch nicht gefunden. 


WERTEN NEBEN die Dar— 
danelle 

Da die Durchfahrt Bei Nacht nicht 
geitattet ijt, fo jammeln fi immer 
früh morgens die Dampfer an der 
ei gr So leer auch 
das Meer ſein mag, daß man tagelang 
denken kann, ganz allein von einer ver- 
ſunkenen Melt zurüdgeblieben zu fein, 
fo ficher ifl man immer, am Eingange 
der Dardanellen Genoffen zu finden. 
Unfer Schiff hat ven linken Flügel 
einer Anzahl Dampfer genommen und 
nicht mehr ala Hundert Meter vom 
wir nad Norden. 
t Woche nicht 
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ändert, Truppen fommen an | 
marfhiren im Gänfemarfh au 
Ichmalen Uferpfaden. Hinter | 
fchen am Ufer jehen wir fleine Staub- 
wolken auffliegen; fie verraten die | 
Stellen, mo verftedt neue Batterien 
entjtehen, Nifams und Rebif3 arbeiten 
dort mit dem Spaten. Am Ufer ftehen | 
au in zwei Ausfchnitten magenähn- | 
liche Geräte, deren med nicht Klar ift. | 
Die Beobachtung lehrt, daß die Zahl | 
der brauchbaren neuen Anlagen an der 
Straße fo groß ift, daß eine Nieder- 
fampfung diefer Anlagen durch die | 
feindliche Flotte während oder vor der | 
Durchfahrt ſchwer denkbar if. E83 
wird alfo darauf antommen, ob die 
türkiſchen Artilleriften ihre ausgezeich- 
neten Gefchüte zu gebrauchen milfen | 
und ebenfo, ob das ala vollfommen 
modern gerühmteMinenmaterial ziwed- 
mäßig zur Verwendung vorbereitet ift 
und im richtigen Augenblid auch rich⸗ 
tig und ohne einen Augenblick Zeitver— 
luſt gebraucht werden kann. Dieſe 
Fragen werden nur durch die 34 
ſelbſt beantwortet — — können. | 
} 
| 


Der —E des Igels. 


Der Igel iſt eines der Tiere, die am 
wenigſten die Schmähungen verdienen, 
die der Menſch ihnen hat zuteil wer— | 
den laffen. Daß er gerade ein bild- 
fauberes Tier wäre, oder daß er gar | 
gut töde, mird niemand behaupten | 
mollen. Sonft aber ift er ein großar:= | 
tiger Kerl, ein wahrhaft impojantes 
Tier, fomweit man auf ein jo Kleines 
Geſchöpf einen ſolchen Ausdruck an— | 
menden fann. Wer e3 noch nicht ver- 
fucht hat, der verjchaffe fich einmal | 
einen gel, nehme ihn im Tafchentuch 
mit nad Haufe, fee ihn auf den Tiich | 
und fich felbjt mit feiner ganzen Ya= | 
milie um ihn herum, und er mag dann 
beobachten, welch ein unfägliches Ver= | 
gnügen der gel in feiner Umgebung 
verbreiten wird, Etwas Komijcheres | 
ala das ehrliche, aber ſchlaue Geſicht 
mit der jpien Schnauze, wenn e3 aus 
dem aufgerollten Stachelfleid allmäh- 
lich zum Vorfchein fommt und fich aus 
einem Haufen von Runzeln heraus- 
Thält, laßt jich gar nicht denten. 

Das Ympofante am Ygel aber liegt 
in feiner Wehrhaftigfeit und dem Mut, 
mit dem er den Kampf gegen Gegner 
aufnimmt, die ihm durchaus überlegen 
zu fein fcheinen. Belannt ift feine | 
Gegnerihaft gegen Giftfhlangen, mit | 
denen er faft immer fertig wird, aud) | 
wenn fie ihm noch jo viele Bifle ver= | 
fehen. Das macht nicht nur fein Sta- | 
chelkleid, fondern eine feltfame Eigen- | 
Ihaft feines Blutes, die ihn vor ber 
Wirkung der Giftzähne Shüßt. Weber- 
haupt ift er von jolcher Lebenszähig- 
teit, daß er jelbjt nach den jchweriten | 
Vermundungen erfi nach längerer Zeit | 
ftirbt. Namentlich haben die Natur- 
forfcher dem gel im Winterfchlaf ihre | 
Aufmerkfamteit zugewandt. In diefem | 
Zultand ift er von einet lInempfind- | 
lichfeit, die das höchfte Staunen erre- | 
gen muß. 

Man tann ihn beinahe mißhandeln, | 
mie man mill, ohne daß er auch nur — 
mit einer vewegung antwortet. Höch⸗ 
ſtens fängt er etwas an zu taumeln, '® 
um aber gleich wieder in jeine Starre 
zurüdzufallen. Die häßlichen Leute, 
die an folhen Tieren auch mit bem 
Meffer erperimentieren, haben das auch 
beim gel im Winterfchlaf verfucht, 
um dahinter zu kommen, mas es mit 
diefem jonderbaren Zuftand überhaupt 
auf fich hat. Wenn man einem fchla= | 
fenden Igel das Gehirn herausnimmt, 
fo fann er das natürlich nicht vertra- 
gen, aber das Herz bleibt noch zwei 
Stunden lang leben, und e3 fchlägt jo- 
gar noch längere Zeit, wenn der gel 
den ganzen Kopf verloren hat. Harm- 
lofer find die Forfchungen, die Profej- 
for Artur Thompfon am Winterfchlaf 
des geld vorgenommen hat. Es fam 
ihm bauptfächlich darauf an, die Vor— 
gange beim Erwachen des Tieres feft- 
zuftellen. &$ tritt kurz vor dem Er: 
wachen eine auffällig fchnele Ermwär- 
mung ein, und zivat fommt biefe Er- 
märmung aus bem Xier felbft, zum 
mentgften wenn fie ihm nicht von außen 
zugeführt wird. 

Ob mun aber biefer Vorgang ganz 
automatifch erfolgt, ober ob ber —* 
ſelbſt während des Erwachens feinem 
Organismus gewiſſermaßen durchWil⸗ 
lensanſtrengung einen Stoß verfeßt, ift 
noch nicht aufgeflärt. Auch Chemiter 
haben fi mit diefem Nätjel befchäf- 
tigt und nehmen an,baß bieSteigerung 
des fogenannten Ginfogens ftattfindet, 
des Stoffes, der den Musteln ihre 
Kraft verleiht. Dabert muß eine ge- 
mwiffe Menge yett mitwirien. Man 
fönnte bilblich -fagen, daf ber Xael 
beim — aus dem Winterſchlaf 


geſichertes Grundeigentum. 


Finanzielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


30 N. La Salle Str. 


' Kapital und Veberihuß 
$1,500,000 


Edwin ©. Foreman, Präfibent. 
Oscar ©. Yoreman, Vicepräfidenk 
George N. Neife, Kaffirer. 

Kohn Terborgh, Hilfs-Raffirer. 


Rontos mit Rorporationen, Firmen und 
Gemuipetfonee TB find erwünidt. 


3% Binfen bezahlt ı berapit auf Ipar- 
Einlagen. mifefene 


Wollen ie reich und 
felbfifländig werden? 


Das Gehetmnik liegt in dem Midets 

hen fparen, ohne bdasielbe, 

gleich, wie groß eines Mannes 
ommen, ift Reihthum und —* 

ſtändi teit unmöglich. 

jest, Euer Geld zu Iparen. Bir 

bezahlen 8% Binfen auf Spar⸗An⸗ 

lagen. — Zinfen halbjährlih guts 

— 


North Ave. 


State Bank 


Ede North Ave. und Rarrabee Str. 
Offen Eamdtag Abend von 69 ihr. 


BERNER 


ÜREENEBAUM Sons) 
BANK AND TRUST Kl 


Kapital $1,500,000. 


Deutihe Bant 


Ede Glarf und Randbolph Ste. 


Kontos für Privat» — Stemen und 
Korporationen erb 


3% ginfen an Geld-Einlagen filt beitimmtie 


Rapttaldanlagen: — HHrogentige 
potbelen u. and, er tbpapiete ER 
Darle auf Chicagser Grundei 
as Bauen zu reellen en 
Krepitbriefe, Geldfendpungen und Andlaibie 
Geſchäfte jeder Urt. 
Auslandiſches Geld ae und berlauft. 


Zeiephone Nandaiyh 560. 


ebdin fen⸗ 
Etablirt 1868. 


Hatterman & Glanz 


1110 MILWAUKEE AVE. 
Geld zu verleihen 


auf bebautes Grundeigentum. 
Erite Hupothefen zu verfaufen auf gu 


23denimtd 


Schifistarten! 


von und nah Europa, 
Geldiendungen, 
Vollmachten 
Grbihaiten Sr 


K. W. Kempf, 
120 N. La Salle Strasse, 


Sonntags ofien von 9 »id ——— 


Schiffstarten 


Ertra bilfin auf ben Tambiern T 


— 
J. V. ZINNER «60, | 


ftlide Generalagenten, 
140 N. —— Str. Weite 
Offen 8 Mora. bis 6 Abends. ... 


— 


in ſeinem Innern ein Feuer ungünbet, 
mobei das Glyfogen das eig 
Berbrennmaterial unterftügt. MHebri 
gens gefchieht daB Ermachen — 
Erwärmung des Igels nicht — 

tig, ſondern das Erwachen geh ora 
und kann fehon eintreten, ti nr 7 
Körpertemperatur bed Tieres noch 
niedrig ift. Daraus follte mai ſchli 
ben, dab in der Zat der Jael 
feits die Erwärmung durch einen | 
lensalt herbeiführt. 





* 


5* 


— ja‘ 
* 


Nr 


IE Ei) 
Mai 
KL 2 NZ 


N N 


—— 4 
— — = u 


nen 4 ee ID . * 
— All Br ein! 
Te 
———— Se AN 
1 1 TITAN E: A A 
/ * 
J 


Bon AUdert Welse. 


Örieshbuber: Die XUnel- 
bote, die ich erzählen will, ift nicht 
neu; fie hat aber den Vorzug, bejjer 
tie alles Andere, das Pharifäertum 
der Leute zu illuftriren, bie mit ber 
linten Hand zehnfah das nehmen, 
was fie den Armen mit ber rechten 
geben. 

Lehmann: Halt Dir nich” bei 
bie Vorrebe uff un’ jchieß los! 

Grieahuber: Alfo: E3 mar einmal 
ein reiher Mann, ber viele Kohlen- 
minen bejaf. Er ftand im Gerud) 
großer Frömmigkeit, und wurde als 
ein Freund der Armen und ein Be: 
iätiger wahrer Nächftenliebe gepriejen. 
Als er am Morgen eines bitterfalten 
Wintertages nach feiner Dffice fam 
und ihm fein Elerf aus dem 500= 
Dollar-Biber- Pelze half, jammerte er, 
die Augen zum Himmel auffhlagend: 
„Welche Heimfuhung für die Armen! 
Der Himmel erbarıne fih der Men- 
chen, die jeht hungern und frieren 
müflen!” „Wie viel Grad unter 
Zero haben wir heute eigentlich?“ 
fragte er nach einer Weile den Elerf. 
„Zehn Grad!“ erwiderte diejer, „und 
bie Temperatur bleibt noch bejtändia 
am Fallen!” — „Zehn Grad! was für 
ein Segen für unfer Gefchäft!” jubelte 
nunmehr ber edle Menfchenfreund, 
„erhöhen Sie fofort den Prei3 fur 
einen Bufhel Kohlen um 2 Gents!” 

Kulide: Der terribel falte Spell 
iſt ein großes Mißfortſchen in dieſe 
Sieſen, wo ännihau ſchon 150,000 
Piepels mit aut Work ſind. 

Quabbe: In der Tat! Der Ar— 
menpfleger des County und die „Ver— 


einigten Wohltätigteits⸗Geſellſchaften“ 


können bei dem plötzlichen, großen An— 
drang von Hilfe- und Unterſtützung— 
Nachſuchenden kaum dem dritten Teil 
derſelben helfen. Manch' armer 


Menſch, der ſich ſonſt rechtſchaffen, 


wenn auch kümmerlich, durch's Leben 
geſchlagen hat, muß jetzt an die pri— 
vate Mildtätigkeit appelliren, mit an— 
beren Worten, betteln gehen... Wer 


Zr nie hungernd und frierend an fremde 


Türen Elopfte.... 

Grieöhuber (einfallend): kann ſich 
feine Vorftellung machen, meldhe Käm- 
pfe ein Menich von Karakter mit fich 
felbft zu beitehen hat, bevor er feinen 
Stolz und fein Selbitbemußtfein nie- 
berringt und zum Bettelftabe greift! 
Auf der andern Seite gibt e3 mwieber 
Leute, die, wenn fie erft einmal, mie 
man zu fagen pfleat, der Schande ben 
Kopf abagebiffen haben, und den Bettel 
erwerbömäßig treiben, fich orbentlich 
wohl bei dem Gefchäfte befinden, und 
fih eines guten Humor erfreuen. 
Kommt da neulich fol’ ein alter 
Fehtbruder mährend eines ftarten 
Scäneefals in Ausübung feines Be- 
rufes zu meiner Frau in die Küche. 
Die Zehen jehen ihm aus den Schuhen 
heraus, und meine Frau ftarrt mit 
ehr aemifchten®efühlen auf die naflen 
Abdrüde, die von diefen Zehen nad) 


jever Bewegung bed Stromerd auf | 


dem frifch gejcheuerten Fußboden ſicht— 
bar werben... Er mußte in ihrem 
Geſichtsausdruck wohl den Weraer 
über die Beihimugung ihrer Küche 
lefen. „Madame,“ fagte er mit dem 
ehrbariten Gefichte von der Melt, 
„entſchuldigen Sie gefälligft das hier! 
(dabei wies er auf die naffen FFlede), 
mir jchwiten „nämlich“ jo bie Füße.“ 

Duabbe: Eben fo jehr wie die ar- 
men Leute, die bei diefer arimmigen 
Kälte den Wolf nicht von ihrer Türe 


treiben können, find die Mitglieder der | 


Teuermwehr zu bevauern... Bei fol- 


em Zero-Wetter fann der alte Erb> | 


feind Chicago, der Feuerdämon, fo 
recht jeine Bosheit mit Gufto aus- 
üben. Nur dem Heldenmute biefer 
Männer, die jede Stunde ihre Gefund- 


beit und ihr Leben in die Schanze | 


lagen müfjen, verdanfen wir e3, daß 
feine Berheerungen, jomweit folches in 
menjchlihen Kräften jteht, 


wenn dur) Waffermangel bie „Vei- 
ftungsfäbigteit der Feuerwehr vermin- 


bert, oder gar ganz und gar gelähmt | 


werben Tollte! 

Charlie: Bor einer folhen Ka— 
lamität fteht jet St. Louisa. 

Grieshuber: Um die Gefahr einc: 
Waſſersnot zu mindern, Hat fich die 
Anheufer.- Bufh = Brauerei erboten, 
ihren Betrieb bi auf Weiteres einzu- 
fielen und feinen Iropfen Bier zu 
brauen. — 

Charlie: DiefesVorgehen der Firma 
zeugt von ihrem Gemeinfinn und ihrer 
Opfermwilligteit zum ®Beften der 
Stadt. 

Lehmann: 
Rüdfihtslofigkeit jejen die einzelnen 
Bürjer, denn mat Hilft ben ©t. 
Bouifer der Schuß vor’& Feuer, wenn 
er an feinen tumjelöfchten Durfcht zu 
Seunde jehen muß! — 

Alle: Au! Au! Au! 

* Grteähuber: Gott bemahre mich und 


bie Meinigen bei folhem Wetter vor 
Feuergefahr. Dienftag Nacht brach in 
meiner Nachbarſchaft in einer Miets- 


tie Feuer aus. Halbnadt ftürzten 
aute in milder Ylucht‘ auf bie 


i einge⸗ 
ſchränkt werden. — Wehe uns jedoch, 


Aber ooch von jroße 


Straße, und, obwohl die Patrolwagen 
| wenige Minuten fpäter eintrafen, 
] waren vielen jhon bie Glieder erfro⸗ 
| ren, als fie von der Polizei in dem 
|'in der Nähe befindlichen „Munizipals 
' Zodginghoufe“ eingeliefert wurben. 
Charlie: Diefes ſtädtiſche Nachtaſyl 
| ift unftreitig ein Segen für bie armen 
Menſchen, die feinen Unterftand für 
| die Nacht haben, aber ein Segen, ber 
einem Fluche verzweifelt ähnlich fieht. 
| Um da3 zu verftehen, muß man, tote 
| ich es getan habe, in einer biefer falten 
' Nächte hingehen und jehen, mie ed 
| dort zugeht, wie die armen, halb 
| erfrorenen und verhungerten Zeufel, 
als gälte es, ſich die Seligkeit zu er⸗ 
ringen, in dieſe „Wohltätigkeits-An—⸗ 
ſtalt“ hereindrängen, ſo bald ſich bie 

Tore öffnen; und wie ſie dann in einer 
fürchterlichen Atmoſphäre, enger wie 
die Sardinen in einer Schachtel zu— 
ſammengepacktt, aus triftigen Urſachen 

ſich kraßend und ſcheuernd die Nacht 

im vergeblichen Bemühen, zu ſchlafen, 

hinbringen. Und doch werden ſie von 

den noch unglücklicheren Leidensqe⸗ 
noſſen beneidet, die wegenUeberfüllung 
des Platzes zurückgewieſen und nach 
einer Polizeiſtation gewieſen werden. 

Wenn ſie dahin kommen, heißt es mei— 

ſtenteils: „Alles voll!“ Auf der näch— 

ſten Station iſt gewöhnlich auch kein 

Platz mehr, und ſo laufen ſie nach der 

dritien, und ſchließlich die ganze Nacht 

hindurch, bis der neue Tag mit ſeinem 
neuen Elend anbricht. Trotz aller 
Hochachtung für Rockefeller, der Mil— 
lionen für Univerſitäten geſtiftet, und 
Carnegie, der ebenſo viel Geld für Bi— 
bliothekweſen hergegeben hat, wünſchte 
ich, dieſe beiden „Wohltäter der 
Menſchheit“ müßten ein paar Nächte 
mit den Chicagoer Obdachloſen her— 
| umfpringen!... Gie würden dann 
unferm, am Montag verjtorbenen 
: Mitbürger Crane darin Recht neben, 
| daß diefes Land manches Andere viel 
| nötiger braucht, alö Gelehrten-Schulen 
| und aroße Ablagerungspläße für bie 
| Errungenschaften der Wiffenfhaft! — 

Grieshuber: Von den ZTodten Toll 

| man nicht3 Schlechtes fprechen; vom 
| verftorbenen Grane fann man aber 
| gar nicht3 Anderes, ald Gutes, reden. 
| In feiner Feindfhaft gegen die ho- 
| heren Wiffenfchaften ging er mohl et- 
| was zu meit, aber wer mollte ihm das 
verbenfen, da er, der Mater ber 

„Manual Training Schools“, von der 

Ueberlegenheit des praftifchen Stu= 

Diums über das theoretifche ehrlich 

überzeugt war. Er hätte in Deutfch- 

land mit feinen, bi3 auf’3 Mefler ver- 
teidigten Anfichten allerding3 och fe- 
gensreicher wirken fünnen, al3 hier. 

Seit Jahrzehnten Ichon graffirt dort 

bie Bildungsfeuche epidemifch und ber- 

geitalt, daß der Wunfch, eine Univerfi- 
tät3bildung zu erlangen, alle anderen 

Rüdfichten beifeite fchiebt. Die böfen 
ı Folgen find unausbleiblih. Die ge- 
lehrten Berufe find überfüllt, und 
mander junge Mann mit einer afa= 
| demifchen Bildung geht vor die Hunde 
ı oder fommt zu ung, um hier ben Kur⸗ 
| Tus des praftifchen Ermwerb3lebens in 
| „Rauber Schule“ durchgumaden! — 
|  Quabbe: Ws Wrbeitgeber mar 
ı Crane ein Mann nah dem Herzen 
| Gottes und den Lehren der Bibel. Er 
; berband den Dchfen, die für ihn dros 
| fchen, nicht das Maul, fondern lief fie 
| ben zehnten Teil des ausgedrofchenen 
| Weizen freflen! Seine Arbeiter liebs 
ı ten ihn darum... 
|  2ehmann (einfallenb): Aber ob bet 
| oodh die „außjefprochenen” Gozialiften 
dahten, erloobe ict mir ftarf zu bezmei= 
fen. Crane hatte jo etwas von 

dem SKrupp’ihen Paternoſterismus 
 (Quabbe: Sie meinen „Paternalis> 
| mu3“!) an fich, un’ von Allens, mo 
wie Arbeiter = Benormunberei aus- 
 fieht, find die Sozialiften befanntlich 
ı feine Freunde nich’! 

Duabbe: Ste fehieben diefe Gedan- 
fen über Crane, bie fie mahrjcheinlich 
ſelbſt hegen, den Sogialiften in bie 
ı Schuhe, wenigftens habe ich fie no«, 

nie bon einem folden auäfprechen 
hören. Uber ganz abgejehen davon, 
wenn jeber Arbeitgeber für feine Leute 
jo gut forgte, twie er, würden nicht fo 
viele Arbeiter, die für Zürzere oder 
ı längere Zeit bejchäftigungslos find, 
| geäiwungen fein, ein Nachtquartier auf 

der Polizei-Station oder im „Munis 
aipal Lodginghoufe” zu fuchen. 

‚_Rulide: Was meine Sifter-in-Lah 
tft, die Drugftore-Wittie, die jagt, e& 

ift do funnig, daß 70 Piepels, die 
‚eine Nacht in dem „Munizipal Loda- 

inghoufe“ in Berlin *oppten, an fom- 
menen Whisfen fich verpoifenten. 

Lehmann: Det fol „funnig“ fein, 
wenn ſiebzig Perſonen an fchlechtem 
Schnaps dodt jehen? Na, meine Herrn, 
‚id danke! — 

Quabbe: Herr Kulicke's Schwägerin 
meint jedenfalls, es ſei erſtaunlich, 
daß in einer, unter der muſtergiltigen 
ſtädtiſchen Berliner⸗Verwaltung ſtehen⸗ 
den Anſtalt 70 Leute ſo vielen und 
ſo ſchlechten Schnaps trinken konnten, 
daß ſie daran ſtarben. — 


Saloonteeper 
hierzulande zu leiden haben! — Der 
amerifanifche Whisten fol der fehlech- 
tefte in der ganzen Welt fein und gilt 
in den Augen Derer, die ihn trinten, 
und mehr noch in den Augen Derer, 
die ihn nicht trinten, al ba8 poten- 
zirte Rattengift. Nun find die „Eyes 
Openers“, bie ich für meine fich regel» 
mäßig am Morgen einftellenden Freis 
beuter und die „Ertra-Rummer“, bie 
ih für meine Freilundher biftillire, 
doch wahrlich nicht die beiten Sorten 
des amerikaniſchen Whiskies; wenn ich 
aber ein ganzes Barrel davon nach 
dem „Munizipal Lodginghouſe“ ſen⸗ 
den würde, noch nicht ſieben, geſchweige 
denn ſiebenzig der Logiergäſte würden 
ſich daran vergiften. — Ein Beweis, 
daß unſere Kollegen am grünen 
Strand der Spree das Schnapsfabri⸗ 
ziren doch noch beſſer los haben, als 
wir „wilden“ Kneipwirte hier in 
Amerika. 

Lehmann: In dieſe Zeit jroßer Ar⸗ 
beitsnot is et ſehr erfreulich, det 'n 
altes Jeſchäft, wo dauſend Jahre oder 
mehr innjeſchlafen war, wieder in Uff⸗ 
nahme kommt, un' manch' Einer da⸗ 
mit ſein Leben machen kannl — 

Quabbe: Was iſt denn das für ein 
Geſchäft? — 

Lehmann: Det Jeſchäft der „Säu⸗ 
lenheilijen!“ — 

Charlie: Rappelt's bei Dir? Dieſe 
Heiligen haben ſich längſt die Beine in 
den Leib geſtanden, oder ſind von ihren 
Säulen geſunken. — Wenn nichts auf 
der Welt ein überwundener Stand⸗ 
punkt iſt, ſo iſt es ein Säulenheiliger, 
— und wenn wirklich Einer wieder 
verrückter Weiſe dieſes nutzloſe Ge⸗ 
ſchäft betreiben wollte, der müßte kalt— 
lächelnd verhungern. — 

Lehmann: So! Na, denn jeh' mal 
nach det Courthauſe. Da ſiehſt Du 
Stücker ſechszig oder ſiebenzig Säu— 
lenheilije in Ausübung ihres Berufes 
vor die Office der Wahlbehörde ſtehen! 

Quabbe: Ich bewundere Ihre Ge— 
ſchicklichkeit und Treffſicherheit bei der 
Wahl Ihrer Ausdrücke. — Wer für 
einen Lohn von $1.50 bis $2.00 und 
die Ausfiht auf einen Hunbefänger- 
pojten 10 Wochen lang mit einer Pe- 
tition mie angewurzelt auf feinen Pe- 
dalen fteht und feinen „Standpunft“ 
gegen Polizei und Obrigfeit verteidigt, 
der verdient fürivahr den Titel „Säu- 
Ienheiliger”; mag er auch fonft im Ne» 
benamt ein großer Zump und fcehma- 
rogender Warbbummler fein! — 

Kulide: Was meine Siiter-in-Lah 
ift, die Drugjtore-Wittwe.... 

Charlie (einfallend): die ift jeben- 
folls um biefe Zeit jchon zu Bett ge- 
gangen! (gähnend). Ich möchte das- 
jelbe tun, denn ich leide im Gegenfaß 
zu dem Grieshuber’fchen Hobo nicht an 
Ihmitenben, fondern an falten Füßen! 

Grieshuber: Schön, Ihön; — dann 
lauf’ im Sturmfchritt nach der Bar 
und bring’ uns die Karten! — 


Für die Rüde. 


Gänfetlein mit Klößen. 
— Das Gänjellein wird in üblicher 
Meife mei aeloht. Dann verbidt 
man die Brühe, die mit etwas Fleifch- 
ertraft verbejjert ijt, mit einer hoch- 
gelben Mehlſchwitze, mwürzt mit geftoße- 
nem Majoranfraut und gibt fleine 
Semmeltlöße Hinzu. Die Semmel- 
Höße find aus 1 Taſſe Gries zu⸗-be— 
reiten, die mit Milch zu einem flüffi- 
gen Brei verfocht und mit 4 Eibotter 
und wenig Butter vermifcht ift und 
durch geriebene und durchagefiebte Sem- 
meln zu Kloßteig verarbeitet murbe. 
Sie werden jo groß wie Walnüffe ae- 
formt und in Galzwaffer abgekocht 
und dann zu dem Klein gegeben. _ 

Ente in Rotmweinfauce. — 
Die Ente wird zurecht gemacht und mit 
wenig Wafjer und Suppengrün weich 
gedämpft. Nach Belieben fann man fie 
auch mit einer feinen Fleifchfarce nor- 
ber füllen. Wenn fie weich ift, ftellt 
man fie beifeite, verbict die kurz ein- 
aefochte Brühe mit einer Mehlichmwite, 
aibt Rotwein hinzu, jomwie einige Löffel 
geriebene Pfefferfuchen oder Mehl. 
Die Sauce muß jämig fein und recht 
glatt, weshalb e& gut ift, fie durch ein 
Sieb zu geben. Nun zerteilt man bie 
Ente in ®iertel, legt jie in eine flache 
Shüjfel, gibt die Sauce, die gut im 
Salz jhmeden muß, darüber und gar- 
niert da3 Gericht mit Zitronenfcheiben. 

Gefüllte Wildente — Die 
MWildente reibe man innen und außen 
mit Salz ein und ftelle fie beifeite, in- 
bejien man folgende Fülle bereitet: 
Leber, Herz und Magen wiege man 
nebft U Pfund Sped fein, füge eine 
in Butter weich gedämpfte Zintebel, 1 
Eplöffel gehadter Peterfilie, ein wenig 
Thymian und Bafilitum, eine Prife 
Salz und Pfeffer, 3 Eibotter, den Saft 
einer Zitrone und 2 geriebene Semmeln 
hinein, vermenge alles gut und fülle e8 
in die Ente, welche man aunähe und 
unter bäufigem PBegießen langjfam 
dämpfe. 

Wilde Ente mit Kirf 
fauce — Während man die Ente 
auf dem Rofte oder in der Pfanne ab: 
brät, röftet man Mehl mit Zuder, baß 
e3 eine fchöne, hohe Farbe befommt, 
tut ein paar Hänbe voll gejtoßener, ge- 
trocneter Kirfchen nebft FZimmt und 
Zitronenſchale hinein, gießt Waſſer 
und Wein oder Weineſſig dazu, und 
läßt es gemach kochen, bis es ſämig 
wird; zuletzt ſtreicht man es durch ein 
Sieb über die Enten und läßt fie da» 
mit auflochen. 

Lammſchlägel mit Toma— 
ten. — Man belegt den Boden einer 
Kafferole mit Spedfchnitten, Zmiebel- 
heiten, Rinden von Roggenbrot und 


BES Na Tanz RE DE EIER 
eine und ! aptirten Chajjepots, 


dünftet fic mürbe. Wenn das Fleifch 
Farbe bat, paffirt man die Sauce 
nimmt das Yeti ab und Locht fie noch» 
mal3 mit dem Yleifch auf. 


Kalbözunge mit Blumen 
tohl. — Man todht 3 bis 4 Kalb3- 
zungen in Salzwaffer beinahe meich, 
häutet fie, jchneivet fie zierlich zu und 
bünftet jie dann in 3 Ungzen Butter 
vollends gar. nzmwifchen jet man 
Blumentohl mit Waffer und Salz auf 
und focht fie weich, richtet nun letztere 
auf einer Schüffel an, garniert fie mit 
den Kalbszungen und übergieht den 
Blumenkohl mit einer Sauce, bie man 
aus einem Theil der Blumentohlbrübe 
bereitet, indem man biefe mit der But⸗ 
ter, in melcdher die Zungen gebünftet 
wurden, und einem Xöffel Mehl ver» 
rührt, mit geftoßener Mustatblüte 
und gehadter Zitronenfhale würzt und 
mit drei Eibottern abrührt. 


Apfelfinen- Salat. — Man 
nimmt mittelgroße reife Apfelfinen, 
legt fie falt unb wenn fie Durch und 
durch falt find, [hält man fie und ent- 
fernt porfichtig alle weiße Haut davon. 
Man bricht die Frucht in ber Mitte 
durch, legt beide Hälften auf ein reis 
nes Brett und fhneibet eine Hälfte zur 
Zeit in feine Scheiben, jedoch fchneidet 
man nicht durch, dad Ganze follte zu» 
fammenhängen. Dan hebt die Frucht 
borfihtig auf ein zartes, Traufes 
Salatblatt, breitet die Scheiben fächer⸗ 
mäßig außeinanber, gibt 1 Löffel reiche 
Maponnaife darüber und legt eine 
Erbbeere oder eine Marafchino-Kirfche 
in die Mitte, reibt etwas Apfelfinens 
fchale barüber und ferviert den Salat 
fofort. Zu einem Lammbraten reicht 
man biefen Salat, indem man bie Erb» 
beere oder Kirfche fortläht und dann 
die Mayonnaife mit frifchen grünen 
Blättern der Pfefferminze, die fein> 
gehadt wurden, did beftreut. Wenn 
die Mahlzeit in Gängen ferpiert wird, 
reicht man diefen Apfelfinen, Salat mit 
Pfeffermingblättern mit dem Fleifch. 


Zitronen- „Pie — Zur 
Krufte: 3 Taffen Mehl werben mit 1% 
Theelöffel Badpulver zufammen ge— 
fiebt. Dann zerpflüdt man 4, Tafje 
feſtes gutes Schweineſchmalz in Stüd- 
chen zu dem Mehl und reibt beides 
zwiſchen den Händen ſo lange, bis es 
gut vermiſcht iſt. Nun bildet man ˖mit 
Hilfe einer Taſſe Waſſer, die nach und 
nach zugegoſſen wird, einen feſten, 
glatten Teig, den man dann eine Vier— 
telftunde recht talt ftellt. Aus 14 Taſſe 
Butter mäjcht und fnetet man mittler- 
weile Salz und Buttermilch Heraus 
und rollt fie in ein mehlbeftäubtesTuc 
ein. Der Teig wird nun ausgerollt, 
die Butter auf ihm flach auseinander 
gebriict, dann der Teig bon bier Gei- 
ten nach der Mitte zu zufammen- 
gefchlagen. Sp wird er audgerollt, 
und das Zufammenfchlagen und Aus- 
rollen wird fo lange wiederholt, bis der 
Teig die Butter vollftändig in fich auf- 
genommen hat. Der Teig muß jtets 
fehr Halt fein, nötigenfalls zmifchen 
jedem Ausrollen auf Ei3 aelegt mer: 
den. Will man den Teig einfacher 
haben, jo fann man halb Schmalz, 
halb Butter nehmen (1 Zaffe von 
jedem) und beides direft in’3 Mehl 
einarbeiten, Der Teig mirb bünn 
ausgerollt, mit Rand verjehen und 
dann kommt folgende Maffe darauf: 
13 Pints Milch wird zum Kochen ge- 
bracht, 1 Taffe Zuder darin aufgelöft, 
3 Eßlöffel Corn Star eingerührt 
(diefe natürlich erft in etwas Milch ge- 
1öft). Wenn e3 einigemale aufgemalli 
bat, nimmt man e3 ab, fügt 4 Eibotter 
hinzu, 2 Eplöffel Butter, den Saft von 
2 Sitronen und noch einen Teelöffel 
Bitronen-Ertraft. Das wird auf den 
„Pie“ gegeben und ungefähr 20 Minu- 
ten gebaden. — Will man eine Merin- 
que-Maffe darauf Haben, fo fchlägt 
man 4 Eiweiß zu Schnee und aibt nad 
und nad 1 Taffe Puderzuder da— 
zwifchen. Das tommt nad) dem Baden 
auf den „Pie“ und wird nur im Dfen 
geblich anlaufen aelaffen. 


Faſtnachtsküchlein. — Ein 
Pint Milch wird mit 3 Unzen Butter 
zum Feuer geſtellt, bis die Butter ver—⸗ 
gangen iſt; damit werden 4 gut ver— 
rührte Eier vermengt, dies Alles nebſt 
Salz und 2 Pfund Mehl gerührt und 
zu einem Teig verarbeitet, der Blajen 
wirft, dann wird ein Stüd Hefe mit 
laumarmer Mil aufgelöft, dazu ge= 
tan, der Teig noch ein menig auf 
einem Brett gewirkt und an einen war= 
men Ort geftellt, baß er ein wenig auf- 
geht: Hierauf wirb er in Stüde zer» 
Ihnitten, welche mit den Händen aus» 
einandergezogen werden, ober man 
legt eine Serpiette über’3 Knie und 
berzieht die Stüde rund, aber forg- 
fältig, daß fein Nik entfteht, immer 
aber muß ber Rand ein wenig bider 
fein. In heißem Fett fchnell goldgelb 
gebaden; mit Hilfe eines tleinen böl- 
zernen GStieled ftößt man die Küchlein 
herum, bi3 fie gelb find, und bamit fie 
böderig werden. Sie find ungefähr 
fo groß mie ein Zeller, wenn fie fertig 
find. Den Tifch belegt man mit einem 
reinen Tuch) und lege alle darauf, bis 
man alle verzogen hat, dann fängt man 
an, fie fchnell hintereinander her zu 
baden; nachher werben fie mit Zuder 
beftreut. 


Der Shwadronsfleber. 


Von Sretberrn Hans von 
Barnelom, 


Die Ulanen-E3tabron hatte ihre 
fleine mwejtpreußijche Garnifon verlaf- 
fen und mar im Regimentöverbande 
ins Manöver geritten. 

&3 war bald nach dem großen Na- 
——— welcher des welſchen Erb⸗ 
feindes Anmaßung einen Dämpfer 
aufgejegt und zur Einigung Deutjch- 
lands geführt hatte. Manche Lehren 
hatte man aus den im Feldzuge her— 


‚| porgetretenen Mifftänden bei der deut- 


Charlie: Diefes traurige Vortomm- ! 


Lehren 


ſchen Kavallerie gezogen, und dieſe 
follten nun im Manöver praf- 
merihet werben. &3 murden 


deldtelegraphenanlagen uf. Dazu= 
mal führten befanntlich nur die Ulas 
"Der Btmeif ef 
t er mar ein borireff- 
licher Feldoffigier und Reiter. das 
hatte er im Kriege beiiefen, ein Ge: 
lehrter war er nicht und auf den Ge- 
neralftab hatte er nie reflektirt. Das- 
Telbe ließ lich in etmas abgefchmächter 
Form von den beiben Leutmants der 
Schmwadron behaupten. Der Wact- 
meifter ftand im 57. Lebensjahre, 
Batte 38 Jahre im Negiment und da- 
bon 24 in der Esfadron gedient, mar 
ein pflichtgetreuer Mann, kannte jedes 
Pferd im Stalle, mußte jich aber in 
der Kunft des Schreibens gerabe eben 
mit dem Allernötigiten abfinden. Er 
gehörte zur alten Generation, die in 
drei Feldzügen die Yeinde Preukens 
und Deutjchlands zu Schaaren getrie- 
ben hatte. Diefen im Felde erprobten 
Soldaten war jedes Technifhe außer⸗ 
halb ihres Spezialbereih8 ein Bud 
mit fieben Siegeln, e3 graute ihnen 
bor biefen Experimenten, in bie fie fich 
abfolut nicht Hineinfinden konnten und 
die fie — das fhlimmfte — außerdem 
„abgejeffen zu Sandhafen und Char> 
niren degrabirten“. Aus bem Friege 
hatte jich der Braud erhalten, ben 
Offizieren große Selbitftändigkeit zu 
gewähren. Das war bei Patrouille: 
titten eine Pracht, Hier drohte e8 zur 
— Blamage zu werden. 
er Mand Talent blüht in ber 
tille. 


Die Einmohnerfchaft bes etwa 
2000 Seelen zählenden Ortes mar un- 
zertrennlich mit der Schmabron ber- 
fnüpft, man war aufeinander ange- 
iwiefen, man lebte, da die Ulanen in 
Bürgerquartieren wohnten, mie in 
Tamilien zufammen, kurz, das Stäbt- 
hen fchien ohne die Ulanen undenkbar. 
Die männliche Jugend aus Stadt und 
Umgebung betrachtete jih jchon zur 
Schmadron gehörig, deren Uniform fie 
alter Sitte gemäß einmal tragen 
mürde. Ein Dutzend halbmwiüchfiger 
Burfchen hatte ji in den Ställen 
nüglih und heimifch gemadt; man 
dachte nicht daran, fie wegzujagen, und 
fie glaubten feit, fich biß zur Aushe> 
bung nicht mehr von der Schwabron 
trennen zu brauchen 

Diefe Hoffnung 
werben! 

Der neue fommandirende General, 
ber den reitenden Waffen nicht grün 
war, „zu viel Schaumfchläger”, hatte 
feinem Stabächef gegenüber geäußert, 
daß mit den „Slebern“ bei der Kapal- 
lerie aufgeräumt rden mülfe. 
Schwer enttäufcht A dieſe ju⸗ 
gendlichen Kleber, von den „Mayells“ 
mit Hohn und Spott überhäuft, die 


ſollte jah zerſtört 


— ya 
—— 


— —— —— — — — — 


Schwadron ausrücken ſehen. — Nur 


einem war mit dem Befehl des Gene— 
ral⸗Gewaltigen nicht beizukommen, 
und —8— ritt friſch und munter auf 
einem Reſervepferde an der Queue der 
Schwadron. Fritz Balz, kaum 16 
Jahre alt, deſſen Vater und Großva— 
ter ſchon in der Eskadron gedient 
hatten, war ein leichtfüßiger, pfiffiger 
und ungemein anſtelliger Burſche, der 
auf dem Marſche und im Quartier die 
beſten Dienſte leiſtete. Er fand Waſ— 
ſer für Mann und Roß, paſſirbare 
Flußſtellen, konnte über den Obſtbe— 
ſtand im Gelände und darüber Aus— 
kunft geben, ob im nächſten Dorfe ſich 
eine Kneipe befände. Er konnte ein 
Pferd feldmarſchmäßig packen, 15 


— — — — — — — 


ak 


ENTER BA Ar 
ET EL EEE N 
D as große Stüd 


Es iſt ber einsige be Meiniger, garame 
tiert fo gut als andere, bie für Deu 
doppelten Preis verfauft werben. ber 


Kitchen Klenzer 


Bei allen Grocert 5 Genie. i 


io 


Es iſt herrlich, geſund zu fein 
und mit Sefundheit kommt Zuftiedenheit und Erfolg. Wenn Ihr ſchwächlich, blutermn 


oder ſchlecht genahrt ſeid dann if 


von unfhägberem Werth. &5 füllt Euren Körper mit Lebenstraft. 68 befähigt 


d tm ewigen Ringen des Lebens 
Borleierung nad Turm Haufe. Auft auf: 


—— · 


Im Krümperwagen lag Balz wie 
erſtarrt, aber wenn er hätte erſticken 
müſſen, er hätte kein Glied gerührt. 
Nachdem der hohe Herr ſich etwa zehn 
Minuten auf ſeinem improviſirten 
Lager geſtreckt hatte, wurde es ihm zu 
tühl, er ſtand auf, gab ſeiner Stabs— 


ordonnanz einen Wink, ſchritt nach 
dem Wagen und machte es ſich dort 


u gewinnen. Beitellt 
alumet 5401, und Ahr erhaltet 


— — — 


eute eine e 
ſie — 


ſchlagen zu verſuchen, als der Ger 

tal, auf Balz meifend, rief: „Wer if 
das?“ — „Mein Name tft -BalgT 
antwortete diefer ganz unbefangen, — 
„Wie kommt der Bengel auf bat 
Pferd?" — „Um den Draht zu 30° 
len!” — Des alten Soldaten Züge 
fahen jet fhon milder aus. „Mit 
fommen Sie zur Schwadron?“ Totenz 


bequem. Unter ihm jchien fich etwas | ftille. „Schon lange dabei“, plal te 


zu regen, er war aber zu müde, um 
da8 zu bemerken, und einige Minuten 
fpäter taten jchnarchende Sägetöne 
fund, daß Se. Erzellenz die verdiente 
Ruhe gefunden hatte. Troßdem mar 
Balz’ Situation ungeheuer gefährlich, 
er mußte hinaus, fofort hinaus. Kein 
Zaudern! Langfam und gejchmeibig 
Ichob er fi dem Fzuhende zu. et 
entjtand über ihm eine Bewegung, und 
er glaubte einige im Schlafe gefpro- 
hene Worte zu vernehmen. Das 
bannte ihn von Neuem. Nebod mit 
jeder Setunde Auffhub much? die Ge- 
fahr, und fo fegte er ganz borfichtig 
feine Verfchiebung fort. Eben mollte 
er fich ganz aus feiner mollenen Um> 
Hlammerung befreien, alö deutlich et= 
lihe Kraftausdrüde zu ihm drangen. 
„Was tft denn hier los, läßt mich das 
Pad nicht ſchlafen?“ Dann ſchien ſich 
etwas zu heben, zur Seite zu drehen, 


Striche herausputzen und Waffen und | und gleich darauf fielen 220 Pfund 


Zaumzeug reinhalten. Er hatte 


fich | Gewicht auf den Verftedten. Se. Er- 


fozufagen unentbehrlich gemacht. Vom , zellenz hatten fich auf die andere Seite 


Rittmeifter bis zum jüngften Rekruten 
war er gut gelitten. 

Alles ging aut — bis fich der Kom: 
mandirende einmal angelegentlich um 
das Wohl und Wehe der Ulanen füm- 
merte, 

Als die Schwadron fpät Abends, 
laut und auögelaffen jingend, in ein 
Gehölz einbog, hielt Se. Erzellenz, 
nur einen Abjutanten neben fi, im 
Gebüfch, faft unfichtbar. Das jähe 
Auftauchen des Gefürchteten jagte dem 
Rittmeifter feinen gelinden Schreden 
ein, die Hiobspoft 
Rotten bis zur Queue herunter. Ein 
kräftiger Rippenftog des MWachtmei- 
fterö genügte, dem hellen Schwadrons- 
fleber flar zu macden, daß Gefahr im 
Derzuge fei. Wie der Blik war er 
bom Pferde, warf dem nächiten Ulas 
nen die Zügel zu und verfroch fich im 
Krümpertwagen, wo er unter Mänteln 
und Pferdedecken verſchwand. 

Der Rittmeifter hatte Sr. Erzellenz 
die übliche Meldung gemacht, und biefe 
ließ die gewaltig „zufammengerücdte“ 
Schmwubron an fich vorbeireiten. Dann 
fagte fie: „Die E3fabron bezieht im 


Walde Bimaf, tritt morgen früh um ! 


5 Uhr an, um vor mir Telegraphen- 
übungen zu machen. Ich felbft werde 
bier einge Stunden ruhen und mill 
um 1 Uhr Nachts gemwedt fein.“ Nach 
diefen Worten fehritt der General ge: 
radeswegs auf den Krümperwagen zu 
und ließ fich au8 Deden im Gebüfch 
ein Zager herrichten. 

Die Offiziere der Estadron waren 
außer fich, diefer erbärmliche Telegra- 
phenunfug, von dem fie feinen Schtm- 
mer. einer Ahnung hatten. Sndeffen: 
Geteiltes Leid tit halbes Leib. Der 
Umftand, daß Se. Erzellen; um 1 
Uhr aufftehen wollte, Iteß tar erfen- 
nen, baß in der Nacht einige Truppen 
teile, natürlich Kavallerie, alarmirt 
werden mürben. Da mürbe e8 manche 
Leidtragenbe geben. 


D 


Gebt unfer 

Syſtem 

35 Jahre an 
der Spitze 


Unf, 


lief pfeilfchnell die | 


gelegt. „Seht oder nie“, burchzudte es 
Balz’ Hirn, energifch fhob er fih an 
den Rand und glitt hinunter. „Zum 
Himmelſchwerenot!“ bröhnte e3 jekt 
aus den Deden. „Was geht hier por?” 
Zugleich erhob fich ein halbbekleideter 
Oberkörper. Balz lag requngslos un: 
ter dem Wagen. „Pribfoleit!” — 
feine Antwort erfolgte. „Pritkoleit!” 
ertönte e8 drohend aus dem Wagen, 
und jet fam ein verfchlafenes „Zu 
Befehl, Em. Erzellenz!“, und bie 
Stabaordonnanz kam herangeftolpert. 

Wie ein flüchtiges Reh ſchoß jetzt 
eine Figur unter den Rädern hervor 
und veriehmand im Didicht. Ein faum 
unterdrüctes Kichern ging dur das 
fleine Lager. 

* * * 


Punkt 5 Uhr am andern Morgen 
ſtand die Eskadron bei den Pferden. 

Se. Exzellenz war pünktlich um 1 
Uhr aufgeſtanden, hatte derb über die 
ewigen Störubngen geflucht und war 
mit dem Adjutanten und der Ordon— 
nanz in nördlicher Richtung fortgerit— 
ten; eine halbe Stunde ſpäter klang 
ein ſchrilles Alarmſignal durch die 
Nacht. 


„Wo krieg ich nur den öden Appa— 
rat her“, hatie der Estadronschef zu 
ſeinem Premier geſagt, die beide kein 
Auge zugetan hatten. Da hörten ſie 
halblaut den Namen Balz rufen. Der 
Sekondeleutnant hatten flüchtigen 
Schmwadrondfleber angehalten, bei 
Seite genommen und eine Minute dar- 
auf trabte ein halbmwüchfiger Burfche 
in flottem Tempo die Chauffee Hin- 
unter, 

„Alfo fangen Sie an“, befahl ver 
Kommandirende dem an.der Spibe 
feiner Schmwadron an der Landitraße 
baltenden Rittmeifter. Verlegen war 
biefer gerade nicht. mb obgleich fein 
Draft und Leitungsapparat zur 
Stelle, gab er prompt feine Befehle 
zum Abmeſſen und Syeitftellen ver 
Pfähle. 


„Soweit ganz gut“, brummte die 
Exzellenz, „aber was nun?“ Es war 
eine Kunſtpauſe eingetreten. Der 
Rittmeiſter wollte eben den fehlenden 
Apparat ala Erklärung ins Gefecht: 
führen, ala im fcharfen Trabe — ein 
16jähriger Junge auf einem Ulanen- 
pferbe an der Spike — ein Zug des 
Zrainbataillons mit dem heißerfehn- 
ten Stoff nahte. Balz ritt aeraben- 
megs zu dem Sittmeifter und machte 


‚50 .| eine regelrechte militärifche Meldung. 


er mar im Begriff, feine ungemein 


jetzt Balz heraus. tet 
wirft dem Burfchen einen * den 
Blid zu. Die Leutnant? ver 

fih das Kichern. An Sr. Erzellenz 


Der Ritt 


dem tommandirenden General ents 
brennt ein Kampf. Schließlich fagte 
er jehr ernit: „Alfo ein Schwabrond- 
fleber; fennen Sie denn meinen BefchE 
nicht, Herr Rittmeifter?" Die Hand 
am Ifchafo erfolgt die übliche nie 
wort. „Wo haft du gefchlafen?“ Wie 
les plidt warnend nach dem Gefragten 
„sm SKrümperwagen!" fioßt Balz 
heraus, nallrot im Gefiht. In Sr 
Erzellenz vollzieht ji” mieber im 
Kampf. Das Refultat ift diefes Mar 
ein anderes. Sie lächelt und redii fiber 
„Kein Wunder — haft du gut gefchlen 
fen?“ Balz jchweiat verlegen. „Ulie 
auch nicht“, bemerft der General her 
biel milder. 
Dann überblict fein Wblerauge 
Situation, fieht fich die Hilflos 
den Apparat herumftehenden Ulanen 
an und jagt zum ittmeifter: „Morz 
gen wird die Uebung wiederholt,” Daz 
legte Wort betont er. Allgemeine: 
Aufatmen — Galaenfrift. 2 
Und dann zu Balz: „Und bu mels 
det dich heute noch, aber ohne Schian« 
dronäpferd, in meinem Due 
Des Kleber Glüd war gemacht. 
hatte der Erzellenz gefallen. Heute ii 
er nad 30jähriger Dienftzeit mohlbe 
ftallter Kaftellan in einem fönigliden 


Schloſſe. 
—+ 1 —— 2 
Ehinefiide Sprihwörter. 


Die Chinejen berfügen itber eh 
große Anzahl von Sprichwörtern, bie 
alle Ausfprüche hoher Lebendmeishei 
find. So fagen fie unter anderen 
„Sum Manne wird man erft, mei 
man Bitterniffe überftanden hat, = 
Die Schande geht vorüber, Schulbe 
bleiben aber. — Ym Tode hat jebe 
mann leere Tafchen. — Wie oft wir 
der Jırtum eines Augenblids Zur 
Quelle de Gram3 für das ganze Ber 
ben! — Neue Kleider und altgemohtk 
Menihen taugen am beften. — Re 
ift ebenfo quälend mie ein Sanbk 
im Auge. — Bettler beitreten nieına 
ein morjche® Brett. — Wenn me 
Eile hat, pflegt das Pferd, bad mn 
reitet, rücfmärt3 zu treten. — em 
das Talent benußt wird, beito Hal 
ftändiger entmwidelt e3 fi, — Ein 
Zampe ift mehr wert als zehn ai 


oe 


I 


penputer. — Mit dem M 
mir an andere legen, follen mir 1m 
felbft beurteilen, und die gleiche Nadkı 
fiht, die wir gegen uns jelbjt üben 
auch auf andere anwenden. — Dei 
Huge Dann joll e8 machen mie bai 
Waffer, das jedesmal die 
jenigen Gefäße annimmt, in dab 
gegoffen wird. — Taufend Golbai 
auszuheben ift leichter als einem el 
herren ausfindig zu machen. — 2 
für ein gutes Pferb ein Shlag % 
nügt, fo bedarf e3 für bem im 
—— a a — & 

mli en der geitellten mer 
an deren Untergebenen oft über 
en.“ 
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— 
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Dr. med. H. s, : fe 


iwie Magen-, Sungen- und. Heraleibem 4 
m zar maß und nad Bereindarum 


Stunden: 10—12, 2—5, T—9. St 


Office: 1574 Milmanfee 
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Kürzlich Bra im 
ht im Bau befindlichen 
€ ber Berliner Untergrundbahn 
‚ber Spree an ber Stralauer 

— Waſſerrohr, das die Kon⸗ 
ajer ber B. E. W. abführt, 
chwemmte in wenigen Mi— 
Saugrube zwiſchen Stra⸗ 
Be und ber Spree am 
m Ufer. Die Arbeiter fonn- 
noch rechtzeitig retten. — Ein 
Shnlih Toher Ueberfall wurde 
1 —— in Rirborf auf 
fi — verübt. Ein 
gaſt, der Gelegenheitsarbeiter 
Hmidt, überfiel den Schaffner und 
den ‚Führer eines Straßenbahnwa⸗ 
mit einem Mefjer und brachte 
"Schaffner eine ziemlich jcdhwere 
— am Kopfe, dem Führer ei⸗ 
Stich in Yen Unterleib bei. 
; — wurde durch Schläge mit ei⸗ 
iſenſtange auf den Kopf un— 
adlıh gemacht, dann feitgenommen, 
uber baib wieder :nilafjen, da er ein 
eploriicher Geiftestrant ift. Schaff- 
Ener und Führer mußten die Hilfe der 
Unfallftation in Anfprud; nehmen. — 
E Eroffen a. D. Der Landtags- 
Faboeorbnete des hieſigen Kreifes, 
= Bring von Roewenftein, der fein Rit- 
K teront Drebnom verkaufte, hat unmeit 
 Sohywig, an der Beutniger Chauffee 
= mb dem ibyliifchen, von Mald umge- 
= benen jogen. Tiefen See, ein‘ 6 Mor- 
großes Areal gelauft. Er beab- 
dort eine Villa zu bauen und 
inen Wildpark einzurichten. 
ſtrin. Die Punzel ſche Fen⸗ 
dbrif in der Bahnbofftrahe in 
bamm tmurbe innerhalb meniger 
"Boden zum zweiten Malc von Ein» 
bredern Heimgefucht. Sie brangen 
Pur ein Yenfter in daB Kontor 
und erbrachen und durchwühlten dort 
alles. Die- Beute war aleih Null. 
Um bie Spigbuben enblih zu ermi- 
fen, wurd der Cüft:iner Polizei- 
Bund aufgeboten, de: mit feinem Yüh- 
zer Hier eintraf. Hoffentlich gelingt 
© es ber Polizei, endlich der Verbrecher 
Haba zu merden, damit auh in 
e Neubamm mieder Sicherheit vor bie- 
- jem Gefindel eintritt. 
F Dolzig. Bei den kürzlich auf 
= dem Revier des Generals der Infan— 
terie Vogel von TFalkenftein abaehal- 
"Henen oroßen Treibjagden wurden 1 
> Si, 170 Hafen, 153 Fafanen und 
a Kaninden zur Strede aebradit. 
Sranffurt a. D. Der bishe- 
ER Vorſihende der hieſigen Oris— 
gruppe des Hanſa-Bundes, Fabrikbe⸗ 
ſthtzer Theodor Paetſch, hat dies Amt 
wegen Arbeitsüberhäufung niederlegen 
müſſen. Zum erſten Vorſitzenden der 
Srisgruppe iſt daraufhin Fabrikbe— 
Fer Mar Richter (in Firma Gauf & 
_ Hoffmann) gewählt morben. 


Provinz Oftpreußen. 
£ Memel. Der impojante Neubau 
"der ftäbtifchen höheren Mädcenfhule 
i it faft fertiggefteilt und mirb dem— 
b feierlich eingeweiht merben. 
Wegen des Ankaufs des Grundſtücks 
ee bisherigen ſtädtiſchen höheren 
edgenſqhule ſteht die Johannisge— 
meinde in Unterhandlungen mit der 
Stadt, ba die vereinigten Gemeinbe- 
4 Drgane ein Gemeindehaus zu errichten 
—— wozu dieſes Grundſtück, 
des in der Nähe von drei Kirchen 
liegt. hervorragend geeignet iſt. 
kolaiken. Anläßlich der 

Sröffnung der normalſpurigen Eiſen⸗ 

hnſtrece Sensburg ⸗Nitkolaiken⸗ 

© Ary3 fanden in unferer Stabt Yeit- 

—— ſtatt mit einer Betheiligung, 

"mie fie hierort3 noch n’ zu verzeich⸗ 
nen mar. 

i Billtallen Die tönigliche 
E Regierung bat hierher mitgetheilt, daß 
- der au3 dem reife gewünfchte Bau 
Bon Nebenbahnen Pillfallen » Scir- 
- windt und GStallupönen - Schirwindt 
-el3 zurzeit noch nicht genügend be- 

. gründet abgelehnt werden müfle. 

 GSyuplienen Kürzlich war 
der Infimann Adam Piotromsti aus 

* Ejuplienen von einem beladenen 
© Erniewagen gefallen und überfahren 
 worben, wobei er einen fomplizirten 
Flnterföhentelbrub erlitt. An ben 
olgen biefe Unfalls ift der 58 

bre alte Dann im Sreißtranten- 
fe geftorben. 

5 WYrovinz Welipreußen. 

e aans ie. Ein beklagenswerthes 

MWerbänanit hat in Danzig das Leben 

jungen, hoffnungsreichen Offi- 
es ber Sylotte vernichtet. Der zum 
usrikftungsreffort der Kaiferlichen 

. Derft tommanbirte KRapitänleutnant 
Wichgraf, ein paſſionirter Piſtolen⸗ 
reinigte in ſeiner Wohnung zu 
Ranafuhr feine Browningpiſtole. In 

Waffe befanden ſich zwei Erer- 
atronen und eine ſcharfe Patrone, 

"Bon deren Vorhandenjein Wichgra 
allem Anjcein nach nichts gewußt 

f Als er nun dabei mar, bie 
wieber zufammenzufegen, ent- 
ud fie fi. Die Kugel drang ihm 

"Bon unten in’3 Herz und in bie Wir- 

er und führte fofort den Tod 

Biebersmalde. Eine Shlü- 

© gerei mit töbtlihem Ausgange ereig- 
eie ſich u Schützenfeſt in Biebers⸗ 

"mwalbe. Ein Feldiwebel, ein Sergeant 

und ein Unkecoffisier des Anf.-Regts. 

Mo. 18 aus Dfterode ivurben von dem 
-fta ———— Beſitzer Gottfried 

r beläſtigt, und ſchließlich 

d ber Sergeant von ihm thatlich 
gegriffen. Bon dem Gergeanten 
nun Zanlomsfi ſchwer am Unter- 
F mer fein; an ben Berlegun- 
au FR Sein 25jähriges 
iläum feierte der Magi- 

är Dorau bier. Abordnun⸗ 

rer einzelnen Beamtenjchaften 
jten dem Yubilar bie Glüd- 
und überreichten Gefchente. 

te größere Ar-abl fchriftlicher 
onen wurden dem Jubilar 


oe vr Somit fei⸗ 
D. Haelte 


| 


| muthlich liegt Brandftiftung vor. 


par Wegen Dieb- 
ftahl3 hatte fi der 20 Sabre alte 
Danblungägedilfe und Wrbeiter Rus 

bolf Dahms zu verantworten. Gegen 
ben Angeflagten, der die That beftritt, 
Ichwebt noch ein anderes Strafverfah- 
ren wegen eines ähnlichen Verbrechens, 
da3 er in Berlin begangen haben foll. 
Er betritt zwar den Diebftahl, Doch 
wurde er für überführt erachtet und 
zu jeh3 Monaten Gefängniß verur- 
theilt. 

Ködlin Der Bauernfohn Lip⸗ 
kow wurde wegen Todtſchlags zu 12 
Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrver⸗ 
luſt und Tragung ſämmtlicher Koſten 
verurtheilt. Durch die Beweisauf⸗ 
nahme war feſtgeſtellt worden, daß ein 
Selbſtmord der als Leiche im Käm— 
mererſee bei Rackow aufgefundenen 
Luiſe Tetzlaff nicht in Frage kommen 
kann. Die Sachverſtändigen bekun— 
deten, daß die Ermordete erwürgt 
und erſt dann in's Waſſer geworfen 
worden ſei. Durch eine Reihe von 
Indizien wurde die Schuld des hart— 
näckig leugnenden Angeklagten außer 
Zweifel geſtellt. 

Prorinz Hchleswig:Kolltein. 

Kolberg. An Bord de Turs 
binenfreuzger® Kolberg verungiüdte 
der Maſchiniſtenmaat Wilh. Rohlf 
bei der Ausübung ſeines Dienſtes und 
verletzte ſich ſo ſchwer, daß der Tod 
eintrat. 

Alsleben. Schwere Brand— 
wunden hat ſich die 6jährige Tochter 
des Landmanns Hanſen hier zugezo— 
gen, die in Abweſenheit der Eltern 
dem Feuer ſo nahe gerieth, daß die 
Kleider Feuer fingen. Es gelang 
den Nachbarn zwar, die Flammen 
zu löſchen, doch war die Kleine ſchon 
ſo verbrannt, daß Unterkörper und 
Beine ganz ſchwarz waren. 

Altona. Der Seemann Herm. 
Jörs, ein vielfach wegen Diebſtahls 
vorbeſtrafter Menſch, wurde zu zwei 
Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehr— 
verluſt und Zuläſſigkeit der Polizei— 
aufficht verurtheilt, weil er in Pinnes 
berg und in Bad Bramftedt eine An- 
zahl Einbrüche verübt hat. 

Dammfletb. Ein Großfeuer 
legte bier da8 Gemeje des. Hofbefis 
ger Harder in Afche. Fünf Kühe, 
ein Pferd und Mobilar . find ver- 
brannt. Die Kinder wurden nadend 
ing Freie gebracht. ’ 

Flensburg. Goldene Hochzeit 
feierte bier Bankdireftor Nielfen und 
Frau. Die Eheleute find 82 und 74 
Sabre alt. N. ift noch ala zmeiter 
Direktor der Volfsbant thätig. Ue— 
ber 40 Yahre mar er Lehrer in Norb- 
ſchleswig. Ein Sohn ift Arzt in 
Grapenftein, ein anderer Thierarzt in 
Tondern. 

Provinz Hchlelien. 

Ditrer3bad. Tobt aufgefun- 
den und zwar in halbvermweiten Zus 
ftande, wurde im biefigen Waide der 
ſeit Jahresfriſt verſchwundene Arbei— 
ter Gottwald aus Liebau. 

Friedrichshorſt. Durch ein 
Großfeuer wurden 11 Gebäude ver— 
nichtet. Bei den Löſcharbeiten erlit— 
ten der Lehrer Klembt und die Colo— 
niſten Hardke und Barke, ſowie die 
Beſitzersfrau Richter ſchwere Ver— 
letzungen. Leider iſt der Lehrer ſei— 
nen Verletzungen erlegen. Barke liegt 
ſchwer krank darnieder. Der Land— 
wirth Rollo, auf deſſen Gehöft das 
Feuer ausbrach, wurde wegen Ver—⸗ 
dachts der Brandſtiftung verhaftet. 

Hirſchberg. Der unter dem 
Verdacht, den Raubmord an dem 
Bierkutſcher Richter verübt zu haben, 
verhaftete Arbeiter Kittelmann iſt 
wieder aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen worden. 

Klein Schlauſe. In 
ſchrecklicher Weiſe hat die Knehtsfrau 
Marie Gründel hier ihr uneheliches 
Kind verwahrioft. Das bebauern3- 
merthe Kind, das dem Tode nahe 
war, wurde einer Anjtalt übergeben. 
Auch ihr zmeites Kirid hat die forg- 
Iofe Mutter in ähnlicher Weife ver- 
nahläffigt. Das Schöffengericht ver- 
urtheilte die Grünbel für diefe fchand- 
fihe Handlungömweife zu einer Ge 
fängnißftrafe von jehd Monaten. 

Militſch. Hier ‚brannte ein, 
bem Konditor Paul Kozud, Ring No. 
3 gehöriged Gebäude, enthaltend 2 
Wohnungen und Stallung, bi3 auf 
die Umfaffungsmauern nieder. — 


= 


Reihenbad. Der 
tige Sohn der hier mohnhaften | 
Grunbler’fchen Eheleute murde feit | 
einem ahre in der roheiten Weife bei | 
geringitem Verſehen körperlich gezüch- 
tigt. Auf Veranlaſſung der Mitbe— 
wohner fand ein Poligeibeamter den 
unglücklichen Knaben unbekleidet in 
einem Winkel der Bodenkammer. 
Sein Körper war mit blutunterlaufe— 
nen Striemen und Flecken bedeckt. 
Das Kind wurde dem Krankenhauſe 
zugeführt, da die Verletzungen erheb— 
lich ſind. 

Provinz Polen. 

PBofen. NRegierungdrati Bobo 
bon dem Knefebed ift zum Polizeiprä- 
fiventen der Stadt Pofen ernannt 
morben. 

Bomft. Treue Arbeiter hat das 
Rittergut Waltersdorf aufzumeijen. 
Der Kutfher Kliemhen und ber 
Schirrvogt Walter ſtehen dort ſchon 
40 Jahre und der Hofpermalter 
Filcher 47 Yahre ununterbroden in 
Brot und Lohn; außerdem find auf 
dem Dominium no 12 Berfonen 
vorhanden, die bort über 30 Zahre 
ununterbroden in Wrbeit geweſen 


n Bor dem Hiefigen 
Schwurgerihht Hatten fi wegen Kin⸗ 
desmordes bie Plätterin Kopczynafi 
aus Gnefen und die 35 ahre alte 
Iebige Arbeiterin Bittner aus Kru⸗ 
homo bei Tremefjen zu verantworten. 
Erftere erhielt zmei Nahre, die zmeite 
drei Monate Gefänanif. 

Yropinz Hadjlen. 
Kleinräfchen. Hier verbrann- 
ten die beiden Sinder ded Arbeiters 
Lewandomwäti. Das dreijährige ift fei- 
nen Leiden lagen, dad eimi tige 


fiebenjäh- HM 


Tiegt 
Mutter Be En Marne das Mit- 
tagefien aebracht und die Kinder allein 
gelaffen. In ihrer Abmwelenheit war 
das größere Kind dem eifernen Dfen 
zu nahe gefommen, wobei. die Kleider 
in a geriethen. 
edlinburg. Hier öffneten 

Diebe, durch Nachſchlüſſel die Ver— 
kaufsräume des Putz- und Modewaa⸗ 
rengeſchäftes von Berta Weinhauer 
und ſtahlen für über 3000 Mark 
Pelz-⸗ und ſonſtige Waaren. In dem 
Leinen⸗ und MWäfchegefhäft von Krö- 
ger wurden die -Thüren ebenfalls durch 
Nahichlüffel geöffnet; die Diebe müf- 
fen bier aber geftört morden fein, denn 
geitohlen wurde nichts. Von den Ein 
brediern fehlt jede Spur. 

Wittenberg. Der Boftichaffner 
Stehlit wurde auf dem hiefigen Bahn: 
hofe von einem einfahrenden. Güter- 
zuge überfahren. Er war fofort todt. 

Zeih. Ein fohmerer Unglüdsfall 
ereignete fich in der Pfeffer’ichen Kin- 
dermagenfabrif in der Schaedeitraße 
dadurdh, dak der 15jährige Schmiede: 
[ehrling Riedel aus Saffig in das 
Getriebe einer Mafchine geriet. Er 
murde mehrere Male herumaefchleu- 
dert, modurdh er fich fchmere Arm- 
und KRopfverlegunaen zugog. Der Ver: 
unglücte ift im Arantenhaufe feiner 
Verletzungen erlegen. 

»Propinz Sannoper. 


Hannoder. Hier feierte ber 
Schneidermeifter H. Hopmann das 
fünfundzwanzigſte Geſchäftsjubiläum 
und gleichzeitig die Silberhochzeit, 
wobei ihm von Freunden und Ver— 
wandien viele Ehrungen erwieſen 
wurden. Auch der Männergefang- 
verein Hainholz beehrte feinen Wor- 
Fenden durch ein Gefchent und durd 
en Ständen. — Der VBorarbeiter 
Loui3 Bertram fonnte unlängft auf 
den Tag zurüdbliden, an dem er por 
25 Jahren bei der Firma Carl Cohn, 
bier, Holzhandlung, eintrat. E3 ift 
bereits das dritte Mal, daß ein Ar: 
beiter bei der Firma fein Jubiläum 
feiern fonnte. 

Alttlofter. Hier rettete der 
15jährige Schüler Heinrich Holft den 
auf dem jcehwachen Eife des Küchen— 
teiches eingebrochenen neunjährigen 
Heinrich Junge durch fein muthiges 
und entjchloffenes® Eingreifen unter 
Einfegung erheblicher eigener LQebens- 
gefahr pom Tode desErtrintens. Da- 
für murde dem muthigen Lebenstet- 
ter die öffentliche Belobigung und 
Unerfennung ausgefprochen. 

Buer. Bon dem Brautwagen ei- 
nes Hochzeitäzuges wurde bier das 
achtjährigeftind des Arbeiter Scier- 
meher überfahren und fcehmer verleßt. 

Ditterfe. Der Arbeiter Dem» 
zinäfy, der einem anderen Arbeiter 
auf dem Garbenfchen Hofe 200 Mart 
geitohlen hatte, wurde auf PVeranlaf- 
fung feines früheren Arbeitgebers, 
Hofbeitker Grupe hierfelbit, in Han- 
nober auf dem Bahnhofe verhaftet. 
Bon dem geftohlenen Gelde wurden 
noh 153 Mark bei ihm vorgefunden, 
das andere hatte er bereit3 verjubelt. 


Provinz Weftfalen. 


Dahlhaufen. An der Fürzlich 
ftattgefundenen Gemeindeverordne- 
tenwahl murden die Gandidaten der 
Arbeiterpartei Aug. Wiemerd und 
Heint. Behre gewählt mit insgefammt 
102 Stimmen. 

Haurdden. Hier ift Feuer aus- 
gebrochen. melches die ganze Nacht 
hindurh brannte, Trogdem auch aus 
den Nachbarorten die Feuerwehren er- 
chienen waren, find: dem Element doch 
fünf gefüllte Getreidefcheunen und 
einige Wohnhäufer zum Opfer gefal- 
len. Es mwäre mohl nicht fo fchlimm 
gewesen, wenn genügend Maffer zum 
Löfhen dagemefen wäre. Wie das 
Teuer entitanden ift, konnte nicht feitz | 
geitellt werden. 

Langerfeld. Hier fand durd) 
den Bifhof Karl Xofeph die feierliche 
Einweihung der neuen, Tatholifchen, 
im frübaothifchen Stile von Architekt 
N. TFilcher-Barmen entworfenen 
Pfarrkirche Statt. 

Maffen Ber der Gemeinde: 
rathsmwahl murbe in der 3. 
fung der von ſozialdemokratiſcher 
Seite aufgeftellte Beramann Auguſt 


naueren het 
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aus der Mömer- 
zeit herftammen, werden im Rempener 
Mufeum am Kubthor Aufnahme fin» 
den. Die Nacgrabungen in Grefrath 
werden fortgejeßt. . 

Provinz Seffen: Maffau. 

Kiedric. Fuhrmann Frik Fied⸗ 
ler verunglückte in der Schellmanſchen 
Holzſchneiderei dadurch, daß er mit 
der rechten Hand in die Säge gerieth, 
wobei ihm zwei mittlere Finger abge⸗ 
fhnitten wurden. 

Mettenhbaufen Hier brach 
Großfeuer aus. Mehrere Wohnhäuſer 
ſind eingeäſchert. Die Fuldaer und die 
Gersfelder Feuerwehren waren an der 
Brandſtätte thätig. 

Melſungen. Es brach in dewm 
Anweſen des Landwirths Wetzel vo— 
dem Fritzlarer Thor ein Brand aus. 
der alle landwirthſchaftlichen Gebäu— 
de, wie Stallungen, Scheune uſw., 
ſowie von der dazu gehörigen Ziegele 
eine Tonmühle vernichtete. 

Niederaula. Seit Kurzem 
haben in den betheiligten Gemeinden 
die Unterhandlungen betreffs des An— 
kaufs der Ländereien zum Bau der 
Linien Niederaula— Alsfeld und Nie- 
deraula— Shlig begonnen. Man 
hofft, daß im Frühjahr mit dem Bau 
der Bahnen begonnen mird. 

Warburg. Hier feierte der Kut- 
Iher Wilhelm Dietrich, der bei der 
Firma %. Bahman angeftellt ift, fein 
25jähriges Dienftjubiläum. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Arenshauſen. (Eisfeld.) Der 
„Wunderboftor“ Johann Spieß aus 
Birkenfelde fuhr türzlih Morgens 
zum Befuh feiner Patienten nad 
Eichenberga. An der Nähe des ECd- 
fteige3 faufte der Wagen gegen einen 
Baum und murde nollftändig zet= 
trümmert. Spieß jchlug mit bem 
Kopfe derartig gegen den Baum, da 
der Zod auf der Stelle eintrat. 

Braunfhmeig Von dem 
Schmwurgericht wurde ver Stubent der 
KRunftgefhichte Georg Eiöner aus 
Blankenburg wegen Todtſchlags an 
einem unehelich geborenen Kinde zu 
drei Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Blantenburg. Der Präfident 
der . Deutihen SKolonialgejellichaft, 
Herzog Kohann Albrecht von Medlen- 
burg, Regent des SHerzogthums 
Braunfhiweig, hatte jüngft die Mit- 
glieder der hieſigen Kolonialabthei— 
lung zu einem Vortrag nad dem 
berzoglichen Schloffe eingeladen, Pro- 
feffor Ihileniu3 (Hamburg) hielt eis 
nen Lichtbirderportrag über die mif- 
ſenſchaftliche Expedition nach der 
Südſee und die Erforſchung der 
dortigen ungeheuren Inſelgebiete. 

Gotha. Die wegen Raubmord 
zum Tode verurtheilte Karoline Hopf 
iſt zu Zuchthaus auf Lebenszeit ver— 
urtheilt worden. 

Jena. Die Univerſität Jena, die 
bisher ala einzige deutſche Univerſität 
den immatrifulirten Frauen die Mit- 
gliedſchaft an ſtudentiſchen Vereini— 
gungen nicht geſtattete, hat dieſes 
Verbot auf Grund einer Eingabe der 
Freien Studentenſchaft aufgehoben. 

Köthen. Der beim Poſtamt im 
benachbarten Dorfe Wulfen beſchäf— 
tigte Poſtgehilfe Moritz Niemann iſt 
nach Unterſchlagungen in bisher feſt— 
geſtellter Höhe von etwa 1400 Mark 
flüchtig geworden. Auf die Ergrei— 
fung des erſt 20 Jahre alten Defrau— 
danten iſt eine Belohnung von 100 
M. ausgeſetzt. Bisher Fehlt noch jede 
Spur von dem Flüdhtling. 

Sachlen. 

Meipen. Unlängft erbrofjelte der 
Arbeiter Hermann Hugo Müller, in 
der Zicheilaer Straße wohnhaft, fein 
dreijährige Xöchterhen. Er lebte 
mit feiner Frau, einer Sutefpinnerei- 


| arbeiterin, in Unfrieden und fürchtete, 
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Abthei⸗ 


Gedtke mit 247 gegen 166 bürgerliche 


Stimmen gewählt. 

Soeſt. Auf Veranlaſſung des 
ſtädtiſchen Ausſchuſſes für Jugend— 
pflege fand im Rathhausſaale ein ſog. 
Soeſt-Abend ſtatt, der von vielen jun— 
gen Leuten und Bürgern aller Stände 
und oller Konfeſſionen beſucht war. 

Volmarſtein. Ihre ſilberne 
Hochzeit feierten die überall beliebten 
und geachteten Eheleute Sanitätsrath 
Dr. med. Eſpe. Der Turn- und Ge— 
Tangverein brachten ihrem Ehrenmit- 
aliede einen Fadelzug und ein Ständ- 


chen bar. 

Wetter. Xhre filberne Hochzeit 
begingen die Wilhelm Winter’fchen 
Eheleute. 

Rheinproving. 

Köln. Der ehemalige Bankbeamte 
Heinrich Haffenbad, der in Köln 
Wechſel- und Urkundenfälſchung ver— 
übt und 100,000 Mark veruntreut 
hatie, iſt nach zweijähriger Flucht, 
während deren er ſich im Auslande 
und fpäter in München aufbielt, ver- 
haftet morden, als er feine Angehöri- 
gen in Biebrich auffuchte, um fich von 
ihnen Geldmittel’ zu erbitten. 

Barmen. Ein alter Schwindler- 
trid, der darin befteht, daß in Ge— 
Thäften beim Cinfauf bon Kleinig- 
feiten ein größeres Geldftüd im Zab- 
lung gegeben und mit dem Mechjel- 
geld wieder eingeftrichen wird, ift in 
Ießter Zeit bier wiederholt mit Erfolg 
ausgeführt morden. Ein Glied der 
Bande, die fih zu folden Schminde- 
leien vereinigt hatte, ift hier in der 
32jährigen Frau Georg Peter verhaf- 
tet morden. In ihrer Begleitung be- 
fanden fi ein Mann und eine Frau- 
enäperfon, die fih der Verhaftung 
durch die Flucht entziehen Tonnten. 

Grefrath. Die auf Bee Ader 
des Landwirths Jakob 
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bei der bevorſtehenden Trennung mit 
ihr auch ſein Kind zu verlieren. Nach 
der That flüchtete der Mann. In 
zwei zurückgelaſſenen Briefen läßt er 
die Abſicht erkennen, ſich ſelbſt das 


Leben zu nehmen. 

Leipzig. Mit 20,000 Mark 
durchgebrannt iſt von hier der 34 
Jahre alte Kaufmann Cduard Karl 
Kramer. Der Flüchtige iſt 1.72 Me— 
ter groß, ſchlank und hat ein blaſſes, 
hageres Geſicht und einen röthlichen, 
langen, gutgepflegten Vollbart. 

Netzſchkau. Mit dem Jagdge— 


wehr ſeines Dienſtherrn erſchoß ſich 
in der Fabrik von Sonntag & Lö— 


ſcher der 18jährige Kontorgehilfe 
Karl Schönfeld, genannt Gl. hm | 
mar feine Stellung megen Tiederlicher | 


| Arbeit und anftößigen Betragens ge— 


Zeitung“, Herr Dr. 


kündigt worden, in welcher Thatſache 


— 


hann Weiher, wurde dieſer Tage zut 


| 


der Vermegaryund für den Serbitmord | 


zu ſuchen ift. Schönfeld hatte die 
: Abficht, auch feinen Dienftherrn zu 
erichiehen, ma3 aus feinen Briefen 
vnd Meußerungen herborgeht. 
Reihsberg. Kürzlich feierte 
der Chefredakteur der „Reichenberger 
Wilhelm Feiit- 
ner, in diefer Eigenfchaft fein 25jäh- 
riged Dienftjubiläum. Er hat da3 
feiner Leitung anpertraute Blatt, 
melches unentwegt dem Deutichthum, 
dem fulturellen und mirthichaftlichen 
Tortfhritte und allen freiheitlichen 
Beitrebungen diente, in ftetig bor= 
märt3 fchreitender Entwidelung von 
Erfolg zu Erfolg geführt. 
Rüdersdorf beiNeuftabt. Vor 
einigen Wochen brannte ein Gebäude 
ber Brauerei nieder. Das Feuer 
wurde auf. Brandftiftung zurüdge- 
führt. Die Ermittelungen: der Kri- 
minalpolizei führten zur Verhaftung 
bes MWirtbfchaftere Wolf und eines 
Stallfehweizerd au Rüdersdorf. 
Sbeflen: Parımftadt. 


Dieburg. Zum Domtapitular 
wurde vom Domkapitel Herr Dekan 
und Gtadtpfarrer Matthäus Kem- 
merer gewählt. So fehr ich die hie- 
fige Gemeinde über bdiefe ehrenvolle 
Auszeihnung ihres Pfarrers freut, 
fo ungern fieht fie ihren bisherigen 
—— Seelſorger von hier ſchei— 
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"sie | fen im Ion Mei "erignee 


ne. n 
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wobei zwei Arbeiter mit na 


dem Tode entgingen.. Durch unnor« 


bergejehenes Gtürzen ver — 
Stämme erlitten ſie ſchwere innere 
——— 
Groß-Gerau. Der erſte Kurs 
der Wanderkochſchule, der von 24 
Schülerinnen beſucht wurde, hat ſein 
Ende erreicht. Zur Schlußfeier hat⸗ 
ten ſich die Herren Geh. Regierungs⸗ 
rath Dr. Wallau, Bürgermeifter Ur- 
nold, Hauptlehrer Dppel, die Eltern 
der Schülerinnen und andere inter» 
effentinnen eingefunden. 
Heppenheim. Der zmeitälte- 
fe Mann hier, Schneivermeifter Jo— 


Erde beftattet, nachdem er bis furz 
vor feinem Ende  verbältnigmäßig 
recht rüftig war. Er erreichte ein 
Alter von 92 Jahren. 

Bapnern. 

Banreutb. Die Hofapothete 
(Realrecht) dahier ging aus dem Be- 
fige der Apotheterämwittme Kröger in 
ben be3 Apothekers Georg Hirfch- 
mann über. 

Dachau. Der biefige Bezirtälch- 
rerverein hat den bisherigen Voritand 
Kandler (Schwabhaufen) einftimmig 
wiedergemählt. 

Erlangen. Der zweite Bürger- 
meifter Fränger blidte am 1. Dezem- 
ber auf eine 25jährige Ihätigkeit ala 
Rechtsrath und zweiter Bürgermeiſter 
der Stadt Erlangen zurück. 

Laufen. Im Aaweſen des 
Gaſtwirths Friedrich Eicher in Ufe— 
ring bei Laufen brach ein Brand aus, 
dem die Oekonomiegebäude vollftändig 
zum Opfer fielen. Der Schaden be= 
trägt ungefähr 5000 Marf. 

Nürnberg. Das hiefige Schwur- 
gericht verurtheilte nach zmeitägiger 
Verhandlung den 5ljährigen Tyormer 
Karl Milady aus Böhmen und den 
57jährigen Former Michael Thüm- 
ling aus Berned wegen Anfertigung 
faifcher Zmeimarkftüde, die fie auf den 
benachbarten Kirchmeihen abjehten, er- 
fteren zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 
Jahren Ehrverluft, Teßteren zu 3 
Jahren Gefängni ınd 5 Nahren 
Ed:perluft. 

Peiffenberg. Hinter dem Ver- 
maltungsgebäude des Hiefigen Tal. 
Kohlenbergmerfe3 wird am Bergab- 
barge zur Zeit unter Leitung des 
Dberfteiger3 Sohn ein etwa 400 Me: 
ter tiefer neuer Schadht audgehoben. 
Die bauzeit dürfte ungefähr ein Jahr 
betragen. 

Schönberg (Bayer. Wald). Hier 
ift Apothefer Herbft geitorben. 

Württemberg. 


Stuttgart. Einer ber bebeu- 
tendften Induſtriellen Württembergs, 
Kommerzienrath Rob. Vollmöller in 
Vaihingen a. F., der Begründer des 
Vereins der vereinigten Trikotfabri⸗ 
ten. ift geftorben. 

AUulendorf. Der lebige Trried- 
rich Ländle verunglüdte auf dem hie- 
ſigen Bahnhof daburd, daß er beim 
Zufammenfuppeln zweier Wagen aus- 
alitt und unter die Räder gerieth. 
Diefe gingen ihm über den Oberför- 
per, fo daß der Tod al3bald eintrat. 

Böhmenfird. Das 21sjäh- 
tige Kind des Bauern Johannes 
Staudenmaier gerieth beim Drefchen 
in die Mafchine, in deren Nähe es 
feielte, und murbe fo fchmwer verleßt, 
daß es an den Folgen diejer DVer- 
letzuno geſtorben iſt. 

Brettach. Bei der Wahl eines 
Ortsvorſtehers wurden von 238 
Wahlberechtigten 208 Stimmen ab— 
gegeben. Dieſe erhielt ſämmtlich bis 
auf 2 der Sohn des bisherigen Orts— 
vorſtehers, Amtsgerichtsſelretär Kutt⸗ 
ruff, dem damit ein ſchönes Zeugniß 
allgemeinen Vertrauens ausgeſtellt 
wurde. 

Haigerloch. Ein 11 Jahre 
alter Schulbube von hie ſtahl in ei— 
nem unbewachten Augenblick aus dem 
Zimmer des Bahnhofvorſtandes 70 
Mari, die auf dem Tiſche lagen. In 
Balingen mwurbe er bon einem Land- 
jäger angehalten und in Haft ver- 
bracht. Er hatte fi) dadurch ver däch⸗ 
tig gemacht, daß er zwei Stiletmeſſer 
und einen Feldſtecher kaufte. 


Waden. 


Donauefhirgen. Der Kai— 
ſer hat kürzlich hier den Vortrag des 
Chefs des Militärkabinend gehört 
und nahm Tags darauf mit dem 
Fürſten zu Fürſtenberg und den Her— 
ren des Gefolges am evangeliſchen 
Gottesdienſt theil. Später begab ſich 
der Kaiſer mit dem Fürſten nach dem 
neuerbauten Rathhaus. Zur Früh— 
ſtückstafel im fürſtlichen Schloß wo— 
ren die Spitzen der hieſigen Behör— 
den geladen. Nach herzlicher Verab— 
ſchiedung vom Fürſten zu Fürſten— 
berg, deſſen Familie und den Gäſten 
reifte der Kaifer um 5 Uhr 35 Min. | 
nah Mofchen in Schlefien ab. 


Freiburg i. B. Das furcht- | 


bare Eifenbaynunglüd, das jih am 
17. Juli bei der Einfahrt zum Müll- 
heimer Bahnhof ereignete und über 
fo zahlreicher Familien herbe3 Leid 
brachte, befhäftigt die Straffammer 
Freiburg nohmald. Lotomotinführer 
Platten, der den Unglüdazug. führte 
und fich feither in Unterfuchungshaft 
in Offenburg befindet, wird fi) vor 
Gericht zu verantworten haben. 
Kuppenheim. Bei den Dad: 
arbeiten an der hiefigen neuen Güter» 
halle ftürzte fiirzlich ein Arbeiter aus 
Bruchfai fo unglüdlih, daß er am 
linfen Arm mehrere Rnochenbrüche 
davontrug, welche die theilmeife Am- 
putation des Armes nothwendig 
machten. Der Verunglückte wurde in's 
Spital nach Raſtatt gebracht. 
Pfullendorf. Für die Ge— 
fammtgemeinde Burgweiler wurde 
Bürgermeiſter König in Freudenberg, 
der dieſes Amt ſeit 18 Jahren be⸗— 


kleidet, glänzend wiedergewählt. Von | 


96 Wahlberechtigten erfhienen 91 an 
der Wahlurne. Von 91 abgegebenen 
Stimmen erhielt König 87. 
NBeinpfalz. 
Burglengenfeld, Am 8 
Dexember feierten bie Raufmannäehe- |e 


Kufel De 

olfer töbtlich verunglüdt. Drei Mit: 
| infaffen wurden gleichfall3 aus dem 
Wagen gefchleudert, famen.aber mit 
dem Schreden davon. 
auf ber Stelle aetöbtet. 

Landau. 
Nung von Roth wurde megen Wein- 
fälfhung von ber hiefigen Straffam- 
mer zu 14 Tagen Gefängniß und ei- 
ner Selditrafe von 500 Marf verur= | 
theilt. 8,300 Liter Wein wurden ein- 
gezogen. 

Elfaß:Sotbringen. 

Deutfh - DtH. Ein töbtlicher 
' Unfall bat fi Hier in der Grube 
„Rothe Erde“ zugetragen. Der Tags | 
löhner Jakob Lubomwict, auß der Ge- 
gend von Trier gebürtig, war damit ; 
beihäftigt, zwei Wagen von Minette 
aneinander zu Toppeln, al3 durch ei- 
nen Stoß plößlich beide Wagen zus 
fammengedrüdt murden. Lubomict 


Frank wurde 


wurde ſo ſchwer verletzt, daß er kur⸗ 
ze Zeit darauf verſchied. 

Woippyh (bei Metz). Ein ſchwe⸗ 
res Unglück hat die Familie Senner 
bier betroffen; ihr ältefter Sohn, der 
erit 23 Jahre alt mar, hatte das 
Unglüd, auf dem Hüttenmwerf 
Maiziere3 eine mit 5000 Bolt gela= 
dene eleftrifche Leitung zu berühren. 
Die erfolgte Entladung verbrannte 
ihn fchmer und führte den fofor- 
tigen Yod herbei. 

Mechlenbure. 


Lübtheen. ALS der Bote Krü- 
ger, der die Poftjachen des Trriedrich 
Tranz- Werkes von der Pojt hier ab- 
geholt hatte, auf feinem Fahrrade 
die theilmeife noch unbebaute Trrie= 
drich Franz-Straße noch dem Werte 
zurüdfuhr, rourde er am heilen Tage 


ihm entgegengefommen mar, vom 
Rade heruntergerifjen und in den 
Graben geftoßen. Dann ergriff der 
Unbefannte da3 Yyahrrad mit der Tas 
[che und rafte davon, nadhdem er zu= 


mollte, 
batte. 

Waren. Ein Opfer des Uber: | 
glaubens wurde diefer Tage eine Ta | 
gelöhnerfrau in Cramon bei Boll» 


mit einem Revolver bedroht 


Männern und einer Frau fam in 
ihre Wohnuna mit dem Vorgeben, .die 
Yrau fönne ihr mahrfagen, wenn fie 
100 Murt auf den Tifch lege. Die 
Taglöhnerfrau glaubte dielem Hum- 
bug, holte das Geld herbei und lieh 
fih die Zufunft vorherfagen. Nach 
Beendigung diefes Gautelipieles be= 
haupteten die Schindler, da2 Geld 
müffe sngezählt wieder in die FKcom= 
mode gelegt werden, ſonſt ſei die 
Wahrſagerei ohne Wirkung. Die 
Frau kam dieſem auch nach. Wie 
ſie ihrem Mann von der Sache erzähl⸗ 
te, ſtellte dieſer feſt, daß in der 
Kommode ſtatt der 100 Mark nur 70 
Mark waren. Mit noch vier anderen 
Männern verfolgte er bie Schmind- 
fertruppe und holte fie auch alüdlich 
ein. Nachdem diefer eine gehörige 
Iradıt Prügel verabreicht morden, 
murde ihnen dad Geld mieder abae- 
nommen. 
ÖldenbBura. 

D:denburg An Hoizhaufen 
bei Vechte tödtete der Stationsmärter 
Peetz ſein 7jähriges Töchterchen. 
Er befahl, ein Meſſer, mit dem das 
Mädchen hantirte, herzugeben, und 
als das Kind nicht ſofort ſeinem Be— 
fehle nadyfum, riß er es ihm in vol— 
ler Wuth aus der Hand, und warf 
damit nach ihm. Die Schneide des 
Meſſers traf das Mädchen ſo unglück— 
lich, daß es die Wirbelſäule durch— 
ſchnitt. Peetz ſtellte ſich ſelbſt der Be— 
hörde; er geberdet ſich jetzt wie ver— 
aweifelt, da das Kind ſein Lieblings— 
find mar. 

Fr:ie Htääte. 

Hm. arg. Diefer Tage wurde 
der im 51 Lebendjshre nach langem 
jchweren Leiden gejtorbene Major beim 
State x Lanbenburgifihen Yeldar: 
tilferte-Regiments No. 45, Herr Marr 
Engel, „om XIrauerhaufe in Groß- 
Flottbe! unter militärifchen Ehren 
nach übel überführt, wo er auf dem 
allgenteinen Friedhof beigefegt wurde, 
— in der S,daitraße ftürzte der Nacht» | 
mwäd,ter Hecht aus dem Tyenfter feiner | 
im dritien Stod befindlichen Woh— 
nung uni war fofort todt. „m der | 
Bıurgfeideritraße ftürzie das Dienit- 
mädchen Hamann aus einem enfter 
des zmeiten Stodweri3 und war auf | 
der Stell: todt. — Das 2öjährige Ges : 
ih:rtsjubilaum beging am 1. Decems | 
ber Yaz optifche Anftitut von William 
| Beper, Schmiedeitraße 13 und Edul- 
| fraße 7. 

; Bremen Bei 

| Seratecenwahl in Bremen mur 
Rechtsanwalt Dr. jur. Spitta mit 
großer - Mehrheit zum Senator ge- 
wäblt. 

Lübeck. Der Muſikkritiker und 
Schriftſteller Profeſſor Stiehl iſt im 
Alter von 86 Jahren geſtorben. 

ſchweiz. 

Bern. Die erſte Strafkammer 
des Obergerichtes, die den Entſcheid 
darüber zu fällen haben wird, ob die 
Unterſuchung gegen den früheren 
Boltsbanktdireltor Jenny und Slon- 
forten aufzuheben jet oder die Ange- 
fhuldigten den Gerichten zur Abur- 
theilung zu übermeifen feien, bat nad 
dem Intelligenzblatt neulich be⸗ 
ſchloſſen, Jenny gegen eine Kaution 
bon 10,000 Franken proviſoriſch in 
Freihen zu fegen. 

Aargau. In Wohlen ftarb die- 
fer Tage nach kurzem Unmohlfein an 
den Tolgen eines Schlaganfalles Joh. 
Keller, Redakteur und Verleger ber 

„Freiämter Stimmen”. Keller 
| ftammt aus Sarmenftorf, dem Ge- 
burtsorte Auguſtin Kellers. Hervor⸗ 
gegangen aus *** Verhältniſſen, 
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der kürzlichen 


——— in den 
den Streif 


en feiner (on in Jungen IM 


tonfervativ den- 


zu | 


Der Winzer Karl %. | ge gerührt. 


| 


\ung a ber er feii 
Beirtäthierant ‚lang R heiteren und frühen Tag 
and Is mit feinem Automobil bei , ftet3 treu 


geblieben: ift. 
Öefterreich: Angarn. 
Wien. Im Coupo eines Motst- 


Buße 


wagen der ftädtifhen Straßenbale 


nen wurde unlänaft auf der Yabori= 
tenftraße ein älterer Herr vom Schlas 
Er wurde ins Wiener 
Krankenhaus gebraht und ift dot 
bald gejtorben. Es wurde feitgeftellt, 
daß der Todte mit dem penfionirten 
Mafchinendireftor der Südbahn ger 
rath Louis Adolf Goelsdorf identifch 
ift. - Hofrath Goelsdorf bat ein Als 
ter von 74 Jahren erreicht und mohn- 
te Favoritenftraße 64. — Aus dem 
Nachlaß des Barons Albert Roth- 
| child erhielten auch a3 jüdifche Stu- 
dentenheim den Betrag von 20,000 
Seronen und die „Menfa academka 


! iudaica“ den Betrag von 2000 Kro— 


;ı nen. 


Dem Wiener Unterftügungs- - 


| verein für aus der Haft Entlaffene 


! und Familien von Vernäfteten-ift ein 
fam mit dem Kopf dazivifchen und ep bon 20,900 Kronen zugeiies 


| 


fen worden. — Der Abt des Schot= 
tenftiftes hat den biäherigen Pfarrer 
in Stammeräborf Robert Tursfy an 
Stelle des türzlich verftorbenen Pfar- 
rerd der Schottenfelder Pfarrkirche 
ernannt. — Kürzlich hat eine eimwa 


‚ 400jährige Trauensperfon im Franz 


| 


' alle Mühe fruchtete nichts. 


bon einem unbelannten Manne, der | 


Joſef -Bahnhofe große Aufregung 
verurſacht. Sie ſchrie und tobte und 
lief ruhelos herum. Aus den meni- 
gen Worten, die man verſtand, ging 
hervor, daß ſie ſich mit Selbſtmord⸗ 
abſichten trage. Man ſuchte die of⸗— 
fenbar Irrſinnige zu beruhigen, doch 
Schließ⸗ 
lich wurde die Rettungsmannſchaft 
gerufen, welche die Unbekannte zur 
Prüfung ihres Geiſteszuſtandes zum 
Polizeikommiſſariat Alſergrund brach⸗ 
te. Man fand bei ihr nichts, was 
auf ihre Identität ſchließen laſſen 
würde. 


Zabludow. Hier wurde der 


17ſahrige Häuslersſohn Ludwig Ma⸗ 


vor noch Krüger, der ihn feſthalien 


rathsruhe. Eine Truppe von zwei 


mit 


zurek in einem Walde von unbekann—⸗ 
ten Thätern angeſchoſſen und ſchwer 
verletzt. 
Blansko. Hier hat fih der 15» 
jährige Wenzel Karafel in jelbjtmörs 
ı derifcher Abficht angefchoffen. Der 
ı Schmwerverlegte wurde in die Brünner 
Landeskrankenanſtalt übergeführt, mo 
ı er feiner Verlegung erlag. 
Budapeft. Kürzlich Hat bier 
die Trauung der ungarifchen Schrift» 
ftellerin Alba Nevis mit dem Pro= 
feflor Albert von Tod, der an einer 
landwirthſchaftlichen Hochſchule in 
Merito thätig ift, ftuttgefunden. Lehe 
terer benahm fich bei der Trauung jo - 
aufgeregt, daß die junge Frau fi . 
weigerte, ihm zu folgen und bei ihren 
Eltern blieb. Der Profeffor bat 
fpäter Selbftmord begangen, weil ihn 
feine Gemahlin verlaffen habe. Er 
wurde feinem Vater übergeben. 
Ezernomig. Hier fand in 
Gegenwart de3 Landespräfidenten . 
Dr. von Bleyleben fowie der Spi- 


gen der Behörden die feierliche. In= ;. 


auguration des neugemählten Rektors 
ber biefigen Univerfität, Prof. Dr,.. 
Saafin, jtatt. a 
Hohenftadt. Hier hat fih auf . 
dem Dammtege, der längs der Braß> 
Then Yabrit Hinführt, der Händler 
Eduard Lömy erfchoflen. } 
St. Pölten Bei der Fonfli- 
tuirung ded3 Gemeinderathe8 murde 


Otto Enbner zum Bürgermeifter mie- 


dergemählt. 

Yofefsthal. Auf Grund des 
MWahrfprudes der Geichmorenen ift 
der imegen eine3 Gittlichleitänerbre- 
chen3 angellagte Sch.niebgehilfe Karl 
Korny aus Sofefsthal zu dreizehn 
monatigem, ſchwerem Kerker verur⸗ 
theilt worden. 

Olbersdorf. Der hier mohn- 
hafte Grundbeſitzer Vinzenz Kreuziger 
wurde wegen des Verdachtes, einen 
Brand gelegt zu haben, verhaftet: 

DIefhinfy. Hier ift die dem 
Grundbefiger Yofef Zeleny gehörige, 
Getreide- und Strohborräthen 
gefüllte Scheuer niebergebrannt. 

Praa. Der ehemalige Zuder- 
fabrifsdireftor Karl. Kubes Hat fein 
ganzes beträchtliches Vermögen 
czechiſch ⸗kulturellen und mohlthäti- 
gen Zwecken gewidmet. Unter ande— 


rem teſtirte Kubes für Stipendien 
| für czechifche Zechniten 30,000 Kro⸗ 


| 


| 


| 


| 
ne 


nen, für einen Fonds zur Unterftü- 
tung von drei mittellojen cezechifchen 
| Einjährig - Freimilligen 30,000 Kro= 
nen, für einen Yond3 zur linterftüs 
bung von Schülern und Schülerin- 
nen, welche cezechifche Schulen mit gu⸗ 
tem Erfolge abfolvirt haben, 24,000 
Kronen; 30,000 Kronen für bie 
Stadt Prag zur Errichtung von Gti« 
| pendien für vier Söhne urmer At 
' beiter, 40,000 Kronen dem nationale 
 öfonomifchen Inſtitut der czechifchen 
Atademie der Wiflenfchaften für Reis 
feftipendien, 10,000 Kronen 
Gzehifchen Schulverein, 2000 Kronen 
dem nordböhmiſchen czechiſchen Ver⸗ 
ein, 2000 Kronen dem czechiſchen 
Böhmerwaldbund, 6000 Kronen dem 
Wiener Komensky— Verein und au— 
Berdem eine Reihe beträchtlicher Les 
ate. 

‘ Suzxzemburg. 


Zuremburg m Ulter vom 
72 Jahren ſtarb Sean Sprand, 
Hauptfaflirer und Profurift bei ber 
internationalen Ban. Man fand 
ihn des Morgens tobt in feinem Bel- 
te 


Düdelingen In hieſigem 
Hüttenwerke verunglüdte dieſer 
ge der Erzfahrer Leon Guſtav Lau⸗ 
rent. Während er gefüllte Minet⸗ 
wagen nach dem Gichtaufzug brachte, 
rutfchte er aus und gerieth mit dem 
rechten Fub in ein eifernes Plateau, 
wo er eingeflemmt wurde. Er eis 
litt ftarfe Quetfchungen und wird 
auf verfchiedene Monate erwerbäuns 
fähig fein. ; 

Hollerich. Michel Wenner vom 
Hollerih, Ingenieur bei den Wilelm- 
SZuremburg =» Eifenbahnen, Hat: zum 
15. Ottober feine Entlaffung bei die« 

ft eingereicht, da 





N rgaille ift 
das Unt D 
Minter die Gemän- | für den unteren Theil der Taille, die | Aermelfpigen hängen Quaften aus 


Mas in diefem 
ber für „große Xoilette” anbetrifft, 
fo find fie faft alle außerordentlich 
prunfvoll; neben zarten Chiffons, bie 
mit funtelnden Straßfteinen beftidh 
find, fieht man fchwerfallende Samm: 
te, auf die reiche breite Metallfpigen 
aufgetragen wurden. Oft findet aud 
eine Vereinigung beider Stoffe in der 
Deife ftatt, da die eine Hälfte des 
Kleides aus feinen Spiten und durd 
fichtigen, auf abftechender Seide gear- 
beiteten Schleierftoffen befteht, auf die 
fi Tintzfeitiq, wie ein fehräg umge: 
nommener Mantel, in der arbe har- 
monirender oder anderäfarbiger 
Sammt legt, der von edlem Pelzwert 
umrandet, in eine fpite Schleppe au3- 
läuft, an die fich die Chiffons der ans 
deren Hälfte fchüchtern anfchmiegen. 


aus gefertigt, ebenfo | wurde au ald Gaum-Mbft 
ergewand des Rodes, während | Intergemandes verwandt. — den 


gelber Seide herab. 


Ein ſehr wirkungsvolles Modell 
eines Straßenanzugs aus Tuchſtoff 
und Sammt zeigt unſer letztes Bild 
Gig. 6). Bei aller Einfachheit iſt das 
Kleid doch chic und gefällig. Der obe— 
te Theil des Rockes iſt aus ſeehund— 
braunem Tuch gefertigt, ebenſo die 
Aermelaufſchläge. Der ſhawlförmige 
Kragen iſt mit Stickerei verſehen. 
Brauner Sammt wurde für die Taille 
und den unteren Theil des Rockes 


— ——— ig —E— — re 


des 


Direkktor: O, ich könnte ben 
Ocean vergiften, daß ſie den Tod aus 
tauſend Quellen ſaufen! 

Heldenſpieler: Warum ſo 
aufgeregt, Direktorchgn? 

Direktor: Ya, denten Sie fi, ges 
trade morgen zu meinem ®Benefiz, mo 
ich im legten Att bei meinem großen 


* 


ae 


Die fpike Schleppe tt übrigens eine | 
durhaus neue Note der diesjährigen 
Wintermode, während die Iofe Schlep- | 
pe, die ziemlich hoch am Rüden an | 
feßt, und in einer Bahn von mittlerer | 
Breite fich Iofe über den Rod legt und | 
In mäßiger Länge nachfchleppt, bereits | 

Im Tehten Frübjahr auftaucht. tie | 


Monolog das hinter der Szene mur- 
rende Volf brauche, haben mir füämmt» 
lihe GStatiften megen rüdftändiger 
Gaae gekündigt. 

Heldenfpieler: Wenn’ mei- 
ter nichts ift — — da laflen Sie mid 
nur maden! — — 


Ba — —— 
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Diätar: Ach Gott, Sennerin, rufen Sie Ihre Kühe zurück, ſie ſchei⸗ 4 
nen ganz wild zu fein, fie fallen mich an! ; 


IL 


 Tunifa und die engen Wermel der 


Sergeftoff verwandt murde. Zmijchen 


den laſchenartigen Einfchnitten der 
| Taille, Aermel und QTunita tritt ein 


die Li co ..nem fich vielleicht erinnern 
werden. (Stjt jegt mwird fie auf den 
neuen Modellen allgemeiner bermen- 
det, und wirft meift recht anmutbhia. 


Daß diefe beiden neuen Schleppen | 
noch allerlei Abarten neben fich ha- | 
ben, ift jelbftverftänvlich; je nach Lau: | 


/ ne und Gefchmad ihres „Schöpfers“ 
} Ir fie dem Kleide aufgelegt, hier bis 
| aft an die Wordertheile herumgrei- 
fend, dort unter den Schulterblättern 
zwifchen der duftigen Garnitur fchmal 
beginnend und breit ausfallend, an 
einer Seite mit einer aroßen, eigenar= 


rigen Stofffchleife etwas gerafft. An 


anderen Kleidern find fie in alter 
Weife angefchnitten, wenn fich der 
Stoff möglichft nahtlos und glatt um 
ben Sörper legt, und einen zmeiten 
eiwas fchleppenden Rod mehr ahnen 
als feben läßt. 

Eine bejondere Modenfarbe für die 
Sejellichaftätieider gibt es nicht, alle 

rben des Regenbogen3 finden für 
€ Berwendung, in allen nur mögli- 
sen. Schattirungen und fonderbaren 
Zwiſchenſtufen. Einer gewiſſen Bevor⸗ 


—V 5 
Ic — 
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augung erfreut fich nur eim ziemlich 
Trafligees Lila, das 
Biſchofslila. Beſonders 
und in Brokat wird es gern verwen— 
det und wirkt, da es vielfach mit 
ſchwerer Silberſpitze verarbeitet wird 


außerordentlich prunkvoll. Daneben 
wird ſchwarzer Chiffon gern auf alt- | 


goldener Seide. gewählt. Goldipigen 
oder gelbliche ftarkfädige echte Spitzen, 
oder ihre fhönen Nahahmungen, qe= 
möhnlih Gold und Spite zufammen, 
find dazu eine Heliebte Garnirung, 
wenn man dies ineinander Lebergehen 
fo nennen darf. * 

In vollftem Mae verdienen aber 
die Bezeichnung „Garnirung“ die Flei- 
nen Spiten- und Geidenvolants, fo- 
wie Seidenrüfchen, die die Gefell- 
fchaftsfleider*für junge Mädchen und 
Frauen zieren und durch ihre Anord- 


nung fchon herüberzuleiten fcheinen zu 


einer. Nahahmung bon Großmutters 
Neifrod. Borlaufia find wir aber noch 
nicht an. diefe QDuergarnituren ge= 
möhnt, die die Figur verkürzen und 
‚ breiter erfcheinen Laffen. 

Eine geihmadvole Combination 
bon einfarbigem Zuchftoff und ge- 
fiteifter. Seide ift in dem im eriten 
Bilde (Fig. 1) vorgeführten Kleide 
- peranfchaulicht. Der einfarbige Stoff 
At marxineblauer "Serge, die Seide in 
zwei werfchiedenen Tönen berfelben 
Barbe gehalten. Der obere Theil der 


| 


fchmwarzes Sammtband hervor. Der zu 
dem Coftüm paffende Hut ift mit 
blauem Sammt überzogen und mit 
Tedern in hellerer Schattirung gar 
nirt. 

Ein Abendgewand aus weißem 
Mouſſeline de Soie über roſafarbiger 
Seide wird im zweiten Bilde (Fig. 2) 
gezeigt. Ein Fichu mit tiefem Aus— 
ſchnitt iſt mit runden Zacken beſetzt, 
die mit Roſa-Seide eingefaßt ſind, 
und mit Perlenfranzen eingefaßt. Der 
Rock beſteht aus drei Volantis, die in 
ähnlicher Weiſe wie das Fichu mit 
Zacken und Franzen verziert ſind. Auf 
den beiden unteren Volants ſind auf 
der linken Seite Schleiſenknoten aus 
Roſa-Sammt angebracht. Der Hals— 
ausſchnitt iſt mit Falten aus roſafar— 
bigem Tüll ausgefüllt. 

Die in dieſem Winter modernen 
Mäntel bedecken, wie das nächſte Bild 
(Fig. 3) zeigt, das Kleid vollſtändig 
bis an den Rockſaum. Der Stoff un— 
ſeres Modells iſt ſchwarzer Sammt 
und die breiten Revers, die großen 


Aermelaufſchläge und der vordere 
Schluß find mit Pliſſes aus ſchwar— 
zer Seide eingefaßt. Am unteren 
Theil des Mantels fällt die rechte 


Seite der Oeffnung ſchräg ab und 


läßt einen Einſatz 
ſchwarzem Sammt hervorblicken. 


aus geſtreiftem, 


Eine auffallende Farbenzufammen- 


| ftellung finden wir bei der im nächſten 


ſogenannte 
in Sammt | 


Bilde (Fig. 4) dargeftellten Kopfbe- 
bedung in Form einer Togque. Die 
Tacon ift zuerft mit rofafarbiger 
Seide überzogen. Ueber diefe fällt ein 
Schwarzer Nebftoff, der wiederum mit 
blauer Seide durchzogen ift. Um den 
unteren Rand des Hutes ift ein fchma- 
ler Streifen Pelz (Stunt) befeftigt, 
während der obere Rand mit einer 
Anzahl rofafarbiger Seidenrofen ver- 
ziert ift. Aus je zweien folcher Rofen 
auf der Iinten CGeite treten eine 
fchmarze und eine weiße Wigrette her= 
bor. 

Bei dem zunädhft (in Fig. 5) dar- 
geftellten Abendkleid fallt das ge- 
Ihmadvolle Arrangement von Spike 
auf einer Taille von fehr einfachen 
Schnitt befonder3 in’3 Auge. Der 
eigentliche Kleidftoff ift gelber Atlas. 
Die Heinen Streifen über den Schul» 
tern, melche die, die Mermel bildenden 


N 
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Spitzenrüſchen zuſammenhalten, ſind 
aus ſchwarzem Sammt, ebenſo die 
kleinen Schleifchen, mit denen die 
Atlas-Tunika geſchloſſen iſt. 
Seide füllt die dreiedige Deffnung im 
oberen Theil der Zunilaı aus und 


* 
* 


19 im | >90! Geine Subunft Het f 
- „Ya! unft liegt auch au 
dem Maffer.“ * 


“ * 
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berwandt, der auf der linten Geite 
einen mit Stiderei ausgefüllten ſpitzen 
Ausſchnitt aufweiſt. 


Vertauſchte Rollen. 


Frau, (die mit ihrem Gatten zu | 


einer AUerztin fommt): „Mein Mann 
ift fchredlich nernös, fo oft ich ihn 
um etwas bitte, — fällt er in Obn: 
madht. 


— — — —— — 


„Sie, Herr Schutzmann, iſt es 
wahr, daß es gefährlich iſt, mit dem 
Fuß die Schienen der elektriſchen 
Bahn zu berühren?“ 

„Nein, Fräulein. Gefährlich iſt 
es nur, wenn Sie mit dem einen Fuß 
die Schiene berühren und gleichzeitig 
mit dem anderen Fuß den Oberlei— 
tungsdraht.““ 


Eine liebevolle Umarmung. 
— e — —— — 


Schauſpieler unter 


was ſo'n Skribler über mich ſchreibt!“ 

Mir auch“, ſagte der andere; „nur 
daß er's gleich drucken läßt, das iſt 
das dumme!“ 


Angewandtes Zitat. 
Der junge Herr Bögel wird Wein⸗ 
ändler.“ 


— 


Direktor (nach der Vorſtellung): 
Großartig, lieber Roller, wie haben 
Sie das nur Pe. gebracht? 

Heldenfpieler: Ganz einfach, 
Direltorchen, ich habe eben zu heu- 
t 


— Xhre fämmtlihen Gläubiger 
binter die Kuliffen aeladen. 


Antipoden. 


Sie: „Diefe fchneegefrönten Berg- 
riefen mirfen in ihrer ftillen Erhaben- 
heit wie leuchtende Vorbilder auf mich, 
und mich padt unbefchreibliches DVer- 
!angen nach diefer weißen Größe!“ 

Er (Berliner): „Da geht mir3 ge- 
nau umgefehrt; mich padt gerade uns 
befchreibliche8 Verlangen nad einer 
großen Weihe!" 


m — — 


Auf dem Wohlthätigkeits-Balle. 


2 


Ach, wie ſchön iſt doch die Wohlthä— 
tigkeit! Man kommt mit den feinſten 
Leuten zuſammen, ohne eine Geſell⸗ 


ſchaft geben zu müſſen! 


Der Lebemann. 


ſich. „Mir iſt das furchtbar egal, | 


Le fuhr mit Vieren er 
togend in bie Meite, 
einem 


trabt mit 
in feine — Pleite 


N 


2. Inneneinrichtung. 


Schmeidelei. 


KINN 
Sri? 
J 


Er: Es iſt eine alte Wahrheit, die 
größten Idioten heirathen die hüb— 
ſcheſten Frauen. 

Sie: O, du Schmeichler! 


5 


es iſt Kaiſers Jeburtsdach!“ 


Sennerin: Gangen's ruhig weiter, Herrle, mei Küh freſſen ng 


Dürres auf der Alm, fo lang’3 frifches Gras giebt. 
— Galgenhbumor „Ede, — Unertennung. Herr zum 
Du haft ja an Deine Stiebeln fo jroße | Haufirer: „Was wollen Sie denn? IH 
Löcher.“ babe Sie doch erit aeftern hinausge- 
„Die miffen doch find, — mie foll|worfen?“ 
denn fonft det Waffer abloofen, menn’t| Haufirer: 
regnet?!" for'n Gedächtniß!“ 


Ein Philoſoph. BR: 


Junge (auf der Promenade einem jehr forpulenten Paare nachfehend): Fr 


„Du Nette, wenn ich die dide Frau da dor und todt machte, dann märe 
ein Maffenmörder, nich.” 


KRafernenkofblüthef — Nor net! Der Lehrer Flab⸗ 
Unteroffizier: „Sie jhmunzeln ja wieſcher is en Mann, der mit feiner Ehe⸗ 
ein Dolmetſcher beim Thurmbau zu hälft viel auszuftehe hat. Wie er neus 
Babe — — — I’ fih emal in feim Stammlofal ebbed 
— Fetfhgmud Emil Schulze]au effe verlangt hat, het em der Wert 
fommt aus der Schule und ruft Ihon|e Rippche empfohle. 
bon weiten -feiner Mutter- zu: „Mut-} „Um SHimmelsmille net“ 
ta, Mutta, — morjen follen wer mit|LXehrer da ausgerufe, „e Rippche er» 
reine Nänel3 nad) die Schule fommen, Jinnert mich immer an die Erfhaf- 
fung des Weibes!“ 


Guten Appetit. 


„Sagen Sie mal, mas ift denn | 


ber alte Herr dort?“ 

„Der iſt Geometer.““ 

„Dacht' mir's doch gleich; er trägt 
immer ein ſolch gemeſſenes Weſen zur 
Schau!“ 


PBrofeffor (ber ein altasschloh 
Sefichtigt, zum Kaftellan): Alfo das 
ft Yhre Tochter... . hm, hm, Inüpfen 


ih an diefe Dame au BHiftorifche 


Erinnerungen? 
—⸗ e ⸗ — 


Der Nörgler. 


—— 


Frau: Mir ſcheint, Ihr Kuchen iſt recht trocken. 


Kuchenverkäuferin; J Gott bewahre, Madam, da hat's heus 


Nachmittag ſchon viermal d'rauf geregnet. 


— Der Gentleman. Richter.; — Reingefallen. Der Maier 
„Sie haben alſo den Diebſtahl ganz ſoll ja ſeine frühere Köchin geheirathei 
allein ausgeführt?“ haben, meil fie jo vortrefflich fochen 

Einbreder: „Gemwiß, Herr Ges |fonnte. 
richtsrath! Es ift ja heutzutage Jo i 
fer, einen ehrlichen Compagnon zu|$ept, mo fie feine rau ift, will 
finden!” nıcst mehr felbft für ihn kochen, 


Schnadahüpfl. 


Un a ewige Bretzen — 
Dös wär vo mei Fall! Holöriel 


— Phyfitftunde 
„Sie fagten da foeben, daß die 


A Krug, der net leer wird, 
Un a Radi, der net al, 


— Unmdöglid. „Herr Wirth, 
das Efjen in Xhrer Penfion ift heuer 
noch miferabler, al& im Vorjahr!” 

„Unmögli, unmöglich!” 

— Gefhäftstniff. Chef (zu 
feinem verfammelten Perfonal): 
bitte Sie, von nädjfler Woche ab, in 


f Zoilette zu erfcheinen, und |gen machen Sie 3. 3. an einer Flafı 
bier der ° Rumdieha eine | Wein, die Sie Abends bei 18 
Miene aufzufehen 


uspvertauf we |nädften 
gen Todesfall“ mahen. 


nen Sie mir das zugrunde 
phnfitalifche Gefeg!” 
Tertianer Drall ſchwe 
Profeffor: „Welche 


hat der: 


fung des Froftes Felſen {prengt. Nens 


„Gott, was Haben Gie 


Ya, aber er ift fon u * 





E . Cheds, die 10c 
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Prices Qur 


ös ÖstonStore 


Chief Attractions 
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* STATE MADISON a» DEARBORN STS 
Sarme Shawls herabgeſetzt 


(Britter Floor, State Strake.) 


—X 


T zu geivinnen. 


verfauft — 


Shawls 3, 


Reinfeidene 
blau und rofa, regulär für $1.00 


ober Räumungsverfauf von feidenen, wollenen, Benver, geitridten und H#- 
9. Comb Shatls, ganz bedeutend beruntergejeßt, um Raum für da3 neue 


Shawis — leicht beichmusst, in weiß, 


— Auswahl zu 


Reinwollene Shawls — 
Viereck, einfacher Mittelpunkt mit Borders, Checks, 
Plaids und einfach, nette volle Fran⸗ 

ſen rund herum, wert bis 


Gerade eingetroffen: 
zu weniger a 
in jebwarz, grau und braun, mit jtarten gefnoteten 
Franſen rund herum, 


Feine importirte ag Honen Comb Shawls — 
in ſchwarz. weiß und 
ſten und feinſten waſchbaren Shawls, die gemacht 
werden, vaſſend für 
Babiesgebrauch; 


Shetland Grau, die wärm— 


Imnvaliden- und 
wert 1. 50, für 


volle Größe. 72 Zoll im 
$3, morgen.... Le 


2000 iehr elegante Beaver 
als den Heritellungsfoiten — 
moderne 


die neuciten und 


ften Muiter, tragen fich ausgezeichnet: 


3.48 und 3.98 Beaver 


Shatvl3 
nur 


4.48 und 4.98 Benver 


Shawls — 


Range doppelte und Blanfet 


wollene Shawls, 


5.48 uud 5.95 Beaver 
Shawls — 
nur 


6.98 und 7.98 Beaver 


Shawls — 4 98 
* 


nur 
2 Yard breit (4 Yard3 lang) — 


48 


Die beiten umd bequemiten, die gemacht werden, für Reiſen, Ausfahrten und für 


Straßengebrauch — 
Blaids und einfachen Stoffen - 
- alle in einer Rartie fiir nur 


Dritter Floor— 

Babrikrefter von meik: 

Bunktirten Swiß, ivei-- 

Ben Plaide, Chefs und 

Ben Längen bis zu 
5’ Yards, die 

alle u. 104 

ter Kverett Claſſie 

. Rleipergingham, 1912 

Plaids, Streifen und 


Qual. Dard.. 634€ 


86301. Gardinen Ftamine 


Nacquard 


die Ward, 
„Stained 


Glas Effefter — wert 19c 

3638. ungebleichtes 

Hl. Saum, geriffen ır. gebügelt.‘ % 
9:4, Yd., 160; 8-4 


die Yard 
863ðll. gebleichter Mus fin, Dard Se, und 
zeug, Die Yard 
81x9zöll. gebleichte Bettüücher, 
i Ben gebfeichte Bettüicher, populäres ya 
titat, 10-4, Nard, 18e: 
Bi: 45 und 42301. 
tifen Tubing, Yard 


im ſchwarz, bramı, 


Aberfoyle Kleiderginghams, 
Kleider-Zephyrs, beſtickte u. 
Zephyrs, 
und beſtickte Voiles, 
endloſe Auswahl 1912 Fa— 
cons und Farben, 
25c, 
19e, 141;e u. 


grau, lohfarbig, farrirt, 


werth bis zu 85.00 


Januar-Verkauf: aſchſloſſe, Muslins, Bellſaken 


Dearborn Straße. 


Fabrikreſter beſte Qua— 
fität Nurfe - geftreifter 
Singham, 2—10 „Yard 
fang, ſtets 
die Yard 
10 Kiſten Engliſh Long 
cloth, wert 75e, 47 
10 M.Molle... c 
12e\ 25. ichott. Zephhrs alle 
1912 Farben 12: 
u. Muſter, Vd 20 
Franz. Flannelette, für Wrappers uſw., 
109c und 121%c wert i 
Yard 83ie und Ac 
45*36 öll. gebleichte Pillow Slips, aus 


Reſtern von Sheeting gemacht, auf dem 
Bar⸗ gain Square 15c 


einfad)e 
eine 


Montag 


ee: 493011. weißer Yaton, 
und Eriſp, wert 19e und 156, 
VYard 121400 und 

452363öll. gebleichte hohlgeſäumte Kiſ— 
ſenbezüge, 3 i 

für nur 


Sheer 


Drogen zu den niedrigſten ER 


Nierter Floor 


Porar | *iRreine 


IIE 31 Flaſche 
290 | für nur 


Reftorer 'o liven De 


D3c | 7 portirtes — 


Pint für 


20 Mule Team 
5 Pfund-Packet 


Beef, Iron and 
Wine, 1 Pint.. 
Mortons Hair 
31.00 Flajche- 
für nur 


Das Pendant. 
*  Rovellette von D. 


- Der Jumelier Wilhelm Werner hatte 


a 


F. Franzelly. 


* bisher als den größten Stolz ſei— 


es Lebens angeſehen, daß er nie einem 
Betrug zum Opfer gefallen war. Und 
es Ht merkwürdig, wie jeher fich mit» 
unter ber Menſch mit ſeinem Schick— 
I abfinden fann. Als Werner eines 
Zages doch einem Gauner in die alle 
E sr nahm er fich den Vorfall jo zu | 
Re daß er zu kränkeln anfing und 
A einigen Monaten ftarb. * 
a 


Sade war fo fein eingefäbelt, 


Dearborn 


Marpland Malt Whisten— | 
1 Flasche — 


— —* 


——— felbft der fchlauefte Kopf kei- | 


= nen Argmohn dabei gehegt hätte. Sie 


drug fich folgendermaßen zu: 


Wilhelm Werner ftand eines Tages 
Hinter dem Labentifch und ftrich nach⸗ 
denklich ſeinen langen Vollbart. 
Eexwiß, mein Herr“, ſagte er. 
Wir haben einen Stein, mie Sie ihn 
Pr aber — —“ 

- Hier unterbrach er feine Rede und 

hlidte feinen ihm gegenüberftehenden 

den forfchend an. 
x - Der Iebtere, eine jchlanfe, elegant 
jetleivete Gejtalt, jchien das Miß— 
auen, das in den Worten des Ju— 


ipeliers lag, nicht bemerft zu haben. 


* 


des Juweliers. 


eine Zür zu,. die den Verkaufsraum 


IR 


Er 

* 
Br 

J 


war von Kopf bis zu den Fuß— 
Ben eine ariftofratifche Erjcheinung. 
rt blonder, furz geichnittener 
nurebart paßte gut zu feinen gro- 

‚ blauen Augen, die in ihrer Klar- 


e net Ehrlichkeit und Gutmütigfeit mwi- 


tipiegelten. 
= Darf ich den Stein fehen?“ fragte 
z, anjcheinend erfreut iiber die Worte 


Mit Veranügen“, 


it Plab. » Ich. werde den 
Stein ſofort vorlegen.“ 


> Mit Dielen Worten fchritt 


Ihnen 


er auf 
mit dem dahinter gelegenen Ausftel: 
Ben verband. Ehe er durch 
Sie Tür trat, flüfterte er einem %er- 
* noch einige Worte zu, die die— 
zur Obacht und Aufmerkſamkeit 

em Fremden gegenüber ermuntern 
ten. Dieje Vorfichtsmaßregel er: 
Mies fich jedoch als völlig überflüffig, 
der unbefannte nterejfent für 


E en rührte weder Hand nod 
E u der Abmejenheit Wer: 


Mach einigen Augenbliden erſchien 

ilbelm Werner, in der Hand 

jliches Leberetui haltend, wieder 
dem Ladentiſch. 


„Einen ähnlichen Stein werden Sie ; Fremde füllte den Sched aus und über- 


ml nicht wieder finden“, ien- 


ER fi) an den Kunden, und aus | 
‚Morten Elang deutlich der Stolz ; ger Mann, und feine jahrelangen Er- 


1 er feinen foftbaren Befit. 

Der Tremde beugte fich über 
i und unterfuchte den darin ruhen- 
Diamenten ſorgfältig. 


chivoll — wundervoll!“ rief er noch nie in ſeinem Leben einem Betrug. 
„Genau der | zum Opfer gefallen zu fein. 


ter Meile aus. 
den ich fuche. 36 habe fcjon 


| 
| 
| 
| 
| 


IE antwortete Wer- | den Mann zu bringen, war zweifelhaft 
5 ehe „nehmen Gie, bitte, einen Augen- 
li 


ein Bank.“ 


das von ſeinem Argwohn nicht abzulaſſen. 


beeilte Werner fich einzumenden. 


Straße 
Rubber Sheeting“ 
Zoll breit 
die Dard 
2 Quart Heiß: 


wajjerflaiche..... zůe 


2OQuart nahtloſe Fountain 


Syringe 69€ 


für nur 


53e 


im 


in vielen Geſchäften Umſchau danach 
gehalten, dieſen Schliff und ein ſo 
gleißendes Feuer habe ich aber noch 
nirgends gefunden. Es wird einem 
heutzutage unter den lockendſten An— 
preiſungen aller möglicher Schund 
in die Hand gedrückt. Gott ſei Dank 
verſtehe ich ſo viel von Edelſteinen, 
daß man es noch nicht fertig gebracht 
hat, mich zu täuſchen. — Sie haben 
doch die Abſicht, den Stein zu ver— 
kaufen?“ 

„Gewiß, mein Herr“, entgegnete der 
Juwelier. „Wenn Sie Kenner von 
Edelſteinen ſind, brauche ich Ihnen die 
beſonderen Vorzüge dieſes Diamanten 
ja nicht hervorzuheben. Sie werden 
aber auch verſtehen, daß der Stein ſehr 
teuer iſt. Unter zwanzigtauſend Mark 
kann ich ihn auf keinen Fall abgeben.“ 

„Zwanzigtauſend Mark,“ wiederhol⸗ 
te nachdenklich der Fremde. 

„Das glaube ich Ihnen,“ meinte der 
Fremde nachdenklich. „Er hat ein koſt— 
bares Feuer, und ich würde auch gern 
meine Frau damit erfreuen, aber —“ 

„Nun, zwanzigtauſend Mark iſt doch 
gewiß ein annehmbarer Preis dafür,“ 


Der fremde Käufer ſah ſich den 
Stein nochmals genau an, ließ ſein 
Feuer im Licht ſpielen und freute ſich 
der ſchimmernden Pracht. 

„Ich mache Ihnen einen Vorſchlag, 
ſprach er dann. „Ich biete Ihnen 
achtzehntauſend Mark.“ 

Der Juwelier überlegte. Zweitauſend 
Mart waren immerhin eine beträcht— 
liche Differenz. Aber ob ſich ſo bald 
wieder eine Gelegenheit bieten würde. 
den Stein in einer ſo glatten Weiſe an 


„Gut,“ ſagte er. „Ich will Ihnen 
den Stein für achtzehntauſend Mark 
laſſen. Weiter herunterzugehen iſt mir 
aber nicht möglich.“ 

Der fremde Käufer lächelte. 

„Sie brauchen nichts zu befürchten 
Langes Feilſchen iſt nicht meine Sache 

„Ich kann Ihnen den Betrag in baar 
zahlen,“ ſprach er hierauf weiter. „Aber 
angenehm wäre es mir, wenn Sie einen 
Scheck auf die Handelsbank in Zah 
lung nehmen würden.“ 

„Die Zahlungsweiſe ſtelle ich ganz 
in Ihr Belieben,“ entgegnete der Ju— 
welier. 

„Mir perſönlich wäre es lieber 
wenn Sie den Scheck nehmen würden 
Sie erſparen mir dadurch den Weg zur 


Der Juwelier beugte zum Zeichen 
des Einverſtändniſſes den Kopf; der 


reichte ihn Werner. 
Wilhelm Werner war ein vorſichti— 


fahrungen hatten ihn dazu beſtimmt, 


Es erfüllte ihn ſtets mit größtem 
Stolze, wenn er ſich rühmen konnte, 


Der Schein, den ihm der Fremde in 


T die er aed 
a N 


23 er Schecks F 
Aber ſein Mißtrauen ſchwand niemals, 


bevor er nicht bar Geld in ſeinen Hän- 
den hielt oder: fich über die Giltigfeit 
eines Scheine? bei der zuftändigen In- 
ftanz vergemiffert hatte. Die letere 
Prüfung vorzunehmen war ein leichtes. 
Die Depofitentaffe der Handelsbant 
befand fi in nädhter Nähe. 

Ich nehme es Khnen durchaus nicht 
übel, mern Gie fich zupor von der 
Echtheit de Scheda überzeugen mol- 
len,“ fagte er plößlich. Und als er bie 
momentane VBerlegenheit Werner?  ge- 
mahrte, fügte er hinzu: „Sie brauchen 
fich weder zu entfchuldigen, noch ‘hre 
Tat zu beiäpönigen. Ich kann ohne 
weiteres einſehen, daß dieWorficht viel- 
leicht das Hauptprinzip hres Gefchäf- 
tes iſt.“ 

„Die Regeln unſeres Geſchäftes 
zwingen mich dazu, die Giltigkeit des 
Schecks zunächſt feſtſtellen zu laſſen. 
Da ſich die Bant in allernächſter Nähe 
befindet, wird dadurch kein größerer 
Zeitverluſt entſtehen. Nehmen Sie 
bitte einen Augenblick Platz, mein 
Herr, ich werde Ihnen unterdes eine 
Quittung über den Betrag ausſtellen.“ 

Wilhelm Werner kam nach wenigen 
Minuten in den Laden zurück, hän— 
digte ſeinem Kunden das Etui mit 
dem Diamanten und die Quittung 
über adhtzehntaufend Mark ein und 
geleitete ihn mit höfliden Worten des 
Danfes zur Tür hinaus. Nachdem er 
die Tür geichloffen hatte, rieb er fi 
vergnügt die Hände; fo leicht hatte er 
feit langer Zeit kein Geſchäft gemacht. 

Eines Taoes ftand Wilhelm Wer- 
ner hinter feinem Qabentijch und be- 
obachtete, wie jich die Sonnenftrahlen 
in dem geichliffenen Glas der Tiich- 
platte braden. Da wurde plößlich die 
Tür aufgerijien, und ein Mann trar 
erreat ein. Werner ertannte ihn Jofort, 
es war der Käufer des Diamanten. 

„Erinnern Sie fich noch des fojtba- 
ten Diamanten, den Sie mir bor eint- 
gen Wochen verfauften?“ fragte er den 
Juwelier. 

„Gewiß, — — mein — — Herr!“ 
entgegnete Werner. Er hatte dieſe 
Worte abſichtlich lang hingezogen, um 
zur Erinnerung an die Begebenheiten, 
die ſich bei dem Geſchäft abgeſpielt hat— 
ten, recht viel Zeit zu gewinnen. 
„Ganz genau — — — kann ich — — 
mich — darauf — — — beſinnen.“ 

„Dann wird es Sie gewiß freuen, 
zu hören, daß meine Frau von dem 
Stein einfach entzückt iſt.“ 

FE a habe ich nicht anders ermar- 
et.” 

„Sa, fie iſt Fo entzüdt, daß fie 
durchaus einen zweiten Stein bon dem- 
felben reinen Waffer und dem alei- 
chen seuer haben möchte. Und wenn 
ich die Wahrheit befennen foll, halb 
habe ich ihn thr bereits zugefagt. — — 
Können Sie mir einen zweiten Dia- 
men beſorgen. 

— — — hm,“ meinte Werner. 

Kr weiß natürlich, daß Sie ich 
den Stein nicht einfach aus dem Mer- 
mel jchütteln fünnen,“ fuhr der Frem- 
de fort. „Um meiner Frau eine Ent- 
täufhung zu erfparen, würde es mir 
auch nicht darauf anfommen, für den 
zweiten Stein einen höheren Preis zu 
zahlen, immer borausgefeßt, daß der 
Stein ebenfo gut ift wie der erfte.“ 

„Wenn die Zeit nicht gar zu ſehr 
drängt, will ich ſelbſtverſtändlich mit 
dem größten Vergnügen verſuchen, 
Ihnen ein Pendant zu dem erſten 
Diamanten zu beſorgen. Mit Rückſicht 
darauf, daß bei einem derartigen Ge— 
ſchäft jede Verzögerung von Nachtheil 
ſein könnte, wäre es mir allerdinas 
angenehm, wenn Sie mir angeben wür: 
den, welchen Preis ſie für den zweiten 
Stein anzulegen gedenten.“ 

„Machen Sie mir einen Vorfchlag,” 
war die Antwort. 

Werner überlegte kurze Zeit. 

„Is möchte Ihnen nicht gerne einet: 
beitimmten % Betrag vorſchlagen. Viel— 
leicht ſind Sie, mein Herr, mit folgen- 
dem Plan einverftanden. Nehmen mir 
zunäshft an, Sie wollen bis zu fünf- 
undzwanzigtaufend Markt für ven 
Stein anlegen. ‘ch werde alle Hebel 
in Bewegung fegen, um einen ähnlichen 
Diamanten aufzutreiben. Der Ber- 
faufspreis, alfo der Betrag, den Sie 
zu zahlen hätien, wiirde von mir in der 
Weife berechnet werben, daß ich auf den 
Preis, zu dem ich den Stein erhalte, 
zehn Prozent aufichlage. ft Ihnen 
der Vorfchlan annehmbar. 

Der Tyremde überlegte nicht lange. 

„sch erfläre mich damit einverjtan- 
den. Da mir viel an der Erlangung 
des Diamanten liegt, mwill ich den von 
Ihnen vorgeichlagenen Sat no um 
fünftaufend Mart erhöhen. Dreißiq- 
taufend wären alfo mit dem Ginjchluß 
Ihrer Provifion der höchite Preis den 
ich zahlen würde.“ 

„Das wird das Gejchäft bedeutend 
erleichtern,“ heeilte jich Werner zu er: 
widern. „An meinen Bemühungen 
foll3 gewiß nicht mangeln.“ 

Der Fremde überreichte ihm 
Vifitenfarte. 

„Laffen Sie mir bitte Nachricht über 


feine 
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F Sera $ die Wilhelm Wer: 
ner nad) diefen Worten ausführte, war 
tiefer ausgefallen, als er e3 dem ge- 
möhnlichen Sterblichen gegenüber zu 
tun pflegte. Denn auf der Karte hatte 
er den Namen „$ames, Count of War- 
wid, Hotel Royal“ gelejen. 

„Eine Frage möchte ich mir noch ge: 
ftatten, Herr Graf“, wendete er fic 
dann nochmals an feinen Kunden. 
„Können Sie mir den erften Stein zum 
Zmwed eines Vergleich überlafjen?“ 

„Das fann ich leider nicht. Meine 
Gattin ift bereits in Trieft an Bord 
des Dampfers gegangen, der eigentlich 
uns beide nach Xegypten bringen ſollte. 
Inzwiſchen haben ſich aber bei einigen 
Transaktionen Schwierigkeiten einge⸗ 
ſtellt, die mich —* noch einige 
Wochen hier feſthalten werden. Und 
auf das Wagnis, den Stein durch die 
Poſt urũdzufenden, möchte ich nichi 


eingehen.“ 
ohne dus 


„Run, e3 wird aud 
Mufter gehen“, entgegnete Werner. 
„Ss fann mid des Gteine® noch 
ziemlich genau erinnern.“ 

Wilhelm Werner war nicht ber 
Mann, der fih auf Hoffnungen hin zu 
freudigen Betrachtungen verftand. Die 
rechte Freude fam bei ihm erft dann 
auf, wenn er fein Gejchäft ins Reine 
gebracht hatte und den Verdienft in 
feinem Beutel tlimpern hörte, natürlich 
nur bildlich gefprochen; denn bei unfe- 
rem heutigen Wefen des Geldverfehre 
fann von Klimpern faum die Rebe fein. 

Ohne Zögern begab er fi an die 
Arbeit. | der Stadt bemühte er fich in 
eigener Perfon, machte Befuhe und 
309 Erfundiaungen ein. Draußen 
jete er feine Neifenden und Ngenten 
in Bewegung. Dem Diamanten: 
Markt im allgemeinen zeigte er feinen 
Bedarf in den Wiener, PBarifer und 
Londoner YFaczeitungen an, E38 ver: 
jtrich lange Zeit, ohne daß fi auch 
nur das geringfte Anzeichen von Er- 
folg bemerfbar machte. Seine Hoff- 
nungen imaren fchon um ein Beträcht- 
liches aefunten, da erreichte ihn eines 
Morgens die Nachricht, daß pon einem 
ihm qut befannten Haufe der Refidenz 
ein Stein, wie er ihn fuchte. zum Kauf 
ausgeboten werde. 

Nah Eingang dieler TFreudenbot- 
fchaft war noch feine halbe Stunde 
perfloffen, da faß Wilhelm Werner 
ſchon dem Inhaber der Firma gegen— 
über. Und auf dem Tiſch, der zwiſchen 
beiden ſtand, lag der Diamant. Wer— 
ner hatte ihn genau unterſucht. 

„Ein prachtvoller Stein! Und ge— 
nau der Stein, den ich ſuche,“ rief er 
begeiſtert aus. 

„Ja, ein koſtbares Stück,“ meinte 
ſein Gegenüber. „Ich habe ähnliches nie 
geſehen und allein in den zwanzig 
Jahren, wo ich unſere Firma leite, ſind 
doch gewiß viele Steine durch meine 
Hände gegangen.“ 

„Wie ſind Sie nur 
men?“ 

„Der Stein wurde mir vor einigen 
Tagen von einem Herrn gebracht, den 
ich ſchon ſeit Jahren zu meinen gele— 
gentlichen Kunden zähle. Er wollte 
den Stein verkaufen, allerdings zu 
einem überaus hohen Preis.“ 

„Haben Sie ihn gekauft?” 

„zeit gefauft nicht — nein. Der 
Mann wollte zuerft — dreißigtaufend 
dafür.“ 

„Dreißigtaufend Mark?“ warf Wer: 
ner ein. „Das ift ein bischen viel!“ 

„Sewiß, daS meine ih aud. Mein 
Kunde war allerdings der Meinung, 
daß Tich diefer Preis aus dem Stein 
berausfchlagen lafjen würde. ch bot 
ihm fünfundzmwanzigtaufend, das 
heißt, ich wollte fehen, ob ich ihn zu 
diefem Betrag losfchlagen fann, denn 
den Kauf richtig abzufchliehen, maate 
ich doch nicht recht. Er wollte zunächſt 
nichts ablaſſen, ſchließlich einigten wir 
uns auf achtundzwanzigtauſend Mart. 
Er überliek mir den Stein auf vier— 
zehn Tage.“ 

„Hm — — hm.“ erwiderte Werner 
nackdenklich. Und im ſtillen rechnete 
er ſich aus, daß der Preis einſchließ— 
lich ſeiner Proviſion ſich auf dreißig— 
tauſend achthundert Mark ſtellen wür— 
de — alſo achthundert Mark mehr, als 
der Count de Warwich anlegen wollte. 

„Ich möchte doch vorziehen, den 
Stein meinem Kunden erſt zur Beſich— 
tigung vorzulegen,“ meinte er deshalb. 
„Sie können ihn mir doch überlaſſen? 
Sagen wir, auf 24 Stunden.“ 

„Leider nicht, mein lieber Werner. 
Nach den Vereinbarungen darf ich den 
Stein nur dann aus der Hand geben, 
wenn er verkauft und bezahlt iſt. Aber 
aus dieſer Verlegenheit kämen wir doch 
heraus, wenn Sie Ihren Kunden mit— 
brächten.“ 

„Eine gute Idee“ 
„Die ich 
werde.” 

Er erhob fi, verabjchiedete fich. 
Eine Automobildroſchke bradte ihn 
nach dem Hotel Ronal. Hier mußte er 
aber zu feiner Beltürzung erfahren, 
daß der Count of Warmwad) eine drin- 
aende Reife nah Paris angetreten 
hatte, von der er erft in drei bi3 vier 
Tagen zurücerwartet wurde. 

Werner war mibgeftimmt. Er fah 
aber auch ein, daß er an der Sachlage 
abfolut nichts ändern fonnte. Hier 
hieß e3 geduldig warten. Er fehte ſich 
mit feinem Gefchäftsfreunde telepho- 
nich in Verbindung, erklärte ihm fein 
Mihaefhik und bat ihn, den Diaman- 
ten nicht zu verkaufen, ohne ihn vorher 
in Kenntniß zu feßen. 

Am Morgen des vierten QVaaes 
fchrillte das Telephon Ihon zu früher 
Stunde, daß Wilhelm Werner vor 
Schred zufammenfuhr. Und die Nad;- 
richt, die er dort entgegennahm, mar 
nicht dazu angetan, ihn von dem 
Schred zu ermuntern; fein Gejchäfts- 
freund bat ihn in der Diamantenan: 
geleaenheit um fofortigen Befud). 

Wilhelm Werner war nicht der 
Man, der fich leicht aus feiner Ruhe 
bringen ließ. Aber das Warten von 
Jag zu Tag und der Gedante, .daf 
ihm ein anderer jchließlih do noch 
den Stein vor der Nafe meafchnappen 


dazu gekom— 


‚ tief Werner aus, 
jogleih in die Tat umfeßen 


‚do in feinem Innern kochte e8. 
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fonnte, hatten feine Nerven doch ein 
meniq in Aufruhr verfeßt. Das leb- 
tere fiirchtend, machte er Jich Jofort auf 
den Wea. Ind als er feinem Ge 
Thäftsfreund gegenüberfaß, machte ihm 
diefer die folgende Eröffnung: „IA 
muß Xhnen Icider die Mittetlung ma 
chen, mein lieber Werner, daß mein 
Kunde gefterr, Spät am Abend, bei mir 
borfprad, um fich den Stein wieder 
abzuholen. Xh hatte große Mühe, 
ihn zu beftimmen, mir den Diamanten 
auf noch vierundzmwanzig Stunden zu 
laffen. Berfaufe ich ihn in diefer Zeit 
nicht, fo muß ich ihm den Stein zurüd- | 
geben. Die Frift läuft heute Abend 
um acht Uhr ab.” 


Merner war fich im Augenblid bes | 


Zeit | 


mußt, daß jet nicht mehr viel 
zum Nachdenfen blieb. Zunächit fete 
er jich nochmals mit dem Hotel Royal ı 
in Verbindung, um von dort die Ant— 
wort zu erhalten, daß der Graf nod) 
nicht zurücagefehrt fei und, Da der 
Frühzug aus Paris bereit3 eingetrof- 
fen mar, jedenfall3 nicht vor elf lhr 
Abends erwartet werden fonnte. 

„Ra, dann bleibt mir nichts anderes | 
übrig, als das Rifito zu übernehmen,“ 
meinte er. „Alfo, ich faufe den Stein 
für — — —?" Er blidte feinen ©e- 
ihäftsfreund fragend an. 

„Immer noch achtundzwanzigtau⸗ 
ſend Mark, lieber Werner,“ 
dieſer. Keinen Pfennig weniger. 
Die Proviſion, die mir das Geſchäft 
einbringt, iſt ohnedies ſo gering, daß 
ich den Handel eigentlich nur als Ge— 
fälligkeit anſehe.“ 

Werner ſtellte einen Scheck aus, 
nahm den Stein, brachte ihn vorſich⸗ 
tig in ſeiner Bruſttaſche unter und 
machte ſich — des Handels im Her— 
zen nicht recht froh — auf den Heim— 
weg. 

Der Graf Warwich war am näch-— 
ſten Tag noch nicht eingetroffen, auch 
die ganze Woche verſtrich, ohne daß die 
Nachricht von ſeinem Eintreffen ein— 
ging. Werner war, je längere Zeit 
verſtrich, immer unruhiger geworden. 
Da endlich traf. nach ungefähr vier— 


zehn Tagen ein Brief aus Paris ein. | 


&3 war ein tleines, zierliches Rupert, 

das ihm beim Durchfehen der 

genpojt jofort in die Augex fiel. 

öffnete es und las das Folgende: 
„Sehr geehrter Herr! 

Mit diefen Zeilen möchte ich \hnen 
meinen Dant abftatten für den Reife- 
zuichuß, den Sie mir, vielleicht in nicht 
allzufreudiger Weife, für meine Yahrt 
nah Paris gezahlt haben. Mon 
Dieu! Man darf heutzutage nicht jehr 
mählerifch fein! 

Der Stein, den Sie von Xhrem Ge- 
Ihäftsfreunde für baare achtundzivan- 
zigtaufend Mark erworben haben, iſt 
genau derſelbe Stein, den ich für acht— 
zehntauſend Mark von Ihnen kaufte. 
Das Geihäft hat mir netto achttau> | 
fend Marf eingebradht. Die Auftlä- 
rung darüber, mie ich den Stein in bie 
Hände Khres Gefchäftsfreundes fpielte, 
erfparen Sie mir mohl. &3 ift ein Ge- 
Ichaftstniff, und Sie mwilfen ja, man 
plaudert nidit gerne aus der Schule. 
Ach gebe Ahnen den guten Rat, die 
Sade nicht an die aroße Glode zu 
hängen. Ginmal fpielen zehntaujend 
Mark Differenz für Sie feine Rolle. 
Zmeitens ift e8 mir aelunaen, die Sache 
fo fein einaufäbeln, daß Sie den mwirf- 
ih Schuldigen doh nicht erreichen 
wrden. 
aliag * * 

Werner war während des Lejens 
feihenblaß geworden. Er 
fich aber und Tieß den Brief, ohne ihn | 
Fremden zu zeigen, in feiner Bruft- 
tafche verfchwinden. Weußerlih trug 
er die größte Gelaffenheit zur —* 

er 
Verluſt der zehntauſend Mark war der 
kleinere Schmerz. Nur der Gedanke, 
nun doch einem Schwindel zum Opfer 
aefällen zu fein, bracte fein Blut zum | 
Sieben. 

Den Ruhm, nie einem Betrug zum 
** — zu —* wollte er indeß 


Er 


“u 


Mor: | 


James Cout of Warwich 


bezwang 


nicht einbüßen. 


Und ſo befolgte er den 
Rat des Gauners: er hängte die Sache 
nicht an die große Glocke. 

— —— — 


Weibliche Lockſpitzel. 


(Ein ruffifhes Zeitbild.) 


Peteröburg, 28. Dez. 

Kürzlih wurde die Hörerin der 
Frauenhochſchule in Petersburg Lju— 
bimzewa-Romanowa, die ſich auf 
Grund gefälſchter Dokumente als 
„Kurſiſtin“ eingeſchmuggelt und nad) 
Entdeckung des Schwindels die Flucht 
ergriffen hatte, als 
| ſpitzel entlarvt. 

Im Anſchluß an dieſe Affäre, die 
großes Aufſehen erregt, tauchen Erin— 
nerungen an ähnliche Fälle weiblicher 

Provokationstätigkeit in Rußland auf. 

| Die Enthüllungen der revolutionären 
Schriftſteller Burzew und Menſchikow 
weiſen eine ganze Reihe von Frauen 
| auf, die jich ım Xaufe der legten Jahre 
auf diefem Gebiet — wenn auch nichts 
weniger als ehrenvoll — herborgetan 
haben. Da ijt zum Beifpiel Sinaide 
| Schutfchento, die 15 Jahre lang in den 
Reihen der revolutionären Organija= 
tionen arbeitete. ©. Schutjchenfo war 

ı Mitarbeiterin der Mostauer Geheim- 
| abteilung und wirkte hauptfächlich ge- 
‚gen die Sozialrevolution. Dant ihrer 
ätigkei rde unter anderem die 
Hörerin der mediziniſchen Kurſe F. 
Frukmin, die einen Anſchlag auf das 
Leben des Moskauer Generalgouver— 
neurs Dubaſſow beabſichtigte, im 
| Theater verhaftet; allerdings habe 
| Schutjchento die Studentin unmittel- 
| bar vorher mit einem Revolver verje- 
| ben. Die Frufmin wurde dann hin: 
ı gerichtet. Die erſten Aufklärungen 
| über die Rolle der Schutfchento erhielt 


weiblicher Tod: 


| Burzem durch den früheren Chef des ı 


! Bolizeidepartements, den verjtorbenen 


| Kowalemäty. Rad) ihrer Entlarvung | 
in | 


veröffentlihte die Schutfchento 
augländifchen Zeitungen die Erflä- 


; rung, daß fie immer eine Gegnerin der | 


Revolutionsidee gemwejen und darum 
fine Schmah darin erblidte, das 
Lodfpiteltum zu betreiben... .“ 

| Die „Arbeiten“ 
ı hilfin der Moskauer Ochrana, Dlga 


vor furzem im der Moskauer Prefie 
ı eingehend erörtert. Der Parifer Kor: 
| tefpondent der Rußfija Wjedomofti, 
ı Beloruffom, veröffentlicht einen Arti- 
| tel, in dem er die Bubjato und einen 
‚ ihr naheftehenden Literaten des Lod- 
ſpitzeltums beſchuldigt. Der Literat 
wendete ſich an ein Schiedsgericht, 
von dem feſtgeſtellt wurde, daß er der 
| Tätigfeit der 
| fernitehe. Putjato richtete ihr Augen- 
| merf befonders auf die Sozialdemo 
| fraten. Als eine ihrer herborragend- 


| Aufdedung einer Zufammenfunft der 
KRampfesorganifation am 6. Dezember 


1905 in Mostau, die die Verhaftung | 


| der Glieder des Verbandes zur Folge 
hatte. 


pfesorganifation der fozialrevolutio- 
nären Partei, Zeitlina (mehr unter 
dem Parteinamen „Zichotsfaja“ 
| „Zatjana“ befannt), der Lodjpigele: 
überführt fei, befonders in den Emi 
arantenfreifen von Paris großes Auf- 
| jehen. Zeitlina arbeitete einige Zeit 
in den Südmeftgebieten Rußlands in 
den Drganifationen des Bundes, 
wurde aber fpäter Mitarbeiterin ver 
Petersburger Geheimabteilung. Im 
Auftrage des Zentralkomites der So— 
| sialrevolutionäre befuchte fie in Par- 
| teiangelegenheiten viele Städte des 
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Be BESIE, 


einer anderen &e: | 


Putzjato oder Rufanomstaja, wurden | 


| bei der Hochzeitäfeier 
Pubjato vollfommen | graphie in feine Dienfte. 
| zeitstafel war eben zu Ende, 
| wollte man fich 
| Brautvater 
| ften „Iaten“ gilt die durch fie bewirkte ' 


ſehr geſchickt, 


menn nicht befrie- ; 
Etate ar. ai 


inneren Rußlands; ihre Reifen fielen 
aber oft mit der Verhaftung der Pars 
teiführer zufammen. Sp wurde unter 


‚ anderem auf ihren Hinmwei3 im as 
; nuar 1909 in Petersburg ein Rebolus 
| ttonär, 
; Mörder des Chefs der Peteräburger 

Geheimpolizei 


Alerander Petrom, der jpätere 
DOberften Karpow, in 
einem geheimen Xaboratorium für 
Sprenaftoffe verhaftet, fomwie das 
Mitalied des Zentraltomites Minor 
und mehrere andere bedeutende Parts 
teigänger. 

Die Rolle der Zeitlina wurde mähe 
rend ihres Aufenthaltes in Paris im 
Mai 1909 enthüllt. Im genaue Aufs 
Härung über ihre Tätigkeit zu erhals 
ten, behielt die Parijfer Drganifation 
der Sozialrevolutionäre fie zehn Tage 
lang in Haft, während der fie von ben 
Parteigenoffen eingehend verhört 
murbe. Nachdem die Verdächtige ges 
jwungen worden war, felbjt bie 
nauejten jchriftlichen Belege für ihre 
Tätigkeit porzumeifen, wurde ihr ber 
Schwur abgenommen, daß fie nie 
mehr und unter feinen IImftänden Bes 
jiehungen zu den Revolutionären uns 
terhalten werde. Vor ihrer Freilafs 
fung wurden zur Sicherheit einige 
photographifche Aufnahmen der Zeit» 
lina gemadt. Das nerpöfe, auß« 
drucdspolle Geficht mit den großen Au=- 
gen deutet in feinem Zuge auf da8 
Doppelfpiel hin, das diefe weibliche 
Provofatorin fi zur Lebensaufgabe 
gejtellt hat. 

Den Rekord im langjährigen „bes 
mährten“ Dienjt in der Geheimpolizei 


- hat Anna Serebrjafowa oder Retfchi- 
towa geſchaffen, 
zehnte 


die mehrere Jahr⸗ 
lang im Geheimen gegen die 
Revolution arbeitete und viele revolu—⸗ 
tionäre Pläne vereitelte. In der 
Ochrana wurde ſie hochgeſchätzt und 
mit dem Beinamen „Mamachen“ be— 
dacht. 

Schon die wenigen angeführten 
Beiſpiele weiblicher Provokationsfä— 
tigkeit im Dienſte der Geheimpolizei 
beweiſen, daß die Frau dem Manne 


auch auf dieſem Gebiet nicht nachſteht. 


Ob die für die Gleichberechtigung der 
Geſchlechter Kämpfenden auf dieſen 
Befähigungsbeweis des Weibes, ihre 
Mitſchweſtern heimtückiſch dem Henter 
auszuliefern, befonders ftolz fein mers 


| den, tft freilich eine andere Frage. 


Eine Sodzeitsüberrafhung. 


Ein reicher TFranzofe wollte jüngft 
feine Gäfte überrafhen und ftellte 
feiner Tochter 
dazu die Schnelligkeit der Kinemato- 
Die Hod- 
gerade 
erheben, als der 
ſeine Gäſte bat, noch 
einen Augenblick ſihen zu bleiben. 
Man erwartete noch eine Rede, aber 
plötzlich wurde das elektriſche Licht 
ausgedreht, die Muſi? ſpielte einen 


Hochzeitsmarſch und nun erſchien an 


der Wand des Saales die wohlgelun⸗ 
Im Jahre 1909 erregte die Nach-⸗ 


richt, daß eine bekannte Teilnehmerin 
| und Führerin der Kriegd- und Kam: ı 


gene Finematographiiche Wiedergabe 
des Hochzeitäzuges: die Brautführer 
und das Brautpaar jchritten boram, 


| dann folgte der lange Zug der Hode 


| zeitsgäfte, und jeder jah mit Vefries 
oder , 


digung, wie aut gerade feine Aufs 
nahme gelungen war. Schon war b.! 


ı Hälfte des Zuges zmwifchen der Menge 


der Zufchauer hindurch in der bunflen 
Kiüchentür verfchmunden, da unter» 
brach plöglich ein erfchredter Ausruf 
die fchmweigende Bewunderung der 
Hochzeitsgäfte: „Aber Pauline!” Als 
les fieht einen Augenblid nad dem 
Spreder und erfennt, wie jemand 
(natürlih) Paulinens Gatte) mit ber 


Hand nad dem Bilde zeigt, und num ' 


fieht auch alles, wie gerade Pauline 
doch nicht jo geichidt, 
daß der mitleidalofe Kinematograph 
e3 nicht hatte fehen können, einem 
Herrn des Zuges, der aber nicht iht 
Gatte iſt, ein Briefchen zuſteckt! 


AN 





